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Im Reichsgeſetzblatt vom 9. April 1935 iſt
Partei und eine Verordnung des Führers vom 29. März
Staat 1935 erſchienen, aus welcher hervorgeht , daß

hinkünftig die NSDAP. zwiſchen „Gliederun⸗
gen“ und „angeſchloſſenen Verbänden“ unterſcheidet . Die „Glie⸗
derungen“ ſind: SA., SS., NSactK., HJ. leinſchließlich Jung⸗
volk, Bd M. und Jungmädel), NS. Deutſcher. Studentenbund
und NS.⸗Frauenſchaft. Die „angeſchloſſenen Verbände“ ſetzen
ſich zuſammen aus: Deutſche Arbeitsfront, NS.⸗Deutſcher
Aerztebund . Bund ee, eſcher Juriſten, NS.⸗Lehrer⸗
bund, NS.⸗Volkswohlfahrt, ⸗Kriegsopferverſorgung , Reichs⸗
bund der deutſchen8 5 NS. ⸗Bund deutſcher Techniker.

Die Reichsregierung hat ihren Standpunkt
Deutſchland u. in der Oſtpaktfrage dargelegt . In dieſer Ver⸗
der Oſtpakt lautbarung heißt es, daß Deutſchland in der

Entwicklung der militäriſchen Bündniſſe
neueſter Art in Europa keine Urſache für eine gemeinſchaftliche
friedliche Entwicklung oder gar für eine Garantie des Frie⸗
dens erblickt. Der Grund für die von pern denen Regierun⸗
gen als nötig erachtete Ergänzung von Nichtangriffspakten
durch, militäriſche Beiſtandsverpflichtungen iſt in dem mangeln⸗denVertrauen auf die aufrichtige Einhaltung einer übernom⸗
menen Nichtangriffs verpflichtung zu ſuchen. Eine ſolche Auf⸗
faſſung macht aber die diplomatiſchen Beziehungen geradezu
wertlos und kann nicht Grundlage einer gedeihlichen Zuſam⸗
menarbeit ſein.

Die wichtigen Beſprechungenzwiſchen Frank⸗
Das Ergebnis reich, Italien und England haben die beiden
von Streſa Erſtgenannten wohl kaum befriedigt. Der

diplomatiſche Sieg liegt, trotz mannigfacher
Zugeſtändniſſe, wohl bei England. Die franzöſiſche Klage gegen
Deutſchland beim Völkerbund wegen der Errichtung der allge⸗
meinen Wehrpflicht ſoll nunmehr in Genf behandelt werden.
In Streſa hat man ſich auf „eine gemeinſame Linie geeinigt ,
die verfolgt werden ſoll, wenn der franzöſiſche Antrag zur
Sprache kommt“. Die engliſchen Vertreter werden wohl ſchon
dafür ſorgen, daß die Verlautbarung der Völkerbundsratsent⸗
ſchließung kein neues Unheil anrichtet.

Es wird nun auf England ankommen, das beweiſen muß,
ob es ſeine Politik zum Siege führen kann, nämlich trotz der
Bekräftigung der Solidarität mit Frankreich und Italien den
Kreis ſeiner Freunde zu erweitern und dabei beſonders mit
Deutſchland weiterhin in diplomatiſcher Fühlung zu bleiben.

Die italieniſche Zeitung „Gazetta del Popolo“
Streſa und will wiſſen, daß man ſich in Streſa auch mit
Memel der Memelfrage in der gleichen Einmütigkeit

beſchäftigt hat. Es ſei die Notwendigkeit er⸗
kannt worden, daß das Memelſtatut wieder in Wirkſamkeit ge⸗
ſetzt werden muß, um ſo eine Störungsurſache und Gefahren⸗
quelle zu beſeitigen . In den kommenden Wochen werden die
Signatarmächte den Nachweis liefern müſſen, ob es ihnen mit
der Ordnung der unhaltbaren Zuſtände im Memelgebieternſt iſt.

In einem amerikaniſchen Blatt gibt der be⸗
Lloyd George kannte engliſche Politiker Lloyd George ſei⸗
und der Friede ner Befriedigung über den Ausgang der

Streſaer Konferenz Ausdruck. Er ſchreibt
ferner: Das engliſche Volk habe keine Luſt, ſich nach den Er⸗
fahrungen von 1914 wieder die Finger zu verbrennen. Das
franzöſiſche Dokument für Genf ſei ein Glanzſtück anmaßender
Verſtellung. Die Verletzung des Verſailler Vertrages liege nicht
bei Deutſchland , ſondern bei den Alliierten, welche ihre einge⸗
gangenen Verpflichtungen, die Rüſtungen herabzuſetzen , nicht
einhielten, nachdem Deutſchland abgerüſtet hatte. Es handle ſich
bei dem franzöſiſchen Schritt um eines der Muſterbeiſpiele
phariſäiſcher Selbſtüberhebung, und er verſtehe nicht, ſo ſchließt
Lloyd George, wie die britiſche Delegation ſolchem Humbug zu⸗
ſtimmen konnte.

In aller Stille werden auf der anderen Seite
Die Gegenſpielerder Welt, im amerikaniſchen Pazifik , Vor⸗
im Stillen Ozean bereitungen für einen Luftaufmarſch getrof⸗

fen, über den man ſich in Japan ſehr aufregt.
Dieſe Macht ſieht in der Schaffung von amerikaniſchen Stütz⸗
punkten für Militär und Marine, welche einer Luftbrücke über
den Pazifik gleichkommt, eine ſtarke Gefährdung ſeiner Vertei⸗
digungsſtellung. Ganz beſonders aber hat England ſein Augen⸗
merk auf dieſe Maßnahmen gerichtet. Alle drei Mächte geben
ſich nunmehr die größte Mühe, als große Gegenſpieler diesſeits
und jenſeits des Stillen Ozeans die fliegeriſche Erſchließung
dieſes Meeres vorwärtszutreiben .

Dieſe Entſcheidungen ſind aber auch für uns von größter
Wichtigkeit, denn England iſt nicht nur eine europäiſche, ſon⸗
dern auch eine aſiatiſche Macht. Während es die Hand am Puls
des fiebernden Kontinents hat, lauſcht es hinaus in den bro⸗

Wochenr
—

udſchau
delnden Rieſenraum jenſeits derStraße von Suez.So beein⸗
fluſſen die Vorgänge im Pazifik die Ereigniſſe in Streſa und
nun in Genf.

In Karlsruhe fand die Erſtaufführung desDer Parteitag⸗ vonLeni Riefenſtahl im Auftrag des Führers
film in Karlsruhe geſchaffenen Filmes vom Parteitag 1934 der

NSDAP. in Gegenwart hoher Parteiführer
und Staatsminiſter , der Behörden , der Jugend und der übrigen
nationalſozialiſtiſchen Verbände ſtatt. In ausgezeichneter Dar⸗
ſtellung bringt dieſer Film herrliche Bilder als Ausſchnitte aus
dem großen mehrtägigen Ereignis. Selten erkennt man den
Führer in ſeiner Größe ſo anſchaulich und die Geſamtheit der
Bewegung ſo kraftvoll wie in dieſem Film. Er bedeutet für
jeden ein Erlebnis, das in der Geſchichte des deutſchen Volkes
unvergänglich ſein wird.

Die kommuniſtiſche Propaganda in den Ver⸗
Kommuniſten einigten Staaten hat in letzter Zeit bedeu⸗
in ASA. tende Erfolge gehabt. Die Kommuniſten be⸗

ſitzen dort zu Propagandazwecken mehrere
hundert Zeitſchriften. Verſchiedene jüdiſche Tageszeitungen
unterſtützen die marxiſtiſche Hetze. Die amerikaniſche Polizei
hat feſtgeſtellt, daß es gegenwärtig in USA. mehr als 1 Million
kommuniſtiſcher Parteigenoſſen und 2/½ Millionen nichtorgani⸗
ſierter Kommuniſten gibt. Im Parlament wurden erhebliche
Klagen über rote Wühlereien in den amerikaniſchen Gewerk⸗
ſchaften und den Veteranenvereinen geführt. Es iſt bekannt,
daß die Moskauer Zentrale von ihren amerikaniſchen Zel⸗
len im Revolutionsfalle Sabotagehandlungen erwartet. Die
Kommuniſtenführer, unter denen ſich auch deutſche Emigranten
befinden, ſprechen klar aus, daß ſie die rote Meuterei auf den
amerikaniſchen Kriegsſchiffen erſtreben. Es ſei nur noch eine
Frage der Zeit, ſo ſagen ſie, wann das Sternenbanner der
roten Kommuniſtenflagge weichen muß.

Nach den veröffentlichten Zahlen des interna⸗
Juden tionalen Arbeitsamtes in Genf ſind im Jahre
in Paläſtina 1934 nur 6941 Juden aus Deutſchland nach

Paläſtina eingewandert. Die Ziffer der ein⸗
gewanderten Inden aus anderen Ländern iſt verhältnismäßig
höher. Daraus ſieht man, daß die Juden, welche Deutſchland
verlaſſen haben, es meiſtens vorziehen , ihren Aufenthalt lieber
in Paris oder Prag als in ihrem zioniſtiſchen Heimatlande Pa⸗
läſtina zu nehmen. Intereſſant iſt ferner, daß von den 42359
Juden, die im Jahre 1934 nach Paläſtina eingewandert ſind, nur
1911 die Landwirtſchaft als Beruf angeben.

Der Jude Berthold Salomon, genannt Ja⸗
Landesverräter kob, iſt vor einigen Monaten beim Ueber⸗
Jakob ſchreiten der deutſchen Grenze bei Baſel von

den deutſchen Behörden verhaftet worden. Die
ſchweizeriſche Regierung hat bei der deutſchen Reichsregierung
Schritte zur Auslieferung des angeblich durch Liſt in einem
Kraftwagen über die deutſche Grenze gebrachten, vielfach vor⸗
beſtraften Landesverräters ſchlimmſter Sorte unternommen.
Nach eingehender Prüfung der Unterlagen über dieſen Vorfall
und des Ergebniſſes der Nachforſchungen haben ſich keinerlei
Anhaltspunkte über die direkte oder indirekte Beteiligung
deutſcher Amtsſtellen an dieſen Vorgängen ergeben. Deshalb
nimmt das bereits ſeit langer Zeit gegen Jakob anhängige
Strafverfahren ſeinen Lauf. Deutſchlar1d hat alles getan, um
eine objektive Beurteilung des Falles herbeizuführen und die
Schweizer Regierung von ſeiner Auffaſſung unterrichtet.

In den polniſchen Orten Neuſtadt (Pomerel⸗
Ausſchreitungen len und Klein⸗Katz an der Danziger Grenze)
in Polen kam es zu ſchweren polniſchen Ausſchreitun⸗

gen gegen die deutſche Minderheit. Es wur⸗
den Hunderte von Fenſterſcheiben deutſcher Wohnungen einge⸗
ſchlagen, Piſtolenſchüſſe abgefeuert und Angehörige der deut⸗
ſchen Volksgruppe mißhandelt. In ernſtem Zuſtande wurden
drei Deutſche in einer Zoppoter Klinik eingeliefert. Einer der
Verletzten iſt inzwiſchen geſtorben . Von polniſcher Seite wird
dem Bedauern über dieſe Zwiſchenfälle Ausdruck verliehen.

Rußland als Abnehmer von Fertigwaren ,
Ot.⸗ruſſ. Handels⸗Chemikalien und Maſchinen liefert uns Roh⸗
abkommen ſtoffe für den deutſchen Bedarf. Dadurch iſt

Rußland für den deutſchen Handel von großer
Wichtigkeit. Lediglich die Zahlungsfrage machte im deutſch⸗ruſſi⸗
ſchen Handel bisher erhebliche Schwierigkeiten . Nun iſt es ge⸗
lungen, über eine Anzahl deutſcher Banken den Ruſſen einen
Kredit in Höhe von 200 Millionen RM. bereit zu ſtellen, um
das bisher geübte Wechſelſyſtem mit ſeinen Unſicherheiten ab⸗
zuſchaffen. Es iſt damit zu rechnen, daß dadurch die zurück⸗
gegangenen deutſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehungen wieder be⸗
lebt werden.
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Anſer Hitler!
Zum Geburtstag am 20. April 1935

Aus der Rede von Dr. Joſeph Goebbels am 20. April 1933.
Die Zeitungen ſind voll von Glückwünſchen für den Füh⸗

rer und Reichskanzler Adolf Hitler. In einem ſtimmen alle
Darlegungen überein: Daß Hitler ein Mann von Format iſt,
daß er eine große geſchichtliche Aufgabe ſchon gelöſt hat, und
daß noch eine größere vor ihm der Löſung harrt. Ein Staats⸗
mann, wie er in Deutſchland nur ſelten zu finden war, der
ſchon zu ſeinen Lebzeiten das hohe Glück beſitzt, von der über⸗

wiegenden Mehrheit ſeines
Volkes geachtet, geliebt und,

näher kommt. Bei Hitler iſt es umgekehrt. Je länger man ihn
kennt, deſto mehr lernt man ihn ſchätzen und lieben, und deſto
vorbehaltloſer iſt man bereit , in ſeiner Sache aufzugehen .

Wir überlaſſen es den andern, heute laute Fanfaren zu
blaſen. Wir, ſeine Freunde und Kameraden, ſtellen uns an
dieſem Tag rund um ihn herum, reichen ihm unſere Hände
und danken ihm für alles, was er uns iſt und was er uns

gegeben hat. Es ſoll einmal

was noch wichtiger iſt, verſtan⸗
den zu werden; daß Adolf
Hitler der einzige deutſche
Politiker der Nachkriegszeit
war, der die Lgae klar er⸗

faßte u. vorausbeſtimmte, der
auch den Entſchluß aufbrachte ,
die notwendigen harten und
unerbittlichen Folgerungen zu
ziehen — in dieſer Meinung
ſind ſich alle Blätter einig.
Daß er Bismarcks Werk auf⸗
nahm und eben zu vollenden
im Begriff iſt, das bedarf zu
dieſer Stunde, da ſchon fertige
Tatſachen auch dem Uebelwol⸗
lenden und Ungläubigen be⸗
reits den praktiſchen Beweis
vor Augen halten, keiner Be⸗

tonung mehr. Ich halte es des.
halb auch nicht für meines Am⸗
tes, auf die geſchichtliche Be⸗

deutung u. die vorläufig noch
unüberſehbare Wirkſamkeit die⸗
ſes Mannes einzugehen . Ich
empfinde vielmehr in dieſer
Stunde das Herzensbedürfnis,
ein perſönliches Bekenntnis zu
ihm abzulegen , und ich glaube
dabei vielen Hunderttauſenden
von Nationalſozialiſten weit u.
breit aus der Seele zu ſprechen.
Daßer eine geſchichtlichePer-

ſönlichkeit iſt, kann allein den
geheimnisvollen Zauber nicht
erklären, den dieſer Mann auf
alle, die nur irgendwie mit
ihm in Berührung kommen, ausübt. Was ihn uns ſo lieb und
wert macht, das iſt mehr.

Daß Adolf Hitler in allen Tiefen und Höhen ſeiner
Laufbahn, von Beginn ſeiner politiſchen Tätigkeit an
bis zu ihrer gewaltigen Krönung durch die Ueber⸗
nahme der Macht, immer derſelbe geblieben iſt: Ein
Menſch unter Menſchen, ein Freund ſeiner Kamera⸗
den, ein hilfsbereiter Förderer jeder Fähigkeit und
aller Talente. Ein Wegbereiter für die, die ſich ihm
und ſeiner Idee hingaben , ein Mann, der die Herzen
ſeiner Mitkämpfer im Sturm eroberte und ſie nie

mehr aus ſeinen Händen ließ.
Es ſcheint mir, daß bei dem lauten Ueberſchwang der Gefühle
der andern grade das einmal geſagt werden muß. Nur we⸗

nige kennen Hitler von nahe. Die meiſten, die Millionen, die
zu ihm in gläubigem Vertrauen emporſchauen , ſehen ihn nur
aus weiter Ferne. Er iſt für ſie ſchon zum Symbol ihres gan⸗
zen Zukunftsglaubens geworden. Sonſt verhält es ſich mei⸗
ſtens ſo, daß große Männer, die man aus der Entfernung
verehrte, an Zauber und Wirkung verlieren, wenn man ihnen

geſagt werden: Dieſen Mann
lieben wir, und wir wiſfſen ,
daß er unſere ganze Liebe u.
Anhänglichkeit verdient.

Niemals hat einen Mann
ungerechter als ihn der Haß
und die Verleumdung geſchla⸗
gen, die mißgünſtige partei⸗
politiſche Gegner ihm bereite⸗
ten. Was haben ſie aus ihm
gemacht?! Ein Zerrbild voll
von innerem Widerſpruch!
Keine Sünde, die ihm nicht
angedichtet und keine Tugend,
die ihm nicht abgeſprochen
wurde.

Wenner ſich trotzdem ge⸗
gen dieſe Lügenflut durch⸗
ſetzte, wenn er am Ende
über alle Gegner trium⸗
phierte und das Banner
ſeiner nationalen Revolu⸗
tion über Deutſchland auf⸗
pflanzte, ſo hat damit das
Schickſal ſichtbar vor aller
Welt auf ihn gezeigt. Es
hat ihn aus der Maſſe
Menſch herausgehoben u.
auf den Platz geſtellt, der
ihm kraft ſeiner genialen
Begabung u. kraft ſeines
reinen und makelloſen
Menſchentums gebührt.

Ich erinnere mich noch der
Jahre, da er — eben aus
der Feſtung entlaſſen — wie⸗

Zoto: Hoffmann⸗Berlin der mit dem Neuaufbau ſei⸗
ner Partei begann. Damals

verlebten wir ein paar herrliche Ferientage auf ſeinem gelieb⸗
ten Oberſalzberg, hoch über Berchtesgaden. Unten liegt der
ſtille Friedhof, auf dem ſein unvergeßlicher Freund Dietrich
Eckart ruht. Dort wanderten wir über die Berge, ſpannen Zu⸗
kunftspläne und redeten über Theorien, die heute längſt Wirk⸗

lichkeiten geworden find. Damals ſchickte er mich nach Berlin.
Wenige Monate ſpäter ſaßen wir in einem Zimmer eines

kleinen Berliner Hotels. Die Partei war ſoeben von dem mar⸗

xiſtiſch⸗jüdiſchen Polizeipräſidium verboten worden. Schwere
Schläge ſauſten auf ſie hernieder. Mißmut, Zank und Hader⸗
ſucht hatten ſelbſt unter den Parteigenoſſen Platz gegriffen.
Es hagelte Vorwürfe untereinander und gegeneinander. Die
ganze Organiſation ſchien zerfallen und aufgegeben .

Da war es Hitler, der nicht den Mut verlor, der ſogleich
anfing, die Kampagne der Abwehr zu organiſieren, der hel⸗
fend eingriff, wo ſeine Tatkraft vonnöten war, und der, ſelbſt
über und über mit Sorgen perſönlicher und politiſcher Art
beladen, die Zeit und die Nerven fand, ſich gegen die Wider⸗
ſtände durchzuſetzen und ſeinen Freunden in der Reichshaupt⸗
ſtadt das Rückgrat zu ſtärken.
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Ein ſchöner und edler Zug an ihm: Wer einmal ſein Ver⸗

trauen gewonnen hat, den läßt er niemals fallen. Und je mehr
die politiſchen Gegner auf ihn einhämmern, um ſo unverbrüch⸗
licher iſt die Treue, die Adolf Hitler ihm hält. Er iſt keiner
von denen, die ſtarke Charaktere nicht neben ſich dulden könn⸗

ten. Je härter und kantiger der Mann iſt, umſo lieber er⸗

ſcheint er ihm. Und platzen die Gegenſätze unter den vielen
um ihn einmal aufeinander, unter ſeiner verſöhnenden Hand
gleichen ſie ſich ſofort wieder aus. Wer hätte es für möglich
gehalten, daß in unſerem Volk der Individualitäten eine
ſenorganiſation aufgebaut werden könnte, die alles, aber auch
alles umfaßt und umſpannt. Daß dieſes Werk erfüllt wurde,
das iſt Hitlers Verdienſt.

Hart und unerbittlich in den Grundſätzen, weitherzig
und verſtehend menſchlichen Schwächen gegenüber , ein
erbarmungsloſer Gegner ſeiner Widerſacher , aber ein

guter und warmherziger Freund ſeiner Kameraden:
Das iſt Hitler.

Wir ſahen ihn auf den beiden großen Nürnberger Tagen
der Partei, umjubelt von den Maſſen, die in ihm die wieder⸗
aufſteigende Hoffnung Deutſchlands begrüßten. Abends ſaß
er mit uns oben im Hotelzimmer in ſeinem ſchlichten Braun⸗
hemd, ganz der alte, und ganz, als ob nichts geweſen wäre.
Man hat einmal geſagt, daß das Große das Einfache und das
Einfache das Große ſei. Wenn auf einen, dann paßt dieſes
Wort auf Hitler. Sein ganzes Weſen und ſeine ganze Ge⸗

dankenwelt iſt eine geniale Vereinfachung der ſeeliſchen Not
und Zerriſſenheit, die das deutſche Volk nach dem Kriege er⸗

Maſ⸗

füllten. Er hat ſie auf den allgemeingültigſten Nenner ge⸗

bracht.
Und darum allein konnte ſeine Idee ſiegen: weil er ſie
vorlebte und ſie im Vorleben auch dem kleinen Mann
auf der Straße in ihrer ganzen Tiefe und Abgründig⸗

keit verſtändlich machte .
Man muß ihn nicht nach ſeinen Siegen, ſondern nach ſei⸗

nen Niederlagen geſehen haben, um zu wiſſen, welch ein Mann
er iſt. Niemals, daß er unter einem Schlag zuſammenſank .
Niemals, daß er den Mut oder den Glauben verlor. Hunderte
kamen zu ihm, um ſich neue Hoffnung zu holen, und keiner ging
ungeſtärkt wieder von ihm weg.

Am Tage vor dem 13. Auguſt 1932 trafen wir uns draußen
vor Potsdam in einem kleinen Landhaus. Bis in die tiefe
Nacht wurde disputiert, nicht über unſere politiſche Lage, nicht
über unſere Ausſichten für den kommenden Tag, nein, über
Muſik, über Philoſophie, über Weltanſchauungsfragen. Und
dann kamen Stunden, die man nur mit ihm verleben kann,
Stunden, da er aus ſeiner Jugend erzählt , aus ſeinen harten
Jünglingsjahren in Wien und in München, aus Kriegszeiten
und aus den erſten Anfängen der Partei. Nur wenige wiſſen,
wie hart und bitter er um ſeinen Platz gekämpft hat. Heute
ſteht er umrauſcht von Jubel und Dank. Es ſind noch keine
15 Jahre her, da war er ein Einſamer unter Millionen. Einer,
der ſich von dieſen Millionen nur dadurch unterſchied , daß er
einen glühenden Glauben in ſich trug und die fanatiſche Ent⸗

ſchloſſenheit , dieſen Glauben in die Tat umzuſetzen.
Wenn man nach dem Rückſchlag, der die Partei im Novem⸗

ber 1932 traf, glauben wollte, daß Hitler damit endgültig ver⸗

nichtet ſei, ſo hatte man falſch geſchätzt. Und nur der, der ihn
in ſeinem ganzen Weſen verkannte , konnte auf dieſen Irrtum
verfallen.

Hitler gehört zu jenen Menſchen, die ſich an Nieder⸗
lagen aufrichten , und auf ihn paßt das Wort Friedrich
Nietzſches: „Was mich nicht umbringt, das macht mich

nur ſtärker.“
Dieſer Mann, jahrelang verfolgt von Geld⸗ und Partei-

ſorgen, berannt von der Lügenflut ſeiner Gegner, im tiefſten
Herzen verwundet durch die Treuloſigkeit falſcher Freunde,
findet den Mut, ſeine Partei mit einer grenzenloſen Gläubig⸗
keit aus der Verzweiflung emporzureißen und ſie zu neuen
Siegen zu führen.
—

—
Wie viele tauſend Kilometer habe ich hinte

oder im Flugzeug geſeſſen, wenn wir auf N

Wie oft habe ich erlebt, daß ihn die dankbar beglückten Blicke

emporhoben und auf ihn zeigten; aber auch habe ich
dabei geſehen, daß er überall , annt wurde, Freude
und Beglückung um ſich Taſchen vollgeſtopft
mit Zigarette chachtel ein Ein oder
Zweimarkſtück hinei ritt er ne Reiſen an. Kein

nkt bleibt. Für
und für jedes Kind

Handwerksburſche auf der Straße, der unbeſck
jede Mutter hat er ein freundliches Wort
einen warmen Händedruck.

Als einen Tyrannen, der ſelbſtherrlich über ſeine Satrapen
herrſcht, hat die gegneriſche marxiſtiſche Preſſe dieſen Mann
gezeichnet. Wie iſt er in Wirklichkeit ? Der beſte Freund ſeiner
Kameraden. Einer, der für jedes Leid und für jede Not ein
weites Herz und menſchliches Verſtändnis hat. Er kennt jeden
ſeiner Mitarbeiter in⸗ und auswendig und nichts geſchieht in
ihrem privaten oder öffentlichen Leben, woran er nicht Anteil
nähme. Paſſiert einem ein Unglück, dann hilft er es mit tragen,
und widerfährt ihm ein Glück, ſo freut er ſich am meiſten dar⸗
über.

Niemals ſah ich bei einem Menſch
einander wohnen wie bei ihm. Am Te J8brandes
ſaßen wir zu Hauſe zum Aben wurde er⸗

zählt und muſiziert. Hitler war ganz Menſch unter Menſchen.
Zwanzig Minuten ſpäter ſchon ſtand er auf den lodernden und
rauchenden Trümmern des Wallotbaues und erteilte mit ſchnei⸗
dender Stimme ſeine Befehle, die zum vernichtenden Schlage
gegen den Kommunismus führten. Und in der Nacht ſaß er in
einer Redaktionsſtube und diktierte Artikel

en ſo neben⸗

deſſen

Für den, der Hitler nicht kennt, iſt eswie ein Wunder, daß
Millionen Menſchen ihm ſo in Liebe und Anhänglichkeit zu⸗

getan ſind. Für den, der ihn kennt, iſt das faſt ſelbſtverſtändlich.
In dem unbeſchreiblichen Zauber ſeiner Perſönlichkeit
liegt das Geheimnis ſeines Wirkens. Am meiſten wird
er verehrt und geliebt von denen, die ihm am engſten
verbunden ſind. Und wer ihm einmal die Hand zum
Treueſchwur gegeben hat, der iſt ihm mit Leib und

Seele verfallen .
tſtadt entflohen. Kränze

vo in ſeinem ge⸗

Heute iſt er dem Trubel der
und Lobeshymnen läßt er in Ber ö 5

liebten Bayern ſitzt er, fernab vo ten Lärm der Straße,
um für ſich allein Rückſchau und Ausſchau zu halten. Vielleicht
dreht einer im Nebenzimmer eben einen Lautſprecher an nn
ja, dann ſei es ihm auf dieſem Wege über ganz Deutſchland
geſagt: Mein Führer! Millionen und Millionen der beſ

Deutſchen ſenden Dir in dieſer Stunde ihre Grüße 1

Dir auf offenen Händen ihr Herz dankerfüll
aber ſtehen dabei in Verehrung und Liebe um
melt. Wir wiſſen, wie wenig es gerade bei Dir angebrach
daß man Dir Lorbeeren darreicht . Aber das eine muß doch ein⸗
mal geſagt werden: Du haſt Deutſchland aus ſeiner tiefen Er⸗

niedrigung wieder emporgeführt zu Ehre und Geltung; heute

ſollſt Du wiſſen, daß hinter Dir, und wenn es nottut, auch vor
Dir, eine geſchloſſene und entſchloſſene Kämpferſchar ſteht, die
jederzeit bereit iſt, für Dich und Deine Idee ihr Letztes hinzu⸗
geben. Wir wünſchen Dir und uns zu Deinem Geburtstag,
daß das Schickſal Dich dem Vaterlande noch viele Jahrzehnte
erhalten, und daß Du immerdar unſer beſter Freund und Ka⸗
merad bleiben mögeſt. Dieſen Wunſch legen wir Dir auf den
Geburtstagstiſch. Wir reichen Dir dabei unſere Hände und5 daß Du für uns immer das ſein wirſt, was Du uns

eute biſt:

1

unſer Hitler!
(Mit Genehmigung des Zentralverlags der NSDAP., Frz. Eher

Nachf., München, entnommen dem Buch von Dr. Goebbels „Signale
der neuen Zeit“, Preis in Leinen 4,50 RM.)
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Deutſche Oſtern!
Sie feiern die Auferſtehung des Herrn,
denn ſie ſind ſelbſt auferſtanden.

(Goethe , „Fauſt“.)
Oſtern! Dies Wort erinnert uns an den ſchweren Hauch

der ſaatbereiten Scholle und klingt gleichſam wie feierlicher
Glockenklang über die im ſtrahlenden Sonnenglanz dampfende
Frühlingserde. In dieſem Worte ſteckt ein feierliches Ja, das
Glaube und Kraft, Vorwärts⸗ und Aufwärtswollen enthält.
Unſer Empfinden verbindet die Wirkung der nach winterlichem
Tode und Vernichtung zu neuem Leben erwachenden Natur mit
der Erinnerung an die auf ſchmerzvolle Leidenszeit und Opfer⸗
tod folgende Auferſtehung des Heilandes. So beſitzen wir letz⸗

ten Endes die Erkenntnis vom tiefen Sinn der Oſtern, dem

Sieg kraftvollen Lebens über den Tod. Oſtern entwickelt damit
in uns mutige Kräfte , die uns mit neuen Hoffnungen und in⸗

nerer Zuverſicht erfüllen. Wir glauben , daß nach Tod und Ver⸗

gehen die Macht des Lichtes über alle Gewalten der Finſternis
ſiegen wird.

Dieſe Wahrheit der Oſterbotſchaft erkennt am ſtärkſten der
impfende Menſch, welcher die Auffaſſung vom Wert ſeines
bens über den engſtirnigen Horizont ſeines eigenen Ichs hin⸗

Der neue deutſche Menſch erlebt deshalbaus erweitert hat.
das deutſche Oſterfeſt mit beſonderer Eindringlichkeit, denn es
verkörpert für ihn die deutſche Auferſtehung . Im Schickſal des

eigenen Volkes, in der Geſchichte ſeiner jüngſten Zeit, erleben
wir Deutſche den Sinn des Oſterfeſtes. Eine dornenvolle Wan⸗

derung durch Tiefen und Wirrniſſe gingen der lichtvollen Wie⸗

dergeburt von Volk und Reich voraus. Dieſes Auferſtehen ſchuf
die Grundlagen zu einer umfaſſenden Erneuerung der Nation
auf allen ihren Lebensgebieten, deren Wirkungen ſich bis in
die ferne Zukunft erſtrecken. Der Geiſt einer neuen Zeit iſt
lebendig geworden. Er iſt entwickeltaus dem Geiſt jener
Männer, die ihre ſelbſtloſe Liebe zum Vaterland im Weltkrieg
und in der Zeit der Verblendung unſeres Volkes mit ihrem
Herzblut beſiegelten . Deshalb feiern wir Deutſche das Oſterfeſt
nicht allein aus religiöſem Empfinden heraus, ſondern nicht

weniger aus der Liebe zu Volk und Heimat.
Mit der Auferſtehung des Heilandes verbinden wir in

Dankbarkeit die Auferſtehung des deutſchen Volkes, das heute
wieder aus einer Zeit des Druckes und der Schmach wehrhaft
und gleichberechtigt an die Seite der übrigen Kulturvölker der
Welt emporgeſtiegen iſt. Die ſtarke Tat der Wehrhaftmachung,

die wir Deutſche als geſchichtliches Ereignis erleben durften, iſt
ſomit wahre Oſtertat. Aus dem Auferſtehungswillen der deut⸗

ſchen Menſchen iſt der Geiſt der Verpflichtung aller Volksgenoſ⸗
ſen zum Dienſt am Vaterland entſtanden. Deutſche Bauern

Dem Führer gilt unſer Gruß und Glückwunſch!
wiſſen am beſten, daß beim Pflug gleich auch das Schwert lie⸗

gen muß. Derjenige aber, der in dieſen Oſtertagen durch deut⸗

ſche Gaue eilt, erlebt ſomit die Freude, daß deutſcher Oſtergeiſt
und deutſcher Auferſtehungswille im ganzen Volke eins und
lebendig iſt.

Frohe G tern wünſcht allen Leſern,
Inſerenten und Mitarbeitern , Freunden und Gönnern

Schriftleitung und Verlag des Wochenblattes
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nſt ruht in guter Hand
landwider .

Das Land der Kinder
Wenn deutſche Menſchen wandern und reiſen und an ihren

Wegen Kinder treffen, dann kann manes oft erleben, daß ſie
ſtehen bleiben und die Kinder zu ſich heranrufen, um ihnen
die hellen Köpfe zu ſtreicheln und mit ihnen zu ſprechen. Sie
ſtecken den Kleinen wohl auch ein Geſchenk in die Hände. Aber
man ſieht genau, daß nicht ſie die Gebenden find, ſondern die
Kinder. Ein Kind, und ſei es auch noch ſo verſchämt und
ſchüchtern, iſt dem Erwachſenen immer überlegen , wenn es das
auch natürlich nicht weiß. Seine Unſchuld und Reinheit iſt im⸗

mer ein Geſchenk , iſt der freien Luft der Meere und Berge
vergleichbar , an der man ſich von neuem erquicken möchte.

Die Liebe zum Kinde iſt immer die Sehnſucht nach der
eigenen Vollendung . Es iſt der Blick in die Zukunft, der
Wunſch, ſich ſelbſt in den Kindern reiner und vollkommener
wiederzufinden, es iſt das „Streben nach ewiger Fortdauer“,
wie Platon es genannt hat.

Und dieſen ſehnſüchtigen Wunſch tragen wohl alle geſunden
Menſchen im Unterbewußtſein, und er wird jedesmal wie eine
verborgene Glocke klingen, wenn ein Kind vorübergeht und
uns mit ſeinen klaren Augen anſieht.

Aber es iſt heute leider ſo, daß noch viele Menſchen es bei
dem Wunſche bleiben laſſen, obwohl ſie Kinder haben könnten,
daß ſie nicht über die Gegenwart hinausdenken, daß ſie den
Ruf ihres Inwendigen nicht bis ins Letzte verſtehen oder ver⸗
ſtehen wollen.

Sie lieben Kinder, ſie freuen ſich über ſie. Aber wenn man
ſie fragt, wie es in ihrer Familie iſt, dann hört man, daß ſie
ſelbſt kinderlos ſind oder nur ein oder zwei Kinder haben.

„Man kann ſich nicht mehr Kinder leiſten“, heißt es dann.

Gedenket, dentſcher Bauer und deutſche Bäuerin, daß die
Jugend das Geſchick des Volkes eutſcheidet

Aber fragt man, warum denn unſere Eltern und Groß⸗
eltern ſich mehr Kinder „geleiſtet“ hatten, dann wird wohl
niemand darauf antworten können, daß ſie größere Mittel zur
Verfügung gehabt hätten als die jungen Eheleute heutzutage.

Was heute ſo vielen jungen Eltern fehlt, das iſt der
Mut, um des Kinderreichtums willen auf anderen
Reichtum zu verzichten, die Bereitſchaft, Opfer und
Entbehrungen auf ſich zu nehmen und ganz in dem

Gedanken für Volk und Staat aufzugehen.
Hätten unſere Vorfahren nicht immer und allezeit dieſen Op⸗
fermut und dieſe Bereitſchaft aufgebracht , wir wären heute
nicht. Und wenn wir Heutigen nicht wieder lernen, das eigene
Ich aus der Bindung ſelbſtſüchtiger Wünſche zu befreien , dann
hat das deutſche Volk keine Zukunft mehr. Denn immer noch,
trotz der Steigerung der letzten Jahre, reicht die Zahl unſerer
Geburten bei weitem nicht aus, unſer Volk zu erhalten.

Die Mahnung unſeres Reichsbauernführers „Deutſchland
muß wieder ein kinderreiches Land lebendigen Wachstums wer⸗
den“ können wir uns gar nicht oft genug in die Erinnerung
rufen. Wenn wir doch immer daran denken wollten , ſobald
ein Kind am Wege uns anlächelt.

Kinder ſind kein Spielzeug. Wir ſollen uns wohl an ihnen
erfreuen, aber wir ſollen auch unſere Aufgabe in ihnen ſehen.

Kind find auch kein „Luxus“, den man ſich „leiſtet“ oder
auf den man verzichtet, um ſich etwas anderes dafür zu leiſten .

Kinder ſind die Erfüllung und der Sinn unſeres Da⸗
ſeins. Sie ſind der Stolz u. die Ehre unſeres Landes.

Man hat Deutſchland das Land der Dichter und Denker
genannt. Aber ſchöner wäre es noch, wenn man es auch das
Land der Kinder nennen würde.

„Die Zukunft ruht in guter Hand, wird Deutſchland wieder
Kinderland“, ſo ruft uns ein freudig⸗ernſtes Wort in dieſen
Frühlingstagen. Aber auch ſchon Friedrich Nietzſche , der ein⸗
ſame Warner, forderte von uns: „Euer Kinder Land ſollt ihr
lieben. Das ſei euer neuer Adel“. Wir wollen ein „Kinderland “
werden, d. h. ein Land, in dem man die Kinder nicht nur liebt,
ſondern in dem aus dieſer, allen echten, reinblütigen Deutſchen
eigenen Liebe zum Kinde auch der große, opferfreudige Wille
erwächſt, ſelbſt Kinder, viele Kinder zu haben und in dieſen
Kindern über ſich ſelbſt hinauszuwachſen.

Wenn es auch ſchwer iſt, und wenn auch mit jedem Kinde
Sorge und Verantwortung, die wir tragen, größer werden,
noch größer iſt die Freude, die ſtolze Genugtuung, die uns
erfüllt, weil wir das unſere getan haben für die ewige Fort⸗
dauer, die Erhaltung unſeres Volkes und unſerer Sippe.

Aber eins noch müſſen wir bedenken: es gilt nicht
allein die Zahl der Kinder, ſondern es gilt auch ihre
Art. Es geht nicht nur um die Fortpflanzung unſeres

Volkes, ſondern auch um ſeinen Aufſtieg.
Jahrhunderte hindurch hatte man das vergeſſen , hatte wahl⸗

los Art mit Art gemiſcht und dem kranken und minderwertigen
Nachwuchs z. T. beſſere Lebensmöglichkeiten gegeben als der
geſunden Jugend. Schwer iſt es, aus dieſem Wirrwarr jetzt
wieder das reine Bild unſerer deutſchen Art zu geſtalten. Aber
wir müſſen dennoch damit beginnen . Wir müſſen den unbeug⸗
ſamen Willen in uns tragen, durch unſere Kinder wieder dem
Wunſchbild deutſch⸗germaniſcher Schönheit und Tüchtigkeit
nahezukommen , denn wir wollen die Unſterblichkeit unſeres Vol⸗
kes, und dieſe Unſterblichkeit liegt in der Reinheit unſerer Art.

So ſei das ewige Deutſchland zukunftsfroh und lebensſtark
das Land unſerer Kinder, das Kinderland. AM. K.
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Der Bauer und die Zeitung
wieder draußen in Feld und Wald ſich zu

beginnen für den Landmann die Tage der
tes alle Hände voll zu tun und von mor⸗

i
hen, um ſein Land zu nützen.

8 ten viele gerne auf geiſtige Koſt ur8 ver⸗

legen ihr geſamtes Intereſſe nur noch auf ihre eigene Wirt⸗

ſchaft . Eine ſolche Einſtellung iſt nur Filme e berechtigt. Des
Bauern Mühen ſind in einer Zeit des hochentwickelten Fort⸗
chrittes der Landwirtſchaft der ganzen Welt dann umſonſt ,

wenn der Staat nicht dafür ſorgt, daß der Lohn des Bauern
auch tatſächlich bezahlt wird. In jener Zeit, in der man die

Lebensmittel dorther bezog, wo ſie gſten zu bekommen
varen, hat der Bauersmann immer mehr verſpürt, daß es mit

ſein ier Exiſtenz dem Ruin egengeht. Wenn die ſchützende
Hand des Staates ihn alſe zt, dann
für ihn keineRettung, ſelbſ

äßt, dann gibt es heutzutage
ſich mit aller Gewalt und

ſtärkſtem Arbeitsſinn gegen das Geſpenſt der Zerſtörung zu
wehren verſucht.

Das eine wird heute wohl jedem badiſchen Bauern klar

geworden ſein: Der nationalſozialiſtiſche Staat iſt ehr⸗
lich beſtrebt , dem Bauern zu helfen.

Er weiß, daß der Bauersmann heutzutage eine ebenſolch groß
Bedeutung für Staat und Volk beſitzt, wie umgekehrt dieſe für
den Bauern. Wenn der Bauer durch ſeine Bemühungen dafür
ſorgt, daß Deutſchland ſich ſelbſt ernähren kann, dann wird der
Staat auch Mühen uen, um ihm die Scholle zu erhal⸗

ten und ihm erträglich ſtenzve8 zu ſichern . So brin⸗

gen Rechte immer auch Pflickten mit ſich. Der Führer hat es

Wenn die Natur
neuem Leben regt,
harten Arbeit. Da
gens bis abends mi f

1 2 21 140In dieſer Zeit verzie

am billi

oft geſagt, daß der Nationalſozialismus dem deutſchen Bauern⸗
tum ganz beſondere Aufgaben innerhalb der Arbeitsgemein⸗
ſchaft am deutſchen Volke zugewieſen hat. Der Bauer muß Er⸗
nährer und Vermehrer des Volkes ſein.

Wenn aber der Bauersmann dieſe Aufgaben und ihre Zu⸗
ſammenhänge mit dem Schickſal unſeres Volkes richtig verſtehen
will, dann muß er auch Nationalſozialiſt ſein und ſich ſtändig
bemühen, ſich von dem Schaffen und Werken der anderen Volks⸗
genoſſen in ſeinem Vaterlande zu unterrichten, die Gedanken⸗
gänge des Nationalſozialismus zu verſtehen und daraus das
Verſtändnis für die wichtigen und umfangreichen Maßnahmen

28 Staates und ſeiner ſtändiſchen Selbſtverwaltung, nämlich
demu Reichsnährſtand, zu ſchöpfen.

Dazu braucht er die Zeitung und ſein Wochenblatt. Gerade
jene Tageszeitungen, die in der Zeit der Not und Unterdrük⸗
kung durch ein verfloſſenes Syſtem zäh und verbiſſen den
Kampf um die Macht der NSDAP. in Deutſchland an bedeu⸗
tender Stelle geführt haben, ſind heute dazu berufen , in jedem
Bauernhaus geleſen zu werden. Das Wochenblatt der Landes⸗
bauernſchaft will keineswegs ſo behandelt werden, als ob es
die Tageszeitung aus dem Hauſe des Bauern verdrängen ſoll,
im Gegenteil . Als politiſcher Menſch — und wir müſſen ver⸗
langen, daß jeder Bauer heute ein ſolcher iſt — muß er die
politiſche Tageszeitung des Nationalſozialismus leſen. Dane⸗
ben braucht er für ſeinen Beruf auch die Belehrung durch das
Standesblatt

2

D 31 4 Sofi 14 74 5 1eshalb iſt es eine Selbſtverſtändlichkeit, daß beide ſich nicht
gegenſeitig erſetzen können, ſondern gemeinſam in jedes Bau⸗
ernhaus hinein gehören.

Durch Natfon ozialismus zur Hofgemeinſchaft
Wenn der Nationalſozialismus die Intereſſentenverbände

der deutſchen früher ſogenannten Arbeitnehmer und Arbeit⸗

geber faſt über Nacht weggefegt hat, ſo hat er damit eine für
den deutſchen Sozialismus bedeutungsvolle Tat vollbracht. Er
ſchuf damit überhaupt erſt die Vorausſetzungen zu einer wah⸗

renVolksgemeinſchaft und ſtellte den Arbeiter als gleichwertigen
Volksgenoſſen an die Seite des Unternehmers. Er hat darüber
hinaus das Wort „Arbeiter “ zu einem Ehrenbegriff geſtaltet,
deſſen Träger gemeinſam mit den übrigen Volksgenoſſen um
das Wohl der Nation kämpft. In der größten Organiſation der
Welt, der „Deutſchen Arbeitsfront “, ſchuf er die Einrichtung,
die jedem Arbeiter der Stirn und der Fauſt die Gewähr bietet,
daß er niemals wieder außerhalb der Schickſals⸗ und Volks-
gemeinſchaft ſtehen wird.

Aber nicht nur in der Stadt, ſondern auch auf dem Lande
hat der Nationalſozialismus die Volksgemeinſchaft hergeſtellt.
Wie der Arbeiter „in Zeche und Grube“, „in Fabrik und
Stube“ im Dritten Reich zum Ehrenmann wurde, ſo werden
die Titel „Bauer“, „Knecht“ und „Magd“ in Zukunft Ehren⸗
namen ſein, auf die jeder Träger ſtolz ſein kann. In der
großen Standesorganiſation des deutſchen Bauern, dem Reichs.
nährſtand, ſteht der Knecht und die Magd, der Arbeiter im
Rebberg , im Wald und am Waſſer genau ſo gleichwertig wie
der Bauer und Landwirt, der auf eigener Scholle ſitzt.

Der Nationalſozialismus hat den Knecht und Land⸗
arbeiter aus ſeinem Schattendaſein herausgeriſſen und
ihn als Kämpfer um Deutſchlands Nahrungsfreiheit mit
hineingeſtellt in die vorderſte Front. Er ſorgt dafür, daß
er ſich nie wieder als Menſch zweiter Klaſſe fühlen muß.

Der Neichsnährſtand ſorgt für den Landarbeiter
Um die Volksgemeinſchaft auf dem Lande, die Hof⸗ und Be⸗

triebsgemeinſchaft, in die Wirklichkeit umzuſetzen, hat der
Reichsnährſtand eine Einrichtung geſchaffen, die das Wort zur
Tat werden läßt. In der HauptabteilungI, die den Bauern als
Menſch allgemein betreut, iſt die Abteilung I B 2 allein dazu

da, für die ſoziale und kulturelle Betreuung der Hof⸗ und Be⸗
triebsgefolgſchaft beſorgt zu ſein. Die Leitung dieſer Abteilung
im Reichsnährſtand und in den einzelnen Landesbauernſchaften
liegt faſt ausſchließlich in den Händen von Landarbeitern. So
ſteht z. B. an der Spitze im Reich der heutige Staatsrat Pg.
Reinke, einer der erſten Kämpfer Adolf Hitlers und langjäh⸗
riger Landarbeiter und Gutsſchmied , als Reichskommiſſar für
Landarbeiterfragen. Auch der Leiter der Landesabteilung in
Baden, ein langjähriger Gutsaufſeher und alter Kämpfer für
den Nationalſozialismus , bietet in unſerem Heimatbezirk die
Gewähr, daß die in der Vergangenheit kaum beachtete Stan⸗
desgruppe die wahre Volksgemeinſchaft zu ſpüren bekommen
wird.

Die Organiſation der Betreuung
Die Sorge um das Wohl und Wehe des Knechtes, der Magd,

des Arbeiter auf dem Lande und am Lande iſt im ganzen
Reich einheitlich organiſiert. In jeder Ortsbauernſchaft ſorgt
der Ortsbauernführer als Nationalſozialiſt für den Gefolgs⸗
mann, wie der Landarbeiter auch genannt wird, genau ſo wie
für den Betriebsführer , den Bauern. Ihm ſind für die Praxis
zwei Vertrauensleute beigegeben, je einer für die Gefolgsleute
und die Betriebsführer. 4 Unterabteilungsleiter mit dem Sitz
in Heidelberg , Karlsruhe, Freiburg und Engen ſehen in ihren
ausgedehnten Bezirken nach dem Rechten. Dieſe wurden von
der Reichsſtelle in beſonderen Lehrgängen mit ihren ſchweren,
aber auch dankbaren Aufgaben vertraut gemacht .

Die Schulung von Landarbeiter und Bauer
Aufgabe der Abteilung für Bauernſchulung innerhalb der

Hauptabteilung 1 der Landesbauernſchaft war es nun, dieſe
Ortsbauernführer und Vertrauensleute für ihre beſonderen
Aufgaben heranzubilden.

In über 60 eintägigen Lehrgängen wurden rund 4500
Landarbeiter und Bauern erfaßt und geſchult.

Die ganze Schulungsarbeit war ſo organifſiert, daß ſie trotz der
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geringen Zahl der zur Verfügung ſtehenden Lehrkräfte in knapp
einem Monat dieſer Tage zu Ende geführt werden konnte. Für
dieſe große Aufgabe hat die Landeshauptabteilung J ihre be⸗

währteſten Kräfte aufgeboten. In jeder Kreisbauernſchaft fan⸗
den 1 bis 2 Lehrgänge ſtatt, zu denen die Vertrauensleute und
Ortsbauernführer des betr. Kreiſes erſchienen. Der Verlauf
dieſer großzügigen Schulungsarbeit hat gezeigt, wie notwendig
und wichtig es iſt, beſonders den Landarbeiter mit den ideellen
Aufgaben vertraut zu machen , die er im Dritten Reich zu er⸗

füllen hat. 8
Nationalſozialiſtiſche Weltanſchaung und Agrarpolitik
müſſen immer tiefer in der Maſſe des Landvolkes Wur⸗
zel faſſen und ſie von der Richtigkeit der national⸗

ſozialiſtiſchen Gedanken überzeugen .
So wurde den Trägern der Volksgemeinſchaft auf dem

Lande der einfache Bau und die Aufgaben des Reichsnährſtan⸗
des, ihrer umfaſſenden Standesorganiſation, gezeigt. Sie wur⸗
den belehrt, daß durch den geſetzesmäßigen Einbau in den
Reichsnährſtand aller irgendwie mit dem Bauern oder auch
den Erzeugniſſen der Scholle in Berührung Kommenden eine
große Schickſals⸗ und Standesgemeinſchaft gebildet wurde,
welche durch dieſe ſtarke Zuſammenfaſſung allein die großen
und ſchweren Aufgaben im neuen Staat zu löſen vermag. Die
unzähligen Vereine und Verbände des liberaliſtiſchen Syſtems
der Parteien und Klaſſen waren dazu nicht imſtande und wären
es erſt recht nicht in unſerem nationalſozialiſtiſchen Staat. Sie
wurden vom Führer und ſeinen Getreuen durch den Reichs⸗

nährſtand hinweggefegt, wie die Arbeitgeber⸗ und Arbeitneh⸗
merverbände durch die Deutſche Arbeitsfront. Der National⸗
ſozialismus ſchafft ganze Arbeit: an Stelle von Altem, Mor⸗
ſchem und Unbrauchbarem ſetzt er Neues und Zielbewußtes
und baut es immer beſſer auf und aus. Auch der Landarbeiter,
der kaum Beachtete, wurde mit genau denſelben Rechten und
Pflichten in den Reichsnährſtand eingebaut wie der Bauer und
Landwirt. Ihm ſtehen alle ſeine Einrichtungen genau ſo zur
Verfügung wie dieſem. Er und gegebenenfalls auch ſeine Fa⸗
milie werden durch die zuſtändigen Abteilungen betreut in ſo⸗

zialer, kultureller und rechtlicher Beziehung; die Tore der

des Schwarzwaldes, deren Waſſer über die Schaufelräder der
Mühlen geleitet wird, ſind treue Freunde der Bauern

Bauernſchulen werden ihm ſo weit geöffnet wie dem Bauern⸗
ſohn, und es wird ihm durch Siedlung ermöglicht, ſelber Bauer
auf eigener Scholle zu werden. In Standesfragen bekommt er
fachmänniſche rechtliche Unterſtützung. So wird ihm auf allen
Lebensgebieten geholfen.

Durch die Aufklärung über die Bedeutung der altgerma⸗
niſchen Odalsverfaſſung, zu welcher der Nationalſozialismus
durch das Reichserbhofgeſetz eine Brücke geſchlagen hat, ging
vielen erſt jetzt ein Licht auf, was der Begriff von Blut und
Boden in der Zukunft für uns bedeutet.

Nicht umſonſt iſt durch Jahrhunderte hindurch beſtes
deutſches Bauernblut im Kampf um die Freiheit der
Scholle, gegen artfremdes Recht und fremdraſſiſche Ein⸗
miſchung gefloſſen . Das reine Blut der deutſchen Raſſe
wird beſchützt werden durch die Unantaſtbarkeit des
heiligſten Gutes, das die Nation hat, des Bodens, der
wieder ganz dem gehören ſoll, der ihn auch bearbeitet,
dem Bauern. Damit wird auch dem Landarbeiter
ſeine Exiſtenz geſichert und zugleich erreicht, daß der
Blutsquell der deutſchen Nation niemals zum Verſiegen

kommt.
Bauer und Knecht

Im nationalſozialiſtiſchen Staat hat der landwirtſchaftliche
Betriebsführer , alſo der Bauer oder Landwirt, ebenſo die
Pflicht zu einer im Geiſte der Volksgemeinſchaft empfundenen,
menſchenwürdigen Behandlung ſeiner Gefolgſchaft , alſo von
Knecht oder Magd oder Taglöhner, wie dieſe Letzgenannten
verpflichtet ſind, durch fleißige Arbeit und ehrenwertes Verhal-
ten das Vertrauen ihres Brotherrn zu würdigen.

Dieſer aber ſoll aus den mit ihm verbundenen Menſchen
brauchbare Volksgenoſſen zu machen verſuchen. Er ſoll ſie zum
ſparſamen und ordentlichen Leben anhalten. Eine Selbſtver⸗
ſtändlichkeit muß es für ihn ſein, an einem Tiſch das gleiche
Brot mit den Dienſtboten zu eſſen, damit jenes Minderwertig⸗
keitsgefühl wieder ausgerottet wird, das in der liberaliſtiſchen
Epoche in ihnen das Gefühl der Menſchen zweiter Klaſſe weckte.

Mit einem Wort: Der Betriebsführer muß National⸗
ſozialiſt der Tat ſein, Nationalſozialiſt in des
Wortes tiefſter Bedeutung. Umgekehrt muß ſich aber auch
der Gefolgsmann in ſeinem ganzen Tun und Denken
nur von nationalſozialiſtiſchen Grundſätzen leiten laſſen.
In den oben bereits genannten Lehrgängen wurden die

Vertrauensleute alsdann von den zuſtändigen Bezirksleitern
genau über ihre beſonderen Aufgaben in der Praxis unterrich⸗
tet. Streitfälle, die ja nie ausbleiben werden, weil wir alle
Menſchen ſind, müſſen ſchon in der Entſtehung durch ſie ge⸗
ſchlichtet werden. Die eigenen Angelegenheiten des Bauern und
ſeiner Dienſtboten müſſen auch durch dieſe ſelbſt in Ordnung
gebracht und gehalten werden. Darüber werden die eingeſetzten
Männer wachen. Weiterhin gilt es, die Betriebs⸗ und Standes⸗
gemeinſchaft in jeder Weiſe zu fördern und zu pflegen. Durch
gemeinſame Betriebsabende, Leſe⸗ und Unterhaltungsſtunden
am Feierabend, durch gemeinſames Erleben ländlicher Feſte ſoll
und wird die Volksgemeinſchaft auf dem Lande, die Hof⸗ und
Betriebsgemeinſchaft ſichtbaren Ausdruck finden.

Der Grundſtein dazu wurde durch dieſe Schulungsarbeit
der Landesbauernſchaft gelegt. Ihr Zweck wird dann erreicht
ſein, wenn jeder Volksgenoſſe auf dem Land den ſchönen
Spruch als Leitſatz in ſeinem Herzen trägt und darnach han⸗
delt, der auf einem Grabſtein irgend eines Dorffriedhofes5 „Hier liegt ein Bauer und ſein Knecht — undſo iſt's
recht.“ —

Die Hof- und Betriebsgemeinſchaft auf dem Land wird ſo
zur wahren Volksgemeinſchaft im nationalſozialiſtiſchen Staat
beitragen. Der Bauer und der Landarbeiter, der dem Blute
nach ebenfalls Bauer iſt, waren von jeher die treueſten Söhne
des Volkes. Dem Führer Adolf Hitler haben ſie ſich verſchwo⸗
ren, wie ſich nur ſchollenverbundene Bauern verſchwören kön⸗
nen. Ihre Standes⸗ und Schickſalsgemeinſchaft wird mithelfen
das Dritte Reich zu bauen und zu tragen, damit es nie unter⸗
gehe, nicht in Jahrhunderten, nein — in Jahrtauſenden nicht.
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Auf jeden Hof ein Silo
Praktiſche Winke für den Silobau

Jede Zeit hat ihr beſonderes Geſicht und ſtellt an die in
ihr lebenden Menſchen ihre eigenen Aufgaben . So auch die
heutige Zeit. Dem Nährſtand ſind beſonders große Aufgaben
zugedacht. Er muß die Feſſeln ſprengen, die uns die Abhängig⸗
keit der Ernährung des Volkes und unſerer Nutzviehbeſtände
vom Ausland angelegt hat. Schon einmal hat uns dasſelbe
Ausland mit Hilfe einer Hungerblockade in die Knie gezwun⸗
gen. Aber allzu raſch hat das deutſche Volk dieſe furchtbare
Lehre vergeſſen . Das Dritte Reich erſt geht an die Löſung die⸗

ſer vordringlichen Frage mit der nötigen Energie heran.
Anſer Ziel: Hohe Leiſtung — Wenig Kraftfutter

Ein jeder Landwirtſchaftsbetrieb, der Kraftfutter in
größeren Mengen zuzukaufen gezwungen iſt, muß als
liberaliſtiſch orientiert bezeichnet werden und paßt nicht
mehr in unſere Zeit. Er muß ſofort umgeſtaltet wer⸗

den im Sinne einer größeren inneren Unabhängigkeit
gegenüber dem Futtermittelmarkte .

Dadurch wird auch ſeine eigene Wirtſchaftlichkeit gehoben und
geſichert gegenüber allen Zufälligkeiten von außen her. Das
Loch in der Betriebsbilanz, welches bislang mit dem Kraft⸗
futterſack geſtopft war, verſchwindet . Es wird aus eigenem
Können durch entſprechende Einrichtung der Futtererzeugung
ausgefüllt. Hierbei darf kein Abſinken der Betriebsleiſtung in
Milch und Fleiſch eintreten.

Es gibt allerdings auch Betriebe, die ſchon immer auf
Kraftfutterzukauf verzichteten , unter gleichzeitigem Verzicht
auf hohe Erträge. Dieſe Betriebe haben ihre volkswirtſchaft⸗
liche Aufgabe noch weniger erfüllt als die oben beſchriebenen.
Für ſie iſt es höchſte Zeit, die Betriebsleiſtungen zu erhöhen,
und zwar ebenfalls durch eine dem Nährſtoffbedarf beſſer
angepaßte Futterproduktion.

Wege zum Ziel
Die Mittel zur Erreichung des vorgeſteckten Zieles ſtehen

jedem Landwirt zur Verfügung. Wir nennen nur einige da⸗

von:
1. Früherer Schnitt der Wieſen.
2. Stärkere Stickſtoffdüngung der Wieſen mit vorwiegen⸗

dem Gräſerbeſtand.
3. Stärkerer Luzerneanbau.
4. Trocknung von Kleeheu nur auf Kleereutern, niemals

am Boden.
5. Stärkerer Zwiſchenfruchtbau mit Hülſenfrüchten und

Inkarnatklee.
6. Anbau von Ackerbohnen und anderen Hülſenfrüchten

zur Körnergewinnung.
7. Errichtung von Gärfutterbehältern (Silos) in jedem

Betrieb.
Nur vom letzteren Mittel ſoll hier geſprochen werden.

Warumverbeſſert der Silo die geſamte Wirtſchaft?
Junges, eiweißreiches Futter iſt immer ſehr ſchwierig zu

dörren, ſelbſt im Sommer. Im Herbſte aber, wo derartiges
Futter als dritter Schnitt, Stoppelklee, Wickhafergemenge uſw.
oft anfällt, iſt die Trocknung unmöglich. Allein der Gärfutter⸗

behälter kann dieſes Futter, und damit viel Eiweiß, vor dem
Verderben bewahren .

Wie oft könnte auch ſchon in der Oehmdernte, insbe⸗
ſondere in rauhen Lagen, der Gärfutterbehälter bei

ſchlechter Witterung große Werte retten!
Es kommt hinzu, daß ſich in milden Lagen ein ſtärkerer Stop⸗
pel⸗ und Zwiſchenfutterbau oft nur mit Hilfe des Gärfutter⸗
behälters ermöglichen läßt. Weil die Herbſt⸗ und Frühjahrs⸗
füllung der Gärfutteranlage mittels des Zwiſchenfutterbaues
ohne Bedarf einer ganzjährig verfügbaren Anbaufläche mög⸗
lich iſt, bedeutet ſie eine Steigerung der Leiſtungsfähigkeit des
Betriebes überhaupt.

Wo der Silo vorhanden iſt, verſchwindet der Futter⸗
mangel; es wird auch beſſer und im richtigen Eiweiß⸗
verhältnis gefüttert, die Leiſtungen der Tiere ſteigen,
es werden Futterreſerven für futterknappe Jahre ge⸗
bildet, die im Betrieb umlaufende, in Miſt und Jauche
enthaltene Pflanzennährſtoffmenge wird — insbeſon⸗
dere an Stickſtoff — höher, damit ſteigen die Erträge
bei gleichbleibendem Kunſtdüngerbedarf auf dem Acker.

Dieſe Wirkungen treten im Laufe der Jahre allerdings nur in
denjenigen Betrieben ein, in welchen die Gärfutteranlage or⸗

ganiſch eingegliedert und voll ausgenutzt iſt. Großbetriebe
kennen die günſtigen Wirkungen der Gärfutterbereitung ſeit
vielen Jahren. Für den Klein⸗ und Mittelbetrieb haben erſt
die letzten Jahre wirklich brauchbare , in allem erprobte Gär⸗
futterbehälter geſchaffen. Auch die Gärverfahren ſind jetzt
erſt ſo ſicher und einfach, daß man ſie jedem Landwirt in die
Hand geben kann, ohne Mißerfolge befürchten zu müſſen,
wenn er nur die Erfahrungen beachtet, welche in der Praxis
der Gärfutterbereitung gemacht worden ſind.

—,, Mh dee 5
Der Silo macht den Bauern von der Witterung unabhängig

1
*
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Es iſt daher jetzt der Zeitpunkt gekommen, zu dem mit
Nachdruck die Forderung erhoben werden muß: Jedem

Betrieb ſeine Silbanlage!
Sie iſt genau ſo nötig, wie die Dunglege und die Jauche⸗

grube, und für den Beſitzer und das Volk vielleicht noch wirt⸗
ſchaftlicher als dieſe.

Aberlegungen vor dem Silobau
Hat ſich ein Landwirt entſchloſſen , zur Gärfutterbereitung

überzugehen , ſo nimmt er die Beratung ſeiner bäuerlichen
Werkſchule wegen der Zahl, der Größe und des Standortes
der Behälter in Anſpruch. Es muß nun auch die Frage gelöſt
werden, welcher Werkſtoff , ob Holz, Backſtein, Formſtein, Stahl
oder Stampfbeton verwendet werden ſoll. Sie ſind alle brauch⸗
bar, aber je nach den Verhältniſſen ſehr verſchieden in der
Preislage .

Stampfbeton iſt z. B. dort am billigſten, wo Kies und
Sand in jeder Menge vorhanden ſind, ſo daß ſie oft
beim Aushub der Baugrube gleichzeitig und damit

koſtenfrei gewonnen werden.
Da dies in den Tallagen Badens vielfach der Fall iſt, ſoll
hier näher darauf eingegangen werden, wie ſich ein billiger
Silobau in ſolchen Gebieten ermöglichen läßt.

Beim Bau von Stampfbetonbehältern iſt die Herſtellung
der Verſchalung ein weiterer größerer Ausgabepunkt, wenn ſie
für jeden Behälter bzw. jede Anlage extra hergeſtellt werden
muß. Daher iſt man dazu übergegangen, den Bauernſilo zu
normieren, und zwar in Größen von 8, 12, 16 und 20 Kubik⸗
meter. Man ſtellt für dieſe Normalgrößen Wanderſchalungen
her, die dann von den Landwirten der Reihe nach benutzt wer⸗
den können. Am beſten beſchafft der Verſuchsring dieſelben
für den Anfang und vermietet ſie zu einem Satz von 0,50 bis
0,80 RM. je Kubikmeter gebauten Raumes. Iſt der Silo in
einer Gegend Maſſenartikel geworden, ſo werden ſich die Bau⸗
unternehmer ſelbſt derartige Wanderſchalungen zulegen, wie
das bereits an mehreren Orten Badens der Fall iſt. Bei den
mit Wanderſchalungen zu bauenden Behältern handelt es ſich
um quadratiſche Außenformen mit innen abgerundeten Ecken
und einem Außenmaß von 2,602,60 42,80 Meter bei einem
Inhalt von zirka 12,5 Kubikmeter und von 2,2002,20 2,50
Meter bei einem Inhalt von 7—8 Kubikmeter. Oft kann der
Behälter ganz im Boden verſenkt werden, ſo daß er bei Platz⸗
mangel ſelbſt innerhalb der Gebäude Raum findet. Gegen
Grundwaſſer ſchützt ein waſſerdichter Innenverputz, der von
jedem guten Maurer ausgeführt werden kann.

Für eine fertige Gärfutteranlage rechnet man je nach
den Verhältniſſen 3—6 Kubikmeter Gärfutterraum je
Stück Großvieh. Dabei empfiehlt es ſich, nicht die
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Dichte Einlagerung verkleinert die Zwiſchenräume und ver⸗
drängt die Luft

ganze Anlage in einem Jahre, ſondern mit je einem
Behälter jährlich in 3 Jahren zu erſtellen.

Man erleichtert dadurch die Einſtellung des Betriebes auf die
Gärfutterverwendung und die Futterbeſchaffung, die ſonſt im
erſten Jahre oft auf Schwierigkeiten ſtößt und die Freude an
der Anlage gerade im erſten Jahre verleiden kann. Beim Bau
mit Wanderſchalungen wird ohnehin jeder Behälter für ſich,
d. h. mit eigener Sohle und 4 eigenen Wänden erſtellt und da⸗
durch in die Lage verſetzt, kleinere Bodenbewegungen, die un⸗
ter dem Einfluß des hohen Füllgewichtes (1 Kubikmeter wiegt
16—19 Zentner) und der Bewegungen des Bodenwaſſers oft
vorkommen, ohne Beſchädigungen durch Riſſe uſw. mitzu⸗
machen . Werden derartige Behälter vorſchriftsmäßig an
einem Tage und bei ſorgfältiger Arbeit gebaut, ſo entſtehen
Anlagen, die in ihrer Zweckdienlichkeit und Dauerhaftigkeit
keinen Vergleich zu ſcheuen brauchen.

Wie bauen wir aber unſere Anlage?
1. Der Bauer hebt die Baugrube aus, liefert Kies und

Sand, holt die Schalung, Zement, Eiſen und Schutzanſtrich
nach Angaben des Maurers bei. Er ſtellt ferner am Bautag

Leute zum Einſchalen und Betonmiſchen . In Orten, in denen
zum Silobau in großer Zahl übergegangen wurde und in
denen es ſich um kleine Betriebe handelt , helfen ſich die Land⸗
wirte herum, ähnlich, wie dies auch beim Dreſchen geſchieht.
Der Bauer hilft ferner mit ſeinen Leuten ausſchalen und die
Schalung reinigen.

2. Der Verſuchsring ſtellt die Schalung, ſorgt dafür, daß
Sammelladungen von Zement durch die örtlichen Baumate⸗
rialienhandlungen zuſtande kommen, wobei ein Preis von
2 RM. je Sack bei Abholung an der Station und Barzahlung
gut eingehalten werden kann. Er ſorgt weiter für ſachgemäße
Durchführung des Baues.

3. Der Baufacharbeiter (Maurer) bereitet die Baudurch⸗
führung vor, biegt das Eiſen, fertigt, wo nötig, die Rohbeton⸗
ſohle, wozu in der Regel ein halber Tag genügt. Am Tage
darauf baut er mit den ihm zur Verfügung ſtehenden Hilfs⸗
kräften den Behälter fertig. Nach 3—4 Tagen wird ausge⸗
ſchalt. Es folgen dann der Verputz, die Dichtung und ſchließlich
der Schutzanſtrich in entſprechenden Zeitabſtänden.

4. Der Zimmermann fertigt nach Angabe des Verſuchs⸗
ringes den Aufſatzkaſten . Wo luftdichte Blechdeckel verwendet
werden, erhält der Blechner dieſe Arbeit.

And was koſtet dies alles?
Auf dieſem Wege iſt es einigen Verſuchsringen in Baden

gelungen, den Bauernſilo zum Maſſenartikel zu machen u. ihn
je Kubikmeter zu einem Baraufwand von 11—14 RM

zu erſtellen.
Da das Reich einen Zuſchuß von 4 RM. je Kubikmeter ge⸗
währt, iſt es tatſächlich jedem Bauern ermöglicht worden, über
die Gärfuttergewinnung zur Eigenverſorgung des Betriebes
an Eiweiß zu kommen und dadurch die deutſche Handelsbilanz
zu ſeinem Teile zu entlaſten.

Man muß nun aber auch von jedem Berufsgenoſſen erwar⸗
ten, daß er ſich dem Zuge der Zeit nicht verſchließt und nach
beſten Kräften mithilft, das vom Reichsbauernführer aufge⸗
ſtellte Ziel, die Eiweißſelbſtverſorgung im Reich, zu erreichen.
Dieſe Forderung richtet ſich aber nicht nur an die Bauern, ſon⸗
dern an alle am Silobau intereſſierten Stellen.

Vielleicht laſſen ſich Mittel und Wege finden, die Er⸗
ſtellung von Gärfutterbehältern auch aus anderen
Bauſtoffen für diejenigen Gegenden Badens zu ver⸗
billigen , die Kies und Sand nicht haben, um auch
dieſen die Tore zu einer ſich ſelbſt genügenden Futter⸗

wirtſchaft zu öffnen.
Auf jeden Fall aber muß der Reichsnährſtand auf das Be⸗
ſtimmteſte erwarten, daß an dieſe lebenswichtige Frage von
allen am Silobau Beteiligten als Maß ſtets der nationalſozia⸗
liſtiſche Grundſatz angelegt wird:

Gemeinnutz geht vor Eigennutz!
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Von Diplomlandwirt K. Binal, Leiter des Verſuchs⸗

Wie bei der Brut, gibt es in der Aufzucht zwei Möglich-
keiten, die natürliche und die künſtliche Aufzucht, d. h. die Auf⸗

zucht, bei der wir die Betreuung der Kücken im weſentlichen,
mit Ausnahme der Fütterung, der Sorge der führenden Glucke
überlaſſen, oder die künſtliche Aufzucht, bei der die Kücken ohne
führende Glucke großgezogen werden. Die natürliche Aufzucht
kommt wohl nur wie auch die natürliche Brut für allerkleinſte
Beſtände in Frage.

Schon bei der Aufzucht von ca. 100 Kücken iſt die
künſtliche Aufzucht vorteilhafter als die natürliche.

100 Kücken können bequem unter einer Schirmglucke aufge⸗

zogen werden und machen hier beſtimmt weniger Arbeit, als
wenn 10 Glucken betreut werden müßten. Beſonders fällt da⸗

bei ins Gewicht, daß dieſe 10 Glucken nicht zu gleicher Zeit
nebeneinander zur Verfügung ſtehen, ſondern , daß die erſte
vielleicht im April bereits mit ihren Kücken kommt, wogegen
die letzte vielleicht erſt im Mai oder Juni ihre Kücken aus⸗

bringt. Dadurch ergibt ſich, daß ſich die Aufzucht weſentlich in
die Länge zieht, und daß wir dauernd verſchiedenaltrige Tiere
zu verſorgen haben, was Umſtände in der Fütterung und in
der ganzen Betreuung mit ſich bringt.

Sorgt für guten Stall und geſunden Auslauf
Für beide Aufzuchtarten gilt als Grundſatz , daß die Ställe

beſonders ſonnig, geſchützt gelegen und warm ſein müſſen. Die
Südfront iſt noch mehr wie bei den Althennenſtällen mit
großen Fenſtern zu verſehen, damit die Sonne den ganzen
Stallboden beſcheinen kann. Vom Aufzuchtſtall ſollen die Tiere
leicht in einen gut beraſten und möglichſt im vergangenen Jahr
von keinem Geflügel begangenen Auslauf gelangen können.

Gerade dem Umſtand, daß der Kückenauslauf im Vo⸗⸗

jahre keine Hühner beherbergt hat, iſt beſonderer
Wert beizumeſſen , weil dadurch verhindert wird, daß,
der Boden Krankheitskeime trägt, die eine ungeheuere
Gefahrenquelle (Urſache von Kokzidibſe und Wurm⸗
erkrankungen) für die kleinen Tierchen ſein können.

Wo die Möglichkeit zum Wechſeln mit dem Aufzuchtplatz nicht
gegeben iſt, iſt es aber unbedingt erforderlich , daß ſpäteſtens
im Herbſt das Gelände, auf dem die Aufzucht im kommenden
Jahre vorgenommen werden ſoll, tief umgegraben, gekalkt und
neu eingeſät wird. Nach dieſer vorgenommenen Bearbeitung
darf das Gelände nicht mehr mit Geflügel beſetzt werden.

Foto: Binal⸗Einach

Schirmglucke, am erſten Tag mit Kücken beſetzt . Man erkennt
das Wohlbefinden der Tiere

Jeflügels
und Lehrgutes für Geflügelzucht Einach

Auf keinen Fall aber kann der Hof oder Miſthaufen
als Auslauferſatz für Kücken Verwendung finden.

Es muß auf dieſe Selbſtverſtändlichkeit beſonders hingewieſen
werden, da gerade bei unſeren bäuerlichen Geflügelhaltern
man das Bild einer führenden Glucke auf einem Miſthaufen
oder Hof leider noch viel zu häufig antrifft. Nur der beſte
Auslauf iſt für die Aufzucht gerade gut genug.

Künſtliche Aufzucht: Die Schirmglucke
Haben wir für einen guten Stall und guten Auslauf Sorge

getragen, ſo ſind die wichtigſten Punkte , bis auf die Fütte⸗
rung, die weiter unten beſprochen werden ſoll, bei der natür⸗
lichen Aufzucht, wo die Glucke die Fürſorge für die jungen
Tierchen übernimmt, erfüllt. Bei der künſtlichen Aufzucht müſ⸗
ſen wir für eine Wärmequelle ſorgen, die in Form einer ſo⸗

genannten Schirmglucke ſich heute wohl überall Eingang ver⸗

ſchafft und auch ſehr gut bewährt hat. Die gebräuchlichſten
dieſer Schirmglucken beſtehen aus einem eiſernen Ofen, über
dem ein Blechſchirm hängt, welcher die nach oben ſtrebende
Wärme auf die Tierchen zurückſtrahlt. Als Heizungsmaterial
dienen in den meiſten Fällen Briketts, ſeltener Grude oder
Koks. Sehr bewährt haben ſich auch die Warmwaſſerglucken,
bei denen der Ofen außerhalb des Kückenraumes ſteht. Durch
den Ofen wird hier Waſſer erwärmt, das dann in Heizſchlangen
durch die Glucke geführt wird und ſo den Tieren eine außer⸗
ordentlich ausgeglichene Wärme ſpendet.

Die elektriſchen Schirmglucken , die in neuerer Zeit
angeprieſen werden, haben wohl den Vorteil der ein⸗

fachſten Bedienung und der größten Sauberkeit. Mit
ihnen iſt aber ein Nachteil verbunden.

Sie erwärmen den Aufzuchtraum nicht gleichzeitig mit, ſo daß
ihre Wärme meiſtens auch unter der Glucke für Kücken im
früheſten Alter nicht genügt und der Stromverbrauch zu hoch
wird. Dadurch arbeitet die Glucke zu teuer. Für kleinere Be⸗

triebe hat ſich die Petroleumvergaſerglucke bewährt. Zu er⸗

wähnen wären ebenfalls noch Glucken , bei denen Glühſtoff als
Heizmaterial dient.

Die Temperatur unter der Schirmglucke muß in den erſten
Tagen ſtetig 28 bis 30 Grad aufweiſen. Mit zunehmendem
Alter kann dieſe Temperatur ermäßigt werden. Es iſt leicht
feſtzuſtellen, ob es den Tierchen zu warm iſt oder ob ſie frieren.
Im erſten Falle drängen ſie von der Schirmglucke ab und

Foto: Binal⸗Einach

t der Aufzuchtſtall mit großen Feuſtern. Im Hinter⸗W
grund Ofen einer Schirmglucke
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Foto: Binal⸗Einach
Gut entwickelte drei Wochen alte Kücken auf der Weide. Die
Tränke beſteht aus einem alten Teller und einem außer Dienſt

geſetzten Einmachtopf

dehnen die Flügel aus, im letzteren Falle drängen ſie ſich in
dichten Klumpen an den Ofen hin. Die Temperatur im Raum
ſoll in den erſten Tagen zirka 18 bis 20 Grad ſein. Mit zu⸗
nehmendem Alter wird man ſie möglichſt tagsüber der herr⸗
ſchenden Außentemperatur angleichen, d. h. man wird tags⸗
über mit dem Heizen ſparſamer ſein und dagegen während der
noch etwas kalten Frühjahrsnächte etwas ſtärker auflegen.

Bei der Beſetzung der Aufzuchthäuſer und Schirmglucken
iſt wichtig, daß die. Schirmglucke bereits am Vortage angeheizt
wird, ſo daß mit dem Augenblick, mit dem die Tiere in den
Stall gelangen , bereits die nötige Temperatur erreicht iſt. Die
Eintagskücken werden ſorgfältig unter die Glucke geſetzt . In
den erſten Tagen iſt es zweckmäßig, dieſelbe mit einem Draht⸗
gitter zu umgeben, damit die Tierchen nicht zu weit von der
Glucke abgehen und die Wärmequelle kennen lernen, da ja bei
der künſtlichen Aufzucht der Lockruf der natürlichen Glucke
fehlt.

Es iſt darauf zu achten, daß die Schirmglucken nicht
zu ſehr überbeſetzt werden. Man tut gut daran, wenn
man unter der von der Firma angegebenen Beſatz⸗

möglichkeit bleibt.
Grundſätzlich ſoll eine Schirmglucke bzw. Aufzuchtſtall nicht mit
mehr als 300 Tierchen beſetzt werden. Es iſt eine alte Erfah⸗
rung, daß bei geringerer Beſetzung die Aufzuchtverluſte auch
geringer ſind und daß bei einer Beſatzzahl von über 300 Tieren
die Verluſte erheblich anſteigen.

Verwendet den Einacher Nollſtall
Als beſonders geeignetes Aufzuchtgerät , das ſich gerade

auch für bäuerliche Verhältniſſe hervorragend eignet, ſei der
kleine Einacher Rollſtall mit eingebauter Heizung erwähnt. Er
iſt geeignet 250 bis 300 Eintagskücken , 120 bis 150 Jung⸗
hennen und 20 bis 25 Lege⸗ oder Zuchthühner zu beherbergen .
Die Einbauheizung dürfte die bequemſte und einfachſte Wärme⸗
quelle für Kückenaufzucht darſtellen.

Der kleine Rollſtall bietet die Möglichkeit, im bäuer⸗
lichen Betrieb die Aufzucht jedes Jahr auf eine andere
Fläche zu verlegen, wodurch die Gewähr für geſunde

Aufzucht und geringe Verluſte gegeben iſt.
Die Beſchaffung und Behandlung des Auslaufes fällt voll⸗
kommen weg. Man ſtellt den Rollſtall auf eine Viehweide oder
in den Grasgarten und rückt ihn je nach der Graswüchſigkeit
des Bodens alle 14 Tage bis 3 Wochen einige Meter weiter.In Einach wird die geſamte Aufzucht in dieſer Weiſe durch⸗

führt, und die ſeit einigen Jahren gemachten guten Erfah⸗
5 berechtigen dazu, den Einacher Rollſtall als das beſte

gerät für den bäuerlichen Geflügelhalter zu empfeh⸗
lei. Die Pläne hierzu können vom Verſuchs⸗ und Lehrgut

Einach, Poſt Gengenbach, zum Selbſtkoſtenpreis bezog ver⸗
den. Der Stallbau ſtellt ſich bei den her 4 lzpr f

etwa 110 bis 120 RM. einſchließlich Heizu D tall

kern auf dem Hof ſelbſt hergeſtellt werden, wodurch die Her⸗

e bei Fütterung der Kücken!
Beſondere S falt muß auf die Fü tterung der Kücken ver⸗

11 fleinkörnige
Hirſe, oder, wenn dieſe nicht zur Verfügung
Weizen, entſpelzter Gerſte oder entſpe
zweiten Woche erhalten die Tiere dann b

ſich aus etwa 25 Teilen Eiweißträgern
ſchroten und 5 Teilen Mineralſtoffen
auch hierbei darauf zu achten , daß die ſpelzenreichen Getreide⸗

wandt werden
Futter. Danach ſetzt

arten Gerſte und Hafer vor dem Schroten entſpelzt werden, da
Spel ür den K ckenmagen unverdaulich ſind. Einen Teil
des Trockenfutters gibt man als Weichfutter, das man mit fein
gehäckſeltem Grün, Gras, Kohlabfälle oder fein gehäckſelten
Möhren vermiſcht und es mit etwas Magermilch anfeuchtet .
Etwas Lebertran je Tier und Tag Weichfutter gegeben
macht ſich ebenfalls günſtig für die Aufzucht rkbar. Als
Tränke bewährt ſich beſonders Buttermilch oder Magermilch ,
die am beſten in ganz dickſauerem Zuſtande verabreicht werden.

Angeſäuerte Milch jeder Art iſt unbedingt zu ver⸗

werfen. Sie verurſacht ſchwere Verdauungsſtörungen ,
die bei der Kückenaufzucht mit Verluſten gleichbedeu⸗

tend ſind.
Milch jeder Art darf nur in Steingut oder irdenen Gefäßen
verabreicht werden, unter keinen Umſtänden jedoch in Blech⸗
oder Eiſentrögen.

Als Anhaltspunkt für eine Mehlfuttermiſchung für Kücken
diene folgende Zuſammenſetzung 12 Teile Fiſchmehl, 5 Teile
Blutmehl, 5 Teile Leinſamen , 12 Teile Hafergrütze, 40 Teile
Weizenſchrot, 18 Teile Maisſchrot, 2 Teile Holzkohle, 3 Teile
phosphorſaueren Kalk, 1 Teil kohlenſaueren Kalk und 2 Teile
Lebertran, zuſammen 100 Teile. Dazu als Grütze gegeben:
50 Teile Weizen, 30 Teile Gerſte 20ind 20 Teile Hafer

Es iſt bei der Fütterung beſonders darauf zu achten ,
daß den kleinen Tierchen häufig kleine Gaben des
Futters, abwechſlungsweiſe Mehlfutter, Weichfutter ,

Grützefutter vorgeſetzt werden.
Eintagskücken müſſen mindeſtens 6—7mal täglich gefütterk
werden. Die Tränke in Form von Magermilch, Buttermilch
oder, wenn dies nicht vorhanden, klares Waſſer, ſoll dauernd
zur Verfieens ſtehen. Später kann man dann auch das Mehl⸗
futter im Selbſtfütterer zur beliebigen Aufnahme geben

Im Alter von 6 bis 8 Wochen können die Tiere lang⸗
ſam an die Aufnahme von ganzen Körnern gewöhnt

werden.
Beſonders bewährt hat ſich für die Aufzucht, den Tieren 3 bis
4 Tage gekeimtes Getreide in Form von Keimhafer Keim⸗
gerſte vorzuſetzen. 8 im jungen Keim entwickeln ſich
Stoffe, Vitamine undLezithin , die für den Aufbau und das
Wachstum des Körpers von außerordentlicher Bedeutung ſind⸗

Der Erfolg bei der Aufzucht
hängt neben den bereits erwähnten Fragen zu einem großen
Teil davon ab, wie weit es gelingt , Krankheiten von den Tieren
fernzuhalten. Um hier zum Ziel zu gelangen , iſt Sauberkeit
oberſte Bedingung. Der Aufzuchtſtall muß vor dem Beſatz pein⸗
lichſt gereinigt und desinfiziert werden. Nach der Beſetzung iſt
die Einſtreu mindeſtens alle 8 Tage zu erneuern, wobei eine
beſonders gründliche Reinigung, ab und zu eingeſchaltet , nur
von Vorteil ſein kann.

Beſonders Freß⸗ und Trinkgeräte müſſen peinlich ſauber
gehalten werden. Sie müſſen jeden Tag gründlich gereinigt und
geſcheuert werden. Angefeuchtetes Futter darf nur in kleinen
Mengen verabreicht werden, da es ſonſt anſäuert und dadurch
die Quelle von Verdauungsſtörungen wird.

reit
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Von Profeſſor Dr. B. Geinitz, Freiburg i. Br.
Wenn auch die derzeitige Witterung weder das

Bienenvolk noch den Imker ans Schwärmen denken
läßt, ſo werden unſere Bienenfreunde es ſicher be⸗

grüßen, daß wir vorſorgend jetzt ſchon auf die kom⸗
menden Ereigniſſe im Bienenſtand hinweiſen.Die Schriftleitung.

In den Frühlingswochen erreichen unſere Bienenvölker
den Höhepunkt ihrer Entwicklung . Wenn keine Schwächung
durch Krankheit eingetreten iſt, und wenn Tracht und Wetter
günſtig waren, dann ſind Völker mit 50 000-80 000 Bienen
keine Seltenheit.

Die Volkserſtarkung
Normale Königinnen fangen bei uns etwa Mitte Februar

mit der Legetätigkeit wieder an, zu einer Zeit alſo, wo wir
noch keine Biene frei fliegen ſehen, da ſie noch zur „Winter⸗
traube“ zuſammengerückt im Stock ſitzen. Die nach Zwöchent⸗
licher Entwicklungszeit aus dieſen erſten Eiern entſtandenen
Bienen ſind ſämtlich Arbeiterinnen. Die erſten 2—3 Wochen
ihres Lebens beſchäftigen ſich alle Arbeitsbienen im Stock.

Venn alſo mit den erſten wärmeren Tagen des Jahres, etwa
Ende Februar oder Anfang März, das Bienenleben auch
a1 zerlich wieder bemerkbar zu werden beginnt, ſo ſind das zu⸗

nächſt nur alte überwinterte Bienen vom vorigen Jahr, die
man d ig nach derun fliegen ſieht. erſten Au
langen Winterruhe , dem Reinigungsausflug , entleeren ſie die
inzwiſchen in der Kotblaſe angeſammelten unverdaulichen Nah⸗

rungsreſte — geſunde Bienen tun die 3
Stockes — und dann begin ſie auf N ngserwerb aus⸗

N 01 10 4 19nur für den eigenen Be⸗

junge Brut das richtige
zufliegen . Sie müſſen nunmel t

darf ſorgen, ſondern auch für die
Futter herbeiſchaffen.

Die älteren Bienenlarven können nur gedeihen, wenn
ſie neben Honig, der vom Wintervorrat noch vorhan⸗
den zu ſein pflegt, auch friſch eingetragenen Blüten⸗

ſtaub als Futter bekommen.
Das iſt der Grund, weshalb die Weiden, beſonders die Sal-
weiden, oft wochenlang die einzigen Pollenſpender in der Na⸗

tur, von ſo ausſchlaggebender Wichtigkeit für die richtige Früh⸗
jahrsentwicklung der Bienenvölker ſind, und weshalb die
immer wiederholten Ermahnungen zur Schonung der Weiden⸗
kätzchen noch weit mehr als bisher Beachtung verdienen. Später
öffnen ſich den Bienen allmählich immer mehr und immer
andere Trachtquellen, darunter beſonders die Obſtbäume und
-ſträucher , deren überwiegende Mehrzahl uns trotz ſchönſter
Blüte keine einzige Frucht bringen würde, wenn die Bienen
beim Einſammeln des Nektars und des Pollens nicht die Be-
ſtäubung vermitteln würden.

Mit zunehmender Tracht ſteigert auch die Königin
allmählich ihre Legetätigkeit, und die junge Bienen⸗

erſetzt die nach und nach abſterbenden
Winterbienen.

Man 3 .Monaten

generation

1500 Eiern. Dieſe Ei
eine erſt

10 Eier legen, einee Frau täglich 1

ommenſchaft im Umfange des
0 Dabei iſt die Kö⸗

ſte unter den drei
eigenen Körf
nigin weitaus

91 zubringen.
Die Arbeiterinnen leben, abgeſehen von den Wi
durchſchnittlich 6 Wochen, die Drohnen einige N.
Königin dagegen kann 5 Jahre alt werden und iſt
ſelbſt im dritten Lebensjahre noch eine gute Legerin.

Sobald die Königin gerade in dieſer ihrer Hauptaufgabe
nachzulaſſen beginnt, ſind ihre Tage gezählt. Mit einem ihrer

vielen unerklärlichen Inſtinkte empfinden die Arbeitsbienen
jede Spur von Schwächung, Erkrankung oder mangelnder
Legefähigkeit bei ihrer Königin . Die geſunde Königin wird
ſtändig von den Arbeiterinnen gepflegt, und ſo oft und ſo viel
ſie will, gefüttert mit „Futterbrei“, demſelben edlen und nähr⸗
ſtoffreichen Produkt der im Kopf gelegenen Schlunddrüſen, mit
dem auch die jungen Bienenmaden ernährt werden.

Eine kränkelnde oder nicht mehr voll legefähige Kö⸗

nigin dagegen wird rückſichtslos abgeſchafft. In ſol⸗
chem Falle muß aber vorher für Erſatz geſorgt ſein,
oder es muß doch die Möglichkeit beſtehen, eine junge

Königin nachzuziehen.
Die Bienen können dies in der Tat erreichen, ſo lange Arbeite⸗
rinnenlarven, die nicht älter als rund 3 Tage ſind, im Stock
leben. Wird eine ſolche Arbeiterinnenlarve dann ausſchließlich
mit königlichem Futter, das iſt mit Futterbrei , überreichlich
ernährt, und wird ihre Arbeiterinnenzelle in eine königliche
Zelle umgebaut, dann entſteht eine vollwertige Königin. Man
nennt ſie Nachſchaffungskönigin, und den ganzen Vorgang , den
der Imker oft erſt nachträglich bemerkt, „ſtille Umweiſelung“,
Wir haben übrigens den Bienen dies Verfahren abgeſehen .
Auf ſeiner ſinngemäßen Anwendung beruht die ganze Kö⸗

niginnenzucht.
Die Volksvermehrung

Im normalen Verlauf der Dinge wird aber die Königin⸗
erneuerung auf anderem, friedlichem Wege erreicht, und zwar
mit Hilfe des Schwärmens , eines in ſeinem eigentlichen Weſen
immer noch nicht ganz geklärten , in ſeinem Verlauf immer
wieder ungemein anziehenden Vorgangs. Der Kenner bemerkt
die Anzeichen ſchon vorher. Die Bienen ſammeln nicht mehr,
ſie werden faul und ſitzen in großen Mengen vor dem Flugloch
und außen am Kaſten. Dann ſtreben ſie noch einmal hinein,
und zwar, um die Honigblaſe zu füllen und ſo einen gewiſſen

Foto: Geinitz

Die drei Bienenweſen, links oben Königin, rechts oben Ars
beiterin, unten Drohne. Zweimal vergrößert
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Reiſeproviant mitzunehmen. Dann bemerkt man geſteigerte
Unruhe un eßlich quellen 5 Wieden in ſtarkem Strom
aus dem loch, erheben

ſi um hier einige
Zeit als Schwarmwolk und ſich dann bald
an den Aſt eines nahe gelegen ur Schwarmtraube

Foto: Geinitz

Beginn des Schwärmens. Die Bienen hängen in großen Maſ⸗
ſen an der Vorderwand des Kaſtens in der ganzen Umgebung

des Flugloches

zu ſammeln. Die Traube ve anfangs noch, hängt
dann meiſt mehrere Stunden völlig ruhig da. Ein kräftiger
Schwarm kann ſeine 4 Kilo wiegen. Wenn nun der Imker
nicht rechtzeitig kommt, um den Schwarm zu „faſſen“, dann
löſt ſich die Traube und der Schwarm zieht auf und davon.
Einige „Kundſchafter“ haben die Traube ſchon vorher ver⸗
laſſen und ein neues Heim ausgeſucht, eine leere Bienen⸗
wohnung , einen hohlen Baum oder dergleichen. Hier zieht dann
der Schwarm ein. Der Imker verfährt ähnlich, wenn er den

Schwarm in eine neue Wohnung „einſchlägt“.
Aus einem Volk ſind nun zwei geworden. Das Schwär⸗
men iſt die natürliche Art der Volksvermehrung,
gleichzeitig aber die natürliche Art der Königinerneue⸗
rung. Jedes Bienenvolk braucht eine Königin. In
der Tat hat nun auch ſowohl der Schwarm wie das

Muttervolk ſeine Königin.
Die alte Königin hat nämlich, meiſt gleich zu Beginn des
Schwärmens, den Stock verlaſſen. Etwa die Hälfte aller Flug⸗
bienen iſt ihr zur Bildung des Schwarms gefolgt. Im neuen
Heim fangen die Bienen alsbald an zu bauen und wieder zu
ſamt neln. 3 der Wabenbau weit genug aufgeführt iſt,

t di igin wieder an Eier zu legen. Das Volk ſetzt
ich das Schwärmen unterbrochene Entwicklung

itdas Muttervolkzu ſeiner Königin?
Dafür iſt von langerHand vorgeſorgt. Schon mehrere

Wochen vor dem Schwärmen legen die Arbeiterinnen, meiſt
am Rande der Wabe, eine

An.zahl von Königinnenzellen an.
Sie „blaſen Weiſelnäpfchen an“, ſagt der Imker. Dieſe werden
von der Königin in etwa eintägigen Abſtänden mit Eiern be⸗
legt, „beſtiftet“, werden von den Arbeiterinnen mit reichlich
Fiitterrbrei verſorgt, ausgebaut und ſpäter gedeckelt .

In dieſen Zellen entwickeln ſich die Schwarmköni⸗
ginnen. Meiſt „fällt“ dieſer Schwarm oder der Vor⸗

Wieabeber komn

ſchwarm einige Tage bevor die erſte Königin aus⸗

geſchlüpft iſt. Das abgeſchwärmte Muttervolk hat da⸗
her zunächſt mehrere, etwas verſchiedene alte, aber

noch nicht geſchlüpfte Königinnen.
e von dieſen eſchlüpft i

weder alle geren Schr i

auch die Nund Abſtechen, oder ſi

zuweilen noch weitere 0
Königinnen folgen können.

Bevor der 1. Nachſchwarm t, kann man in nächſter
Nähe des Stockes oft deutli verſchiedene Töne hören,einen höheren und einen tieferetn, die man treffend als tüten“
und „quaken“ bezeichnet. Es ſind die jungen Königinnen, die
ſich ſoäußern. Man hat dieſe ſcheinbare Zwieſprache mit
einiger Phantaſie ſo gedeutet, daß die junge, noch nicht ge⸗
ſchlüpfte Königin durch den Quakton gewiſſermaßen fragt, ob
ſich ſchon eine 9 * im Stock befindet . 3

iſt, bringt ſie
um (zuweilen beſorgen

ſeitliches 3 der
inem Nachſchw 1s

rme mit den

würde. Die
Summer der N5 und8 iegen nur durch raſche
Flügelbewegung entſteht, ſo wird auch das Tüten undQuaken
durch die erſten probeweiſen Bewegungen der Flügel erzeugt .
Wenn dies in der noch geſchloſſenenZelle geſchieht, ſo klingt
es dumpf, etwa wie „quah“, nach . Schlüpfen, auf offener
Wabe, dagegen heller, etwa wie „tüh“.

Bei einem normalen Vorſchwarm gibt es dieſe Muſik
nicht, wenn aber durch Kälte oder Näſſe das Aus⸗
ziehen des Schwarmes längere Zeit hinausgeſchoben
wird, dann wird zuweilen die alte Königin im Stock
abgeſtochen und die jungen Königinnen fangen an zu
ntüten“ und zu „quaken“, weshalb man dann von

einem Singervorſchwarm ſpricht.

Soto: Geinitz
Schwarmtraube am Baum

In allen Fällen iſt nach beendeter Schwarmperiode auch
das Muttervolk „weiſelrichtig“, d. h. es beſitzt eine rechtmäßige
Stockmutter. Dieſe iſt aber, im Gegenſatz zu der des Schwarms,
eine junge, noch unbegattete Königin. Deren Begattungiſt nun

—

—

—
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notwendig , weil die Königin nur dann befruchtete Eier legen
kann, aus denen ſich die Arbeiterinnen (und Königinnen) ent⸗

wickeln , während unbefruchtete Eier ſtets Drohnen ergeben.
Wie kommt es aber, daß gerade zur Schwarmzeit immer Droh⸗

nen vorhanden ſind, während ſie zu Beginn des Jahres noch

fehlen und gegen Ende des Sommers, in der ſogenannten
„Drohnenſchlacht“, wieder abgeſchafft werden? Wir können
dieſe Frage nicht beantworten, müſſen aber auch hier wieder
die vollendete Zweckmäßigkeit und das harmoniſche Inein⸗
andergreifen aller Lebensvorgänge im Bienenvolk bewundern.
Wie wenige Wochen vor dem Schwärmen junge Königinnen
gezogen werden, ſo wird einige Monate vorher ſchon für die

Entſtehung von Drohnen geſorgt , indem die Arbeiterinnen
Drohnenzellen bauen und die Königin dieſe mit unbefruchteten
Eiern beſtiftet . Die Entwicklung der Drohnen dauert 3½
Wochen. Ihre Zahl erreicht in ſchwarmreifen Völkern einige
Tauſend.

Der Hochzeitsflug
Bei günſtigem Wetter unternimmt die junge Königin ſchon

einige Tage nach ihrer Geburt den „Hochzeitsflug“. Sobald ſie
den Stock verlaſſen und ſich in raſchem Flug in die Luft er⸗

hoben hat, ſind auch Drohnen zur Stelle. Sie ſind ſehr gute
Flieger und ſuchen und finden die Königin mit Hilfe ihrer
rieſigen Augen und der vieltauſendfach ihre Fühler beſetzenden
Geruchsorgane. Hoch in der Luft erfolgt dann die Begattung.
Nur eine von den vielen Drohnen erreicht ihr Ziel, alle an⸗

dern ſcheinen nutzlos erſchaffen . Wo es um die Fortpflanzung
geht, läßt ja die Natur oft ve

6 5

eine Drohne aber ſtirbt gleich nach der Begattung
königin mit dem „Begattungszeichen“,

lich noch ſichtbaren Teil des herausgeriſſenen mär
ſchlechtsapparates, als junge Witwe in ihren Stock
um nach einigen Tagen mit dem Eierlegen zu beginnen.

enderiſche Fülle wEl

einem anfangs

Die Schwarmverhinderung
Erſt jetzt iſt auch das Muttervolk aus der Schwarmperiode

wieder in den Normalzuſtand zurückgekehrt. Die Königin ſorgt
wieder für Vermehrung, die Arbeiterinnen fangen wieder an
zu ſammeln, und der Imker kann wieder auf Ertrag hoffen.
Es iſt einleuchtend , daß der Vorteil, nun ein Volk mehr zu
beſitzen, für den Imker ziemlich teuer erkauft iſt, nämlich mit
einer mehrwöchentlichen Sammelpauſe, gerade in der Haupt⸗
trachtperiode und einem entſprechenden Ernteausfall .

Zu einer rationellen Betriebsweiſe in der Bienenzucht
gehört deshalb die Schwarmverhinderung, die durch
rechtzeitiges Erweitern, regelmäßige Königinnen⸗

erneuerung, Nachzucht von ſchwarmträgen Völkern,
Wiedervereinigung des Schwarms mit dem Mutter-
volk u. a. m. bis zu einem erheblichen Grade zu er⸗

reichen iſt.
Für manche Gegenden, beſonders ſolche, mit reichlicher, aber
zeitlich beſchränkter Tracht, wie die Lüneburger Heide, hat
auch die althergebrachte Schwarmbienenzucht noch ihre Berech⸗

Foto:
Der Schwarm iſt „gefaßt“, diesmal nicht durch Abklopfen,

ſondern durch Abſchneiden des betreffenden Zweiges

Geinitz

tigung. Aber auch ſonſt wird niemand, ſelbſt wenn er es könnte,
das Schwärmen ganz unterbinden wollen. Die freudige Auf⸗

regung, die man an dem ſchwärmenden Bienenvolk wahrzu⸗
nehmen glaubt, teilt ſich unwillkürlich auch dem Imker und je⸗

dem Beobachter mit. Man erlebt und genießt dabei ein leben⸗

diges Stück Natur, eine plötzliche und überraſchendeAeußerung
uralter, überſtrömender Lebenskraft .

Das deutsche Bauerntum beglückwünſcht
Ludendorff

Anläßlich des Geburtstages des großen Heerführers des
Weltkrieges , General Ludendorff , hat der Reichs⸗ und preuß.
Miniſter für Ernährung und Landwirtſchaft und Reichsbauern⸗
führer R. Walther Darré, dem General Ludendorff das nach⸗

folgende Telegramm geſandt:
„Dem großen Soldaten und Feldherrn des Weltkrieges

entbiete ich im Namen des deutſchen Bauerntums herzliche
Glückwünſche zum 70. Geburtstage.“

General Ludendorff dankt dem Bauerntum
Auf das Glückwunſchtelegramm des Neichsminiſters und

Reichsbauernführers R. Walther Darré dankte General Luden⸗

dorff wie folgt:
„Ihre und des deutſchen Bauerntums Wünſche waren

mir eine beſondere Freude. Deutſche Kraft wurzelt im
Bauerntum.“

Neichsminiſter Darreé

zum Tode von ötaatsrat Brandes
Reichsminiſter und Reichsbauernführer R. Walther Darrs

hat anläßlich des Todes des früheren Präſidenten des Deut⸗
ſchen Landwirtſchaftsrates , der Preußiſchen Hauptlandwirt⸗
ſchaftskammer und der Oſtpreußiſchen Landwirtſchaftskammer
Staatsrat Dr. Dr. h. e. Ernſt Brandes an Frau Brandes fol⸗

gendes Telegramm gerichtet :
„Die Nachricht von dem plötzlichen Hinſcheiden Ihres

von mir hochverehrten Herrn Gemahls hat mich auf das
tiefſte erſchüttert. Ich bitte meiner herzlichſten Teilnahme
verſichert zu ſein. Es wird unvergeſſen bleiben, was der

verewigte Herr Reichspräſident und Generalfeldmarſchall
von Hindenburg Ihrem Gatten zu ſeinem 70. Geburts-
tage in Anerkennung ſeines Wirkens auf dem Adlerſchild
des Deutſchen Reiches prägen ließ: Dem bewährten Füh⸗

rer der deutſchen Landwirtſchaft, dem Hüter der Heimat⸗
ſcholle . (gez.): N. Walther Dar re
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Regelung der Hopfenanbauflächen 1035
Mit dem 15. Februar 1935 hat der Reichsnährſtand auf

Grund der 2. Verordnung über die Regelung der Erzeugung
und des Abſatzes von Hopfen vom 8. Februar 1935 die Er⸗
mächtigung erhalten, den Umfang der deutſchen Hopfenanbau⸗
flächen zu beſchränken, um eine geordnete Marktregelung zu
ermöglichen. Dieſe Ermächtigung iſt mit keinerlei Auflage ver⸗
bunden, ſodaß es dem Reichsnährſtand überlaſſen bleibt, wie
er zukünftig die Hopfenanbaufläche feſtſetzen will.

Durch die Anordnung 1 vom 13. März 1935 hat der
Reichsnährſtand eine Beſtimmung erlaſſen, nach der
Aufleiten und Einlegen aller Hopfenpflaunzen geneh⸗

migungspflichtig iſt.
Die Genehmigung erfolgt auf Grund eines Antrages. Grund⸗
ſätzlich wird ohne Antrag keine Genehmigung erteilt. Ferner
werden grundſätzlich der Genehmigung zugrunde gelegt die
rechtmäßig beſtehenden Anbauverhältniſſe vom 1. November
1934, die auf Grund der Verordnung zur Regelung der Hop⸗
ſenanbauflächen vom 5. Juli 1933 geſchaffen waren. Dieſe
Flächen ſind liſtenmäßig amtlich erfaßt und gelten als Grund⸗
lage.

Irgendwelche Anſprüche auf Nenzuteilung oder Ver⸗
mehrung der Flächen beſtehen überhaupt nicht,

sondern ſind lediglich dem Ermeſſen des Reichsnährſtandes an⸗
heimgeſtellt . Dieſer läßt ſich bei gegebenenfalls erfolgender
Neuzuteilung lediglich von dem Geſichtspunkt einer geord⸗
neten nationalſozialiſtiſchen Marktregelung leiten.

Die Genehmigung wird, wie in der Anordnung 1 aus⸗
drücklich ausgeſprochen, vom Reichsbauernführer , Verwal⸗
tungsamt, ſchriftlich erteilt, der Beſcheid iſt endgültig.

Dabei iſt zu beachten, daß ein genehmigtes Anbau⸗
recht auch Anbaupflicht bedeutet.

Wer ſein ihm zugeteiltes Kontingent nicht ausnützt, gefährdet
die Marktregelung und ſchädigt ſeine Berufsgenoſſen. Er be⸗
weiſt außerdem, daß er Hopfenanbau in ſeiner Wirtſchaft nicht
benötigt und kann daher in Zukunft nicht mehr erwarten, daß
er bei Flächenvergrößerung berückſichtigt wird.

Es wird ausdrücklich darauf aufmerkſam gemacht , daß der
Reichsnährſtand nicht gewillt iſt, die teilweiſe bisher beſtehenden
unklaren Verhältniſſe weiterhin aufrecht zu erhalten. Er wird
daher rückſichtslos von den Strafbeſtimmungen des 84 der
Anordnung 1 betreffend Regelung der Erzeugung von Hopfen
vom 13. März 1935 Gebrauch machen. Er behält ſich vor, be⸗
treffend der im vergangenen Jahre nachgewieſenermaßen un⸗
rechtmäßig vorhandenen Hopfenanbauflächen in jedem einzel⸗
nen Falle die Maßnahmen zu ergreifen, die volkswirtſchaft⸗
lich gerechtfertigt ſind und gleichzeitig den Anſchauungen über
das Weſen ehrenhaften Bauerntums entſprechen . Er über⸗
nimmt auf keinen Fall aus der vergangenen Zeit irgendwelche
Verantwortung oder Verpflichtungen.

Es iſt unnötig, daß ſich einzelne Hopfenbauern den
Kopf zerbrechen, in welcher Form die Hopfenanbau⸗
fläche geregelt wird; jedem Hopfenaubauer wird das
ausdrücklich ſchriftlich gegen Empfangsbeſtätigung mit⸗
geteilt. Es wird Sache der Hopfenanbauer ſein, durch
pünktliche orduungsgemäße Antragsausfüllung die

Genehmigung zu beſchleunigen .
Die Genehmigung wird erſt rechtsgültig, wenn die Empfangs⸗
beſtätigung vom Antragſteller unterſchrieben iſt.“

Die erſten badiſchen Schweineſtallſchauen
Von Oberlandwirtſchaftsrat Vielhauer, Abteilungsvorſtand II C, Karlsruhe

Als neue Maßnahmen auf dem Gebiete der Schweinezucht
wurden in dieſem Winter erſtmalig verſuchsweiſe einige
Schweineſtallſchanen von der Landesbauernſchaft Baden,
Hauptabteilung II, durchgeführt . In Erwartung einer ſehr
ſtarken Beteiligung wurde vorgeſehen , daß in jedem Jahr
zwei Kreiſe berückſichtigt werden ſollen, und zwar jeweils ein
Kreis in Oberbaden und ein Kreis in Unterbaden. Demnach
erfolgte das Ausſchreiben für den Winter 1934/5 für die
Kreiſe Mosbach und Lörrach.

Mit den Schweineſtallſchauen iſt beabſichtigt, dem Grund⸗
übel unſerer Schweinehaltung einmal nachzugehen.

Die Ställe ſind faſt im ganzen Lande zu eng, dunkel,
kalt und feucht.

Sie können oft ſehr ſchwer gereinigt und gelüftet werden.
Auch die Fütterung iſt erſchwert, da die Tröge unzweckmäßig
find. Nur ausnahmsweiſe findet man bewegliche Tröge oder
bewegliche Trogklappen. Die Bauſtoffe — Zement, Eiſen und
Wellblech — ſind denkbar ungeeignet . Umgekehrt findet man
aber auch reine Holzſtälle , die infolge Ueberalterung und un⸗
zweckmäßiger Raumeinteilung ebenfalls ungenügend ſind.

Durch die Stallſchauen ſollten ſolche Ställe ausfindig
gemacht werden, die der näheren und weiteren Um⸗
gebung bei Neubauten oder Umbauten als Vorbild

dienen können.
Es hatten ſich vom Kreis Mosbach zwei Gemeinden und

vom Kreis Lörrach eine Gemeinde beworben. Einige andere

Nur gute Sauen bringen wertvolle Ferkel

Bewerbungen konnten wegen ungenügender Beteiligung nicht
berückſichtigt werden.

Die erſte Schweineſtallſchau fand am 20. Hornung (Fe⸗
bruar) d. J. in Unterſchefflenz , Bezirk Mosbach ſtatt, wo 9 Be⸗
triebe beſichtigt wurden, die zweite am 21. Hornung in Eiers⸗
heim, Bezirk Tauberbiſchofsheim mit 11 Betrieben und die
dritte am 19. Lenzing in Hügelheim, Bezirk Müllheim mit
12 Betrieben.

Die Bewertung wurde durch 3 Preisrichter vorgenommen
nach folgenden Geſichtspunkten:

1. Lage des Stalles, Stalltüren; 2. Höhe und Raumein⸗
teilung: 3. Wände, Decke, Boden, Jaucheabfluß; 4. Trennwände,
Vorderwände, Buchtentüren, Tröge; 5. Wärme, Luft, Licht; 6. La⸗
ger bzw. Einſtreu; 7. Futterraum Küche, Fütterungsweiſe ; 8.
Pflege, Haltung, Auslauf; 9. Wert der Zucht⸗ und Maſt⸗
ſchweine; 10. Geſamteindruck , wonach die Preisfeſtſetzung auf
Grund der Geſamtpunktzahl erfolgte . Soweit Ställe mit
1. Preiſen bedacht wurden, können ſie in ihrer Geſamtanlage
als Vorbild dienen. Mit 2. Preiſen ausgezeichnete Ställe kön⸗
nen auch noch als gut gelten, weiſen aber einige Mängel auf
in bezug auf bauliche Ausführung oder Raumeinteilung uſw.
Ställe mit 3. Preiſen beſitzen neben einzelnen Vorzügen aber
auch verſchiedene Mängel, ſo daß ſie wohl noch als genügend,
aber nicht in jedem Falle als nachahmenswert anzuſehen ſind.

Die Geldpreiſe betrugen 20, 15 und 10 RM. Außerdem konn⸗
ten noch einige ehrende Anerkennungen ausgeſprochen werden.

Die Teilnahme erfolgte ohne Koſten für die Bewerber, wäh⸗
rend für die Zukunft ein kleiner Geldeinſatz von etwa 1 RM.
vorgeſehen iſt. Jeder Bewerber erhielt eine Abſchrift der
Richterkarte mit den Bemerkungen über Mängel oder Vor⸗
zlige ſeines Stalles. Somit hat jeder, auch wenn er keinen
Geldpreis erhielt, die Möglichkeit, ſeinen Stall auf Grund der
gegebenen Hinweiſe zu verbeſſern.

In Unterſchefflenz konnte kein 1. Preis vergeben werden.
Es erhielten: 1. Ernſt Keller II. ein 2. Preis; 2. Jak. Röcker
ein 3 a⸗Preis: 3. Emil Fehr ein 3b⸗Preis .

In Eiersheim erhielten: 1. Karl Joſef Göbel ein 1a⸗Preis:
2. Auguſt Göbel ein 1b⸗Preis; 3. Guſtav Schätzler ein 2 a⸗
Preis; 4. Anton Göbel ein 2 b⸗Preis, 5. Franz Limpert ein
Z a⸗Preis; 6. Guſt. Anton Baumann ein 3b⸗Preis; 7. Bürger⸗
meiſter Karl Ludw. Baumann ein 3e⸗Preis: 8. Leo Krug eine
ehrende Anerkennung, da dieſer ſonſt vorbildliche Stall nur
außer Wettbewerb teilnahm, weil er noch nicht fertiageſtellt
und noch nicht mit Schweinen beſetzt war.

In Hügelheim erhielten: 1. Otto Hermann ein 1. Preis:
2. Gebr. Marget ein 2 a⸗Preis: 3. Guſt. Kaiſer ein 2b⸗Preis:
4 Karl Schillinger ein Za⸗Preis: 5. Kurt Kaltenbach ein 3 b⸗

Preis; 6. Fritz Sick eine ehrende Anerkennung: 7. Karl Sick
eine ehrende Anerkennung.
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2 Allerlei
ſenst

Die Bürgerſteuer 1035
Von Dr. Fiſcher, Abteilungsvorſtand II B

Die Bürgerſteuer iſt durch die Notverordnung vom
26. Juli 1930 eingeführt worden. Im Anfang war ſie eine
reine Kopfſteuer . Später wurde der Tarif verfeinert; die Be⸗
freiungstatbeſtände wurden vermehrt und der Zuſchlag für
die Ehefrau geſtrichen. Das neue Bürgerſteuergeſetz (BStG.)
vom 16. Oktober 1934 (RGBl. 1 S. 985 ff.) bringt weitere Er⸗
leichterungen .

Die Freigrenze:
Die Freigrenze wurde von 120 auf 130 v. H. des allge⸗

meinen Wohlfahrtsunterſtützungsſatzes erhöht. Wer alſo keine
höheren Jahreseinkünfte hat, als er im Falle der Hilfs⸗
bedürftigkeit an 130 v. H. der Wohlfahrtsunterſtützung erhalten
würde, bleibt ſteuerfrei, falls ſein Vermögen (Einheitswert)
nicht 8000 RM. überſteigt.

Bürgerſteuerfrei ſind:
die nach dem 10. Oktober 1916 Geborenen ,

2. die, die am Fälligkeitstage Arbeitsloſen⸗, Kriſen⸗ und
Wohlfah unterſtützung oder nempfänger waren,

3. Blinde, wenn ſie im Jahre 1935 vorausſichtlich nicht
mehr als 4500 RM. Einkommen haben.

Die Höhe der Bürgerſtener änderte ſich nicht, d. h., ſie
beträgt

bei einem Einkommen von nicht mehr als 4500 RM. 6 RM.,
bei einem Einkommen von 4501 RM. bis 6000 RM. 9 RM.,
bei einem Einkommen von 6001 RM. bis 8 000 RM. 12 RM.,
bei einem Einkommen von 8 001 RM. bis 12000 RM. 18 RM.
Zu dieſem Reichsſatz können die Gemeinden noch Zuſchläge

von 50, 100, 150 uſw. v. H. erheben, die durch 50 teilbar ſein
müſſen. Beträgt alſo z. B. der Reichsſatz 6 RM. und erhebt
die Gemeinde einen Zuſchlag von 500 v. H., ſo beträgt die
Bürgerſteuer 30 RM.

Bei Hausſöhnen und Haustöchtern, alſo ſolche Perſonen,
die im Haushalt oder Betrieb eines anderen (3. B. der Eltern)
eine Arbeitskraft erſetzen, iſt, wenn ein beſonderer Dienſtver⸗
trag nicht beſteht, der halbe Wert der gewährten freien Un⸗
terkunft und Beköſtigung , Bekleidung und ſonſtigen Vorteile
(3. B. Taſchengeld ) zu den Einkünften zu rechnen, wobei für
die Sachbezüge die für den Steuerabzug vom Arbeitslohn
maßgebenden Wertfeſtſetzungen gelten. Dieſe ſeit dem
1. Januar 1925 unverändert gebliebenen Sätze ſind für volle
freie Station bei weiblichen Hausangeſtellten jährlich 300 RM.,
bei männlichen Hausangeſtellten 480 RM. Der halbe Wert
der Sachbezüge beträgt alſo für Haustöchter 150 RM. und für

ausſöhne 240 RM. Ob Bürgerſteuerfreiheit für dieſe Perſonen
eſteht, richtet ſich nach der Höhe der Fürſorgerichtſätze (Wohl⸗

fahrtsunterſtützungsſatz der Gemeinde ſiehe &).
Beiſpiel: Hausſohn erhält keinen Lohn. Fürſorgerichtſatz

der Gemeinde 6 RM. wöchentlich - 312 RM. jährlich. Davon
130 Prozent ⸗ 406 RM. Der halbe Wert der Sachbezüge
= 240 RM., es ſtehen alſo noch 406— 240 = 166 RM. jährlich
zur Verfügung. Da auch die Bezüge an Kleidung und Taſchen⸗
geld nur zur Hälfte angerechnet werden, dürfte alſo 2 * 166
Reichsmark 332 RM. jährlich oder 6,40 RM. wöchentlich für
den Hausſohn aufgewendet werden, ohne daß er bürgerſteuer⸗
pflichtig wird.

Nach der bisherigen Erfahrung werden Hausſöhne oder
Haustöchter in den ſeltenſten Fällen bürgerſteuer⸗

pflichtig.
Kinder, die ſonſt arbeitslos ſind und daheim mitarbeiten, aber
keine fremde Arbeitskraft erſetzen, ſind ohne Rückſicht auf das
Einkommen aus Sachbezügen bürgerſteuerfrei .
Wer haftet für die Bürgerſteuer der Kinder des Landwirts?

Nur das Kind ſelbſt, denn ein dem Lohnabzug unterliegendes
Einkommen iſt nicht vorhanden. Die Steuer kann alſo nicht
beim Arbeitgeber, ſondern nur beim Sohn oder bei der Toch⸗

ZuſatzZuſatz

ter angefordert werden. Eine Haftung des Vaters beſteht da⸗
her nicht.

Eine Ermäßigung der Bürgerſtener tritt auf Antrag ein:
1. bei Perſonen, die 1935 vorausſichtlich einkommenſteuer⸗

frei werden, auf den Reichsſatz von 3 RM. Für Perſonen mit
einem Vermögen im Einheitswert über 15 000 RM. darf die
Bürgerſteuer jedoch nicht unter den Reichsſatz von 6 RM. her⸗
abgeſetzt werden;

2. bei Perſonen, von denen anzunehmen iſt, daß ihr Ein⸗
kommen 1934 gegen 1933 um mehr als 30 v. H. zurückgegan⸗
gen iſt, wobei jedoch ein Einkommensrückgang von 30 v. H.
außer Betracht zu laſſen iſt. Bei einem Einkommensrückgang
von z. B. 80 v. H. würde daher ein Abſchlag von 50 v. H. zu
machen ſein. Unter den niedrigſten Reichsſatz darf jedoch nicht
gegangen werden;

3. neu eingeführt wurden die Kinderermäßigungen. Bei
Einkommensbeziehern mit nicht mehr als 2400 RM. Jahres⸗
einkommen ermäßigt ſich der Grundbetrag (Reichsſatz) um je
2 RM. für das zweite und jedes weitere Kind

Beiſpiel: Familienvater mit drei minderjährigen Kindern ,
Monatsgehalt 150 RM., Bürgerſteuerſatz 500 v. H. Die Bürger⸗
ſteuer betrug bisher 6 RM. Grundbetrag * 5 30 RM. Sie
beträgt der Neuregelung gemäß nur noch 2 5 . 10 RM,
Wären 4 Kinder vorhanden, dann wäre der Mann bürger⸗
ſteuerfrei. 5

Bei Einkommensbeziehern mit mehr als 2400 RM., aber
weniger als 12000 RM. Jahreseinkommen ermäßigt ſich der
Grundbetrag um je 1 RM. für das zweite und dritte und um
2 5 RM. für das vierte und jedes folgende minderfährige

nd.
Sondervorſchriften für Einkünfte aus Land⸗ und Forſt⸗

wirtſchaft
1. Alle Landwirte und Bauern, die im Wirtſchaftsjahr

1932/33 Reineinkünfte aus Land⸗ und Forſtwirtſchaft von weni⸗
ger als 6000 RM. erzielt haben, alſo nicht veranlagt wurden
und andere zu veranlagende Einkünfte nicht bezogen haben,
werden mit einem Reichsſatz von 3 RM. veranlagt, wenn
ihr Vermögen nicht mehr als 15000 RM., mit einem
Reichsſatz von 6 RM., wenn das Vermögen über 15 000 RM.
beträgt. Sie bleiben ſteuerfrei, wenn ſie Einkünfte von nicht
mehr als 130 v. H. des für ihre Gemeinde geltenden Wohl⸗
fahrtsunterſtützungsſatzes haben und der Einheitswert
8000 RM. nicht überſteigt.

2. Sind Einkünfte aus Land⸗ und Forſtwirtſchaft nicht ver⸗
anlagt worden, wohl aber andere, alſo nichtlandwirtſchaft⸗
liche Einkünfte, dann wird die Bürgerſteuer entſprechend der
Höhe der nichtlandwirtſchaftlichen Einkünfte erhoben.

3. Bei den Bauern und Landwirten, die zur Einkommen⸗
ſteuer veranlagt wurden, iſt dem für die Einkommenſteuer
veranlagten Einkommen, falls das geſamte Einkommen vor
Abzug des ſteuerfreien Teiles den Betrag von 12000 RM.
nicht überſtiegen hat und darin mehr als 6000 RM. land⸗ oder
forſtwirtſchaftliche Einkünfte enthalten ſind, ein Betrag von
6000 RM. hinzuzurechnen.

Erhebungsformen :
Den veranlagten Steuerpflichtigen wird ein Steuerbeſcheid

— — aus dem alles Nähere der Fälligkeit uſw. zu er⸗
ehen iſt. 5 5Bei den lohnſteuerpflichtigen Arbeitnehmern wird die Bür⸗

gerſteuer auf der Steuerkarte 1935 angefordert und iſt in glei⸗
chen Teilbeträgen, deren Termin auf der Steuerkarte vermerkt
iſt, vom Arbeitgeber durch Lohnabzug einzubehalten, und an
die Gemeinde abzuführen. Der Arbeitgeber haftet für die von
ihm einzubehaltenden Beträge und für deren ordnungsmäßige

muß in eine von Standesgenoſſen getragene Berufs⸗ 2

0 1 Bauer Krankenkaſſe; es gibt in Baden nur eine einzige f 0 auern⸗ kan Ul f 0
Berufs⸗Krankenkaſſeder Landesbauernſchaft , das iſt die

Auskünfte erteilen: Die Hauptverwaltung Freiburg i. Br. und ſämtliche Kreis⸗ und Ortsbauernführer in Baden. 24
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Bei der Berechnung der Bürgerſteuer 1935 iſt3
durch die Geein Betrag von 1300 RM. vom Arbeitslohn

meinde in Abzug zu bringen.
Bei allen übrigen Steuerpflichtigen wird die Bürgerſtener

durch Steuerbeſcheid oder durch ortsübliche öffentliche Bekannt⸗
machung angefordert, die ohne weiteres zur Beitreibung be⸗
rechtigt.

Rechtsmittel:
Einſpruch gegen die Veranlagung iſt innerhalb 4 Wochen

bei der Gemeinde einzulegen. Die nächſte Beſchwerdeinſtanz
iſt das Bezirksamt.

Erlaß:
Ein Erlaß der Bürgerſteuer iſt nur in den ſeltenſten Fäl⸗

len möglich , und zwar in den Fällen, wenn die Zahlung derSteuer die Exiſtenz des Steuerpflichtigen gefährden oder ſonſteine außerordentlich ungerechtfertigte Härte bedeuten würde
8 131 RAO.)

Immer noch zuviel Anfälle
Die Statiſtik der Kraftfahrzeugunfälle umfaßt alle Stra⸗

Benverkehrsunfälle, die von Kraftfahrzeugen jeder Art verur⸗
ſacht werden. Im Laufe des Monats Januar 1935 haben ſich
in Baden 278 ſolcher Unfälle ereignet . Es iſt dies eine etwas

eringere Anzahl wie im gleichen Monat des Vorjahres, im
Januar 1934 betrug die Zahl der Kraftfahrzeugunfälle 340.
Dagegen wurden im Januar 1933 267 Kraftfahrzeugunfälle
feſtgeſtellt und im Januar 1932 290.

Am häufigſten waren bei den Unfällen Perſonenkraft⸗
wagen beteiligt (239). Die Laſt⸗ und Lieferkraftwagen ſindmit 101 vertreten, die Krafträder mit 20 und die Zugmaſchinen
mit 7. Nach der Art der Unfälle überwiegt der Zuſammenſtoß
weier Kraftfahrzeuge. Dies war bei 105 Unfällen der Fall.An Zuſammenſtößen mit Perſonen wurden 48 ermittelt, mit

Radfahrern 34, mit Fuhrwerken 15, mit Straßenbahnen 7, mit
Eiſenbahnen 7. 62 Unfälle waren durch andere Umſtände ver⸗
anlaßt, wie Abkommen von der Fahrbahn, Anfahren von Bäu⸗
men, Laternen, Brückengeländern, Einfriedigungen, durch
Sturz uſw.

Die überwiegende Anzahl der Unfälle iſt aber auf ver⸗
meidbares Verſchulden von Kraftfahrzeugführern oder Dritten

urückzuführen . In 32 Fällen lag ein Verſchulden dritter Per⸗
onen vor, inſofern als Fuhrwerke unbeleuchtet , oder falſch auf⸗
eſtellt waren, ein Fuhrwerk ohne vorherige Anzeige ſeine

hrtrichtung änderte u. ä. 22 Unfälle wurden durch Fuß⸗
gänger verurſacht, 5 durch Fehler am Fahrzeug, 12 weil der
Kraftfahrzeugführer betrunken und 1 weil er übermüdet war.In den 290 übrigen Fällen lag eine ſonſtige oder unbekannte
Urſache vor.

Als Folge der Unfälle wurde feſtgeſtellt, daß in 155 Fällen
nur Sachſchaden entſtand, in 38 Fällen Perſonenſchaden, und
in 85 Fällen beides zugleich. Die Geſamthöhe des Sachſchadens
beträgt ſchätzungsweiſe 70000 RM. Verletzt wurden bei den
Unfällen insgeſamt 147 Perſonen und zwar 37 Kraftfahrzeug⸗
führer, 21 Inſaſſen und 89 dritte Perſonen (darunter 23 Kin⸗
der unter 14 Jahren). Getötet wurden 2 Perſonen und zwar
1 Kraftfahrzeuginſaſſe und eine dritte Perſon. In 78 Fällen
wurden Polizeiſtrafen erteilt. Gerichtliche Verfahren wurden
in 75 Fällen eingeleitet.

Fahrpreisermäßigungund Lehrgänge
Unter Aufhebung der bisher erlaſſenen Tarif⸗Vorſchriften

hat die Deutſche Reichsbahn⸗Geſellſchaft nach einer Bekannt⸗
machung im Tarif⸗ und Verkehrsanzeiger (IVA III) vom 10.
Dezember 1934 die Beſtimmungen über die Fahrpreisermäßigung
für Beſucher von beſonders anerkannten Lehrgängen neu her⸗
ausgegeben. Da zu dieſen beſonders anerkannten Lehrgängen
auch die Schulungs⸗ oder Führerlehrgänge des Reichsnähr⸗
ſtandes oder ſeiner Landesbauernſchaften gehören, gewinnen
575 Beſtimmungen für die Bauernſchaft ganz beſondere Be⸗

eutung.
Die Fahrpreisermäßigung wird für Fahrten zur Teil⸗

nahme an den Lehrgängen , und zwar vom Bahnhof des Wohn⸗ortes nach dem Bahnhof, der dem Lehrgangsort nächſtgelegen
iſt, bei Fahrten bei Verſetzung von einem Lehrgang zumandern und bei der Rückfahrt nach Beendigung des Lehr⸗
ganges nach dem Bahnhof des Wohnortes gewährt. Der Ort des
Lehrgangs muß im Deutſchen Reich, im Memelgebiet , im Gebietder Freien Stadt Danzig oder in Oeſterreich liegen. Bei den
im Ausland wohnenden Beſuchern eines Lehrganges tritt an
die Stelle des Wohnortes der Grenzübergangsbahnhof. DieTeilnehmer an dieſen Lehrgängen werden zum halben Per⸗
ſonenzug⸗Fahrpreis 2. oder 3. Klaſſe befördert . Bei Benutzungvon Eil⸗ und Schnellzſgen iſt der volle tarifmäßige Zuſchlag
zu n Ein Uebergang von der 3. zur 2. Wagenklaſſe iſtgeſtattet.

„Die ermäßigten Fahrkarten werden nur 3 Tage vor bis
8 Tage nach dem im Antrag angegebenen Reiſetag ausgegeben .

Sowohl auf der Hin⸗ als auch auf der Rückfahrt iſt eine Fahrt⸗unterbrechung je einmal geſtattet.
Ein beſonderer Antrag auf Gewährung der Fahr⸗

preisermäßigung iſt nicht notwendig ,
vielmehr erſetzt das Einberufungsſchreiben des Reichsnähr⸗
ſtandes oder einer ſeiner Landesbauernſchaft, das in dem ent⸗
ſprechenden Abſchnitt ausgefüllt, unterſchrieben und vom
Reichsnährſtand oder einer ſeiner Landesbauernſchaftenals ein⸗
berufende Stelle mit dem Dienſtſtempel verſehen ſein muß,
den Antrag. Für das Einberufungsſchreiben iſt ein beſonderesMuſter vorgeſchrieben . Bei Löſung der Fahrkarte wird das
Einberufungsſchreiben in dem entſprechenden Feld von der
Fahrkartenausgabeſtelle abgeſtempelt und dem Inhaber zu⸗
rückgegeben. Auf Verlangen iſt es jederzeit vorzuzeigen und
bei Beendigung der Rückfahrt mit der Fahrkarte abzugeben.
Die Teilnahme an den Lehrgängen hat die Lehrgangleitung
durch Unterſchrift und Stempel zu beſcheinigen.

Wichtig iſt auch noch die Beſtimmung, daß den Teilnehmern
von beſonders anerkannten Lehrgängen bei gemeinſamen Fahrten
von mindeſtens 5 Teilnehmern und 1 Führer eine Fahrpreis⸗
ermäßigung von 50 Proz. gewährt wird. Die Anträge auf Fahr⸗
preisermäßigung für Schulfahrten ſind von den zur Beſcheini⸗
gung der Anträge auf Fahrpreisermäßigung für Teilnehmer
von beſonders anerkannten Lehrgängen berechtigten Stellen ab⸗
zuſtempeln und zu unterſchreiben.
Die 2. Reichsnährſtands⸗Ausſtellung Hamburg

Zum zweitenmal nach dem gewaltigen Umbruch im Auf⸗
bau der deutſchen Landͤwirtſchaft tritt in der Zeit vom 28. Mai
bis 2. Juni 1935 der Reichsnährſtand auf dem Heiligengeiſt⸗
felde in Hamburg mit ſeiner größten Leiſtungsſchau vor die
Oeffentlichkeit . Während jedoch vor der nationalſozialiſtiſchen
Revolution Ausſtellungen in der Hauptſache nur die Förde⸗
rung aller wirtſchaftlichen , techniſchen und praktiſchen Fragen
des landwirtſchaftlichen Berufes zur Aufgabe hatten, hat der
Reichsnährſtand dieſen Ausſtellungen dadurch einen neuen und
tieferen Sinn gegeben, daß er an die Spitze aller Darbie⸗8 bewußt den Menſchen, den Bauern und die Bäuerin,

ellt.
So wird der Reichsnährſtand im Hauptgebäude der Schau

die Geſchichte und Bedeutung des deutſchen Bauerntums ,
bäuerliche Kultur, Blutsfragen und Neubildung deutſchenBauerntums ſowie Sinn und Auswirkung des Reichserbhof⸗
und Reichsnährſtandsgeſetzes zeigen und das Weſen und Wir⸗
ken des Reichsnährſtandes erläutern.

Eine zweite Lehrſchau dient dem neu geſchaffenen Begriff
der nationalſozialiſtiſchen Marktregelung, die die Erzeugung
planmäßig dem Bedarf anpaßt und die Ware ſinnvoll verteilt
und die dem Bauern für ſeine Arbeit ohne weſentliche Mehr⸗
belaſtung für den Verbraucher einen gerechten, feſten Preis
ſichert. Hier wird der Weg zur deutſchen Nahrungsfreiheit unter
Ausſchaltung von Wucher und Börſe gezeigt und veranſchau⸗
licht, wie dem Kampf aller gegen alle durch die Planwirtſchaft
des Nationalſozialismus ein Ende gemacht und an ſeine Stelle
das Gemeinſchaftsgefühl geſetzt iſt.

Weitere Lehrſchauen werden techniſche Fragen, die Gewin⸗
nung geſunder Milch, die Landarbeit, den Getreide⸗ und Fut⸗
ter bau, den Unfallſchutz u. a. m. behandeln . So wird der Bauer,
ehe er die einzelnen Fachgruppen betritt, in ſeiner Seele er⸗
faßt und in ſeinem Standesbewußtſein gehoben, und ſein Blick
wird vor dem Studium von Einzeldingen auf die großen ge⸗
meinſamen Fragen des deutſchen Bauerntums gelenkt.

Die eigentliche Leiſtungsſchau des Reichsnährſtandes er⸗
ſtreckt ſich, wie auch früher, auf die drei Gruppen: Tiere, land⸗
wirtſchaftliche Erzeugniſſe, Maſchinen⸗ und Bauweſen.

Jahlt Euere Zinſen!
Der Reichsbauernführer hat zu der Zahlungspflicht der

Erbhofbauern wie folgt Stellung genommen: „Bereits durch
Rundſchreiben des Reichsobmannes des Reichsnährſtandes vom
10. Februar 1934 Nr. 15 (R.O. Nr. 1080) ſind die Landesbauern.
führer unter Hinweis auf die Rechtslage angewieſen worden,in ihren Bezirken die Bauern in eindringlicher Weiſe zur Er⸗
füllung ihrer Verbindlichkeiten anzuhalten. Auch in öffent⸗
lichen Verlautbarungen iſt verſchiedentlich darauf hingewieſen
worden, daß die Bauern gehalten ſind, ihre Schuldverpflichtun⸗
gen innezuhalten, ſoweit dies bei ordnungsmäßiger Wirtſchafts⸗
führung überhaupt möglich iſt. Ich glaube daher, zur Zeit von
hier aus nichts Weiteres veranlaſſen zu ſollen, ſondern ſtelle
den Kreditinſtituten ergebenſt anheim, nötigenfalls an den zu⸗
ſtändigen Kreis⸗ oder Landesbauernführer heranzutreten, da⸗
mit dieſer in der erforderlichen Weiſe gegen den ſäumigenBauern einſchreitet (vgl. 8 15 des Reichserbhofgeſetzes ).“Wir empfehlen den Genoſſenſchaften , im Sinne dieſes
Schreibens zu verfahren.
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Der Landesbauernführer
Agrarpolitiſcher Apparat der NSDAP.
Im Einvernehmen mit dem Gauleiter der NSDAP., hat

der unterzeichnete Gauamtsleiter für Agrarpolitik der NS DAP.
die Neubildung des agrarpol. Apparates in Baden vorgenom⸗
men. Die einzelnen Abteilungen wurden folgendermaßen beſetzt:

Gauamtsleiter für Agrarpolitik: Pg. Engler⸗Füßlin, Lan⸗
desbauernführer

Stellvertreter: Pg. Ludw. Huber, MoͤR., Landesobmann
Geſchäftsführer: Pg. Merk, Md. Grafenhauſen
Forſtwirtſchaft: Pg. Hug, Landesforſtmeiſter
Agrarpolitik: Pg. Schmitt, Hauptabteilungsleiter II
Preſſe und Nachrichten: Pg. Dr. Heil, Stabsleiter II
Schulung und Bauernkultur : Pg. Albert Roth, Md R.,

Hauptabteilungsleiter J.
Werbung und Propaganda: Pg. Stängle, Abteilungslei⸗

ter V. &

Siedlung: Pg. Dr. Stumpf, Hauptſtabsleiter.
Das Geſchäftszimmer befindet ſich im Reichsnährſtand,

Landesbauernſchaft Baden, Karlsruhe, Beiertheimer Allee 16

(Telefon 8280—91).
Heil Hitler!

Engler⸗Füßlin, Landesbauernführer .
Hauptabteilung 11

Neichsbeihilfen für den Bau von
Einſäuerungsbehältern

Die im Wochenblatt für Landwirtſchaft vom 21. Dezember
1934 erlaſſenen Beſtimmungen des Reichs miniſters für Er⸗

nährung und Landwirtſchaft betreffend Reichszuſchüſſe für den
Gärfutterbehälterbau werden auf Grund der bisherigen Er⸗
fahrungen für das Gebiet der Landesbauernſchaft Baden fol⸗

gendermaßen ergänzt:
1. Die Grundflächenausmaße der Behälter ſollen die täg⸗

liche Entnahme einer mindeſtens 5 Zentimeter tiefen
Futterſchicht auf alle Fälle gewährleiſten.

2. Das Verhältnis der Behälter von Länge zu Breite
muß ſo gehalten ſein, daß ſogenannte Sargformen ver⸗
mieden werden.

3. Die Einſparung einer Wandung durch die Verbindung
von altem und neuem Mauerwerk iſt unzuläſſig, weil
neues Mauerwerk ſich ſetzt und dabei Riſſe entſtehen.

4. Die Behälter ſind ohne Baupauſe in einem Zuge zu
erſtellen , um die nötige Dichtigkeit zu ſichern.

In allen Fällen iſt zuerſt ein genügend ſtarkes, eiſen⸗
armiertes Fundament zu erſtellen .

Bereits erſtellte Behälter dürfen nicht durch Erhöhen
der Seitenwände vergrößert werden.

Türen dürfen nur dann an Silobehältern angebracht
werden, wenn die Höhe zwiſchen Siloboden und oberem
Rand mehr als 3 Meter beträgt . Bei mehrkammerigen
Behältern iſt zwiſchen jeder Kammer eine Dehnungs⸗
fuge anzubringen. Bei Behältern unter 20 ebm dürfen
mit Ausnahme der Kartoffeleinſäuerungsgruben keine
Saftaruben angebracht werden. Bei Kartoffeleinſäu⸗
erungsbehältern iſt die Saftgrube notwendig . Beton⸗
behälter müſſen bei der Erſtellung innen und außen
verſchalt werden; es iſt nicht zuläſſig, die äußere Ver⸗
ſchalung einzuſparen.

8. Einſäuerungsbehälter aus Holz dürfen nicht in den
Boden verſenkt werden und ſind unbedingt trocken auf⸗
zuſtellen .

9. Einſäuerungsbehälter aus Betonformſteinen müſſen
eine Senkrechtarmierung von wagrechter Baufuge zu
wagrechter Baufuge beſitzen .

10. Für Backſteinſilos iſt nur neues beſtgebranntes Mate⸗
rial zu verwenden; die Verwendung alten Materials iſt
nicht zuläſſig .

11. Vor der Auftragserteilung an Handwerker oder Bau⸗
firmen muß die zuſtändige Landwirtſchaftsberatungs⸗
ſtelle ihr Gutachten abgegeben haben.

12. Jeder Bauhandwerker oder Baufirma muß für den von
ihm erſtellten Behälter die volle Garantie auf Waſſer⸗
druck, Standfeſtigkeit, Waſſer⸗, Luft⸗ und Gasdichtigkeit
ſowie Säurefeſtigkeit übernehmen.

13. Alle Anträge, bei denen die 12 Forderungen nicht er⸗

füllt ſind, werden zukünftig von der Bezuſchuſſung aus⸗
geſchloſſen.

14. Silofirmen und Handwerker , die neue Silobauweiſen
herausbringen, müſſen ihr geſamtes Werbematerial für
den Silobau, die ſtatiſchen Berechnungen und Konſtruk⸗
tionspläne ihrer Bauweiſe durch den Reichsnährſtand,
Hauptabteilung II, Berlin, genehmigen laſſen, da ihre
Behälter ſonſt nicht für die Beihilfen zugelaſſen werden.

Bäuerliche Fachſchulpflicht
Im Jahre 1933 wurde in Baden die bäuerliche Fachſchul⸗

pflicht eingeführt. Teilweiſe haben einberufene Pflichtſchüler
der Einberufung keine Folge geleiſtet . Dieſe Zuwiderhand⸗
lungen können auf Grund des § 31 Pol. Str. GB. mit Geld⸗

ſtrafen und u. U. mit Poliseigewahrſam beſtraft werden.
Der Beſuch der Bäuerlichen Werkſchule muß für jeden

Bauern⸗ und Landwirtſohn eine Ehre darſtellen. Es darf
daher erwartet werden, daß von dieſen Zwangsmaßnahmen
in Zukunft kein Gebrauch mehr gemacht werden muß.

Heil Hitler!
Schmitt, Hauptabteilungsleiter II.

Wirtſchaftsverbände
Mindeſterzeugerpreiſe für Kartoffeln

Im Rahmen der Regelung des Abſatzes von Kartoffeln
wurden mit Wirkung vom 8. Oſtermond (April) 1935 für die
Kreisbauernſchaften Wertheim — Tauberbiſchofsheim — Adels⸗

heim — Buchen die Mindeſterzeugerpreiſe für Kartoffeln auf
2,45 RM. für 50 Kilo waggonfrei Vollbahnſtation des Erzeu⸗
gers herabgeſetzt, und zwar widerruflich bis 30. April 1935.
Mit Wirkung vom 17. April 1935 wird nunmehr auch für
das Gebiet der Kreisbauernſchaften

Sinsheim und Bretten
der Mindeſterzeugerpreis für Kartoffeln auf 2,45 RM. für 50

Kilo waggonfrei Vollbahn⸗Verladeſtation des Erzeugers herab⸗

geſetzt . Dieſer Preis von 2,45 RM. für 50 Kilo gilt für weiße,
rote, als auch für gelbfleiſchige Speiſekartoffeln. Der Mindeſt⸗
preis darf unter keinen Umſtänden unterſchritten werden. So⸗
ſern die Kartoffeln in den vorgenannten Kreisbauernſchaften

—
nicht mit der Bahn befördert werden, ſo gilt der genannte
Preis wie bisher ab Hof des Erzeugers.

Die Gewährung dieſer Herabſetzung des Mindeſterzeuger⸗
preiſes für das Gebiet der Kreisbauernſchaften Sinsheim und
Bretten gilt widerruflich bis 10. Mai 1935 einſchließlich.

Die Ausſtellung von Schlußſcheinen ſowie Zahlung von
Reichsgebühren bleibt nach wie vor beſtehen.

Mit Wirkung vom 10. Mai 1935 wird die Herabſetzung des
Mindeſtpreiſes für die Kreisbauernſchaften Sinsheim und Bret⸗
ten aufgehoben, und es gelten für dieſe Kreisbauernſchaften
wieder die Mindeſterzeugerpreiſe für den Gau Baden mit 2,75

RM. für gelbfleiſchige und 255 RM. für weißfleiſchige und rote
Kartoffeln waggonfrei Vollbahn⸗Verladeſtation, bzw. ab Hof

des Erzeugers für je 50 Kilo.
Karlsruhe, den 17. Oſtermond (April) 1935

Heil Hitler!
Der Gebietsbeauftragte für die Regelung des Abſatzes von

Kartoffeln für die Landesbauernſchaft Baden:
Dr. Meißner.
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t nur arbeitenBauern. bei unſern Inſerenten, die auch unſern Berufsſtand unterſtützen

Bezirksanzeigen: Die einſpaltige Millimeterzeile 10 Pfg. 1 Normalfeld 35 mm hoch, 46 mm breit RM 7.—; Wiederholungsnachläſſe nach Tarif

Badiſches Samenhaus
für Feld und Garten G. m. b. H.

Wie die Saat, ſo die Ernte!
Wir empfehlen zuverläſſige
Kleeſaaten / Grasſamen
Runkeln / la Gemüſe⸗
und Blumenſamen
Verlangen Sie Preisliſte!

Mannheim S. 1. 3.
Telefon 30 848

Si lo Ansrich
Schutzanſtrich für Beton
und Eiſen im Stall

Ludwig & Schütthelm
Mannheim 0 4, 3

NS
Zündapp

Rich. Gutjahr
Mannheim, Reckarvorlandſtr. 23
(Nähe Luiſenring) . Telefon 22443

Herren- u.Knabentcleidung
in bekannt guten Qualitäten und billigsten Preisen

P 4, 11—12 MANNNIE TNA

.
Strohmarktnur von .

2 2Heidelberg Julius Wagner
Groß in der Leiſtung, G m]—

I Jnſerieren Samengroßhandlung
G l⸗Vertret i Plöe 5

eneral⸗Vertreter
bringt

Heidelberg, Plöck 2

Islinger u. Reiß, Mannheim R. Dieffenbacher empfiehltalle Klee⸗Gras⸗Krappenmühlſtraße 32, Telefon 40756 Heidelberg Gewinn! und Gemüſeſämereien 1
Hauptſtraße 61 erſtklaſſiger ſortenechter2 5 N 530 1 — .Treibriemen Ruf 5390 Qualität Ver

aus prima Kernleder
genäht oder waſſer⸗
feſt gekittet empfiehlt

Alb. Kuenzer
Riemenfabrik

Eberbach, Telef. 461
Reparaturen

Eberbach
langen Sie bitte Offerte.

Brühl

Heinrich Sigmund
Futter⸗, Düngemittel, Saatgut ete.

Eberbach (Bad. Reckartal ), Telefon 425

Wwe.Adam Schwinn

Eberbach a. N.
Schuhwaren aederdoſen

kaufen Sie vorteilhaft im

Herz⸗SchuhhausFritz Bürklen

Joſef Eder
Falzziegel⸗ und Backſteinwerke
Rheinkiesbaggerei

Brühl / Baden
bei Mannheim

Fernſprecher
Amt Schwetzingen 436

Klee⸗ und Grasſamen 3 Eberbach, Telefon 330
Saatmai 71 72 3% Rabatt
Saatwichen, Saathaſeruſw. Oelmühle und Sägewerk (Rindl. Arbeitsſtiefel 6 50 5von Mk. O 1

Zeutern Wertheim Bad Rappenau
Der aus erſtkl . J i ibal Backofen ene Anzug⸗ e5 und Kleiderſtoffe „ „— , iert Ausſteuerartikel . 5e L, .: 2 2 7 S 2E Friedr. Arbeitskleidung Hackmaſchinen / Grasmäher. — W. Duti für den Landwirt mit Oelbad und Kugellager

Hack⸗ und Häufelpflüge

Wer nicht inſeriert

wird vergeſſen !e

„ Backofen⸗ u. ſehr vorteilhaft bei 3Lee 5 pp. a Unkrautſtriegel55 8 F. Schubert nomenböfer Hann a ciePreisliſte koſtenlos! bei Bruchſal J. 8
Bad Rappenau, Tel. 2

l

Neckarelz
Karl Lang jun., Baumaterialienhandlung

Neckarelz /Baden
Telefon: Mosbach 361

8 um Silobau: Portlandzement
chutzanſtrich - Prodoritſilolack

Dichtungsmittel : Biber⸗F⸗W
Erſte Qualitäten Billige Preiſe

Bauern!
Pflant

Obstbäume!
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Harrizit⸗Stallplatten fur Groß⸗ und Kleinvieh
wärmſter, geſündeſter Stallfußboden der Welt

Telefon 7576/77

Muſter, Proſpekte und Preiſe durch die Vertretung:
Baubedarf G. m. b. H., Müller, Glauner, Taxis
Karlsruhe i. B. Baumaterialienhandlung Brauerſtraße 6

Type U 200,
5.5 8 119,* ſteuer⸗ und füh⸗2 rerſcheinfrei, fürDic Fron! 12 Ztr. Traghraft
m. Waſſerumlauf⸗

kühlung, elektr. Anlaſſer , elektr. Winker,
geſchl. Führerhaus, Schwingachſen.
Type 0 400, 12,5 PS 2 Zyl. Zweitakt
110, für 15 Itr. Tragkraft, in gleicher
techniſcher Ausrüſtung, der ſtärkſte
Dreiradwagen ſeiner Klaſſe ,
Type U 600, der neue zuverl . u. wirt⸗
ſchaftl. Vierrad⸗Eintonner , 600 cem,
19 PS, mächtig. 110⸗Spezialmotor , ſtab.
Konſtr., Vollſchwingachſen, Tachometer ,
elektr . Anlaſſer ſowie geräumige Lade⸗
fläche in hoher und tiefer Ausführung.
Generalvertretung Ernſt Hirt
Karlsruhe, Scheffelſtr. 56, Fernr. 8132

K. Göſſel, Karlsruhe, Saeſen 88,85
Baumaterialien
Plattenſpezialgeſchäſt

Ich liefere billigſt Vieh⸗ u. Schweinetröge aus Cement
u. Steinzeug, Stallbodenplatten, Hourdis, Ziegel ete.

Kriegsſtraße 97
5Inſerieren

und
bringt

Gewinn!

Die Verbrauchergenoſſenſchaft Durlach
bedient Sie mit den hervorragenden ſtets
fabrikfriſchen Bedarfsgütern d. Reichsbundes
der deutſchen Verbrauchergenoſſenſchaften

Baumaterialien
Spezialität :
Mühlacker Dachziegel

Jakob Blaul
Inh.: Herm. RägeleKarlsruhe

Sofienſtr. 45, Teleſon 2572

Achern
SEIFERT . AG HERN
Möbel, Betten, Polſterwaren
Beſte Bezugsquelle
Lieferung frei Haus

Acherner Möbel⸗Induſtrie Edmund Seifert
Achern, Kirchſtr . 2, 4 und 7, Telefon 414

Gegründet 1886

Pforzheim

Rastatt
Drahtgeflechte

4 und Geckig in allen
PreislagenSpanndraht
Stacheldraht

DrahtgewebeSiebefür alle Zwecke fertige
billigſt an

Drahtflechterei Franz Krebs
Raſtatt, Hildaſtr. 6, Telef. 2108

Joſef Kalmbacher
Raſtatt
Kaiſerſtraße 52

Feld⸗ und Garten⸗

ſämereien / Lebens⸗
mittel u. Futterartikel

Gaskols, der gute

oder dur

Verbrauch und deshalb billig. —

Städt. Gaswerk Pforzheim
Brennſtoff,

ch die Kohlenhändler

beſitzt hohe Heizkraft, iſt ſparſam im

Zu beziehen vom
—

Markenkalk
gebrannt

Nohlenſaurer Kalk
Weißſtückkalk,pulv.

Weißkalk, Bau⸗ und
Verputzkalke in be⸗
kannt hochproz. kon⸗
kurrenzloſerQualität
b. äußerſten Frankopr.
direkt u. dch. d. landw.

Genoſſenſchaften
Kalkwerk Bollſchweil

in Freiburg, Reumattenſtr. 1, Tel. 3981

Bühl

Ihr
Küchengeſchirr J. Lay
auch

Glas und Porzellan Mehl⸗
kaufen Sie preis⸗ Großhandlung
wert und

Küchenhaus S ch ü
gut im

Pforzheim, Metzgerſtr. 6
Pforzheim
Weſtliche 58

le

Emil Keſſel
Telefon 2240
Lammſtraße 16

Pforzheim
Getreide
Mehl
Futtermittel

Obersasbach Zunsweier Baden-Baden

Waſſerbad⸗
Brennereien
in jeder Ausführung, ſo⸗
wie Reparaturen
liefert preiswert das
Spezialfachgeſchäft

F.& W. Wagner
Kupferſchmiede und Apparatebau
Bühl i. B., Telefon 270 ö

Valentin Striebel

Reelles Haus*

Brennereien
KühlſchlangenjederAusführung
Waſchkeſſel mit u.ohne Feuerung
Verzinnerei u. ſämtl. einſchläg .

in ö R t lt. Si .

4 Stoffen teil haſteſten ' i. Spezialfachgeſchäſt
U

Bekleidung Joſef Möſchle
und

5 8 Kupferſchmiedemeiſter
Ausſteuerartikel Zunsweier bei Offenburg

aus der

Röſſelbrauerei
E. J. Köninger, Kappelrodeck

Trinkt das Qualit ätsbier
Almer⸗Bier
Brauerei G. Bauhöfer

Ulm (Baden)

Milchzentrale
Baden⸗Baden G.m. b. H.

Baden-Baden

Deutſche Markenbutter
Delikateß-Käschen 40%
Romadour 20%
Stangenkäſe 205%

Schlag⸗Kaffee⸗Sahne

Denkt

an die

Erzeugungsschlacht
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Teigwaren
Auf Grund des 8 6 der Verordnung zur Ordnung der Ge⸗

treidewirtſchaft vom 14. Juli 1934 (RGBl. I S. 629) und des
8 8 Abſatz 2 Ziffer 5 der Satzung für Getreidewirtſchaftsver⸗
bände in der Faſſung der Verordnung zur Aenderung der Ver⸗
ordnungen über den Zuſammenſchluß der Roggen⸗ und Weizen⸗
mühlen und der Verordnung zur Ordnung der Getreidewirt⸗
ſchaft vom 16. Oktober 1934 (RGBl. I S. 999) ordne ich folgen⸗
des an:

1. Zwecks Feſtſetzung des Grundkontingents melden ſämt⸗
liche Teigwarenfabriken bis zum 31. März 1935 an die
Hauptvereinigung der Deutſchen Getreidewirtſchaft, Ber⸗
kin NW. 7, Unter den Linden 39, die Geſamtmenge der in
den Jahren 1927 bis einſchließlich 1934 zur Herſtellung
von Teigwaren verarbeiteten Getreideerzeugniſſe, in
Doppelzentnern, für jedes Jahr getrennt.

2. Dieſelbe Meldung iſt von allen Teigwaren herſtellenden
Bäckereibetrieben abzugeben, die für das laufende Müh⸗
lenwirtſchaftsjahr (1. 9. bis 31. 8.) ein vorläufiges Hart⸗
grießkontingent von 30 Doppelzentner und darüber er⸗
halten haben.

„Ausgenommen von dieſer Anmeldepflicht ſind alle Be⸗
triebe, denen auf Grund eines bereits vorgelegten An⸗
triges ein Grundkontingent durch die Hauptvereinigung
der Deutſchen Getreidewirtſchaft erteilt iſt.

4. Die Herſtellung von Teigwaren iſt ab 15. Mai 1935 nur
denjenigen der in Ziffer 1 und 2 dieſer Anordnung ge⸗
nannten Betrieben geſtattet , die im Beſitze eines von der
Hauptvereinigung der Deutſchen Getreidewirtſchaft feſtge⸗
ſetzten Grundkontingents ſind.

Karlsruhe, den 9. März 1935.
Der Vorſitzende des Getreidewirtſchaftsverbandes Baden:

gez. L. Huber, M.d. R.

2

25 Jahre im Dienſt der Land wiriſchaft
Verwaltungsinſpektor Emil Hirzler

Emil Hirzler iſt ein Karlsruher Kind und am 1. 5. 1896
in der Landeshauptſtadt geboren. Nach dem üblichen Schul⸗
beſuch kam er ſchon als Lehrling am 1. 4. 1910 in die Dienſte
der Badiſchen Landwirtſchaftskammer, wo er nach wenigen
Jahren die alleinige Führung der Regiſtratur übertragen er⸗
hielt. Bei Kriegsausbruch trat er als Freiwilliger in die
Armee ein, wo er faſt ununterbrochen im Felde, und zwar

beim Reſerve⸗Infanterie⸗Regiment 240 und beim 5. Garde⸗
regiment zu Fuß ſtand. Noch kurz vor Kriegsende , am 29.
Oktober 1918 geriet Hirzler in franzöſiſche Gefangenſchaft .
Erſt am letzten Februartage 1920 kehrte er in die Heimat
zurück .

Nun übernahm er wieder ſeinen alten Poſten in der Land⸗
wirtſchaftskammer. Seit der Errichtung des Reichsnährſtandes
verwaltet er in altbewährter Weiſe das Schriftgut der Haupt⸗
abteilung II. Anläßlich ſeines 25 jährigen Dienſtjubiläums
am 1. Oſtermond (April) 1935 übermittelte Landesbauernfüh⸗
rer Engler⸗Füßlin ihm ein Schreiben, mit welchem er ſeine
beſten Glückwünſche im Namen des Reichsnährſtandes zum
Ausdruck brachte. In dieſem Schreiben beſtätigt ihm der ba⸗
diſche Landesbauernführer , daß er ſeine Pflichten im Dienſte
des badiſchen Bauernſtandes ſtets mit Fleiß und Umſicht er⸗
füllt hat. Wir ſchließen uns den Wünſchen des Landesbauern⸗
führers an, daß der Jubilar zu Nutz und Frommen des
Bauernſtandes und zur eigenen Freude und Ehre ebenſo treu,
gewiſſenhaft und erfolgreich ſein Amt noch recht viele Jahre
ausüben möge.

Oberlandwirtſchaftsrat Faber
Am 20. April ſind es 25 Jahre, daß Herr Oberlandwirt⸗

ſchaftsrat Faber in den Dienſt der Badiſchen Landwirt⸗
ſchaftskammer getreten iſt. Seit dort iſt er nur mit Unter⸗
brechung durch den Kriegsdienſt ununterbrochen im Dienſte der
badiſchen Landwirtſchaft an hervorragender Stelle tätig ge⸗
weſen.

Matthias Faber iſt geboren am 5. Brachmond 1885 in Er⸗
den an der Moſel. Nach dem Beſuch der Provinzial⸗Wein⸗
und Obſtbauſchule und des Realgymnaſiums in Trier unter⸗
zog er ſich einer gründlichen praktiſchen Ausbildung in der
Landwirtſchaft und ſtudierte darauf an den Univerſitäten Bonn,
Straßburg und Greifswald Landwirtſchaft, Kulturtechnik und
Nationalökonomie.

Seine Laufbahn begann Jaber nach der Ablegung der
landw. Diplomprüfung und einer beſonderen kulturtechniſchen

Prüfung im Sommerhalbjahr 1908 als Aſſiſtent im landwirt⸗
ſchaftlichen Verein in Bonn. 1909/10 war er Land wirtſchafts⸗
lehrer an der land wirtſchaftlichen Kreiswinterſchule in Baſſum.
Am 20. April 1910 iſt er in den Dienſt der Badiſchen Landwirt⸗
ſchaftskammer getreten. Nachdem er in den erſten Jahren in
verſchiedenen Zweigen der Landwirtſchaftsförderung gearbei⸗
tet hatte, wurde er 1920 Abteilungsvorſtand für Weinbau.

Bei Kriegsausbruch hat ſich Faber ſofort freiwillig gemel⸗
det und iſt während des ganzen Krieges bei der Kampftruppe
im Weſten geweſen; er wurde zum Offizier befördert und war
zuletzt Führer einer Munitionskolonne.

Der badiſche Weinbau hat der langjährigen und erfolg⸗
reichen Tätigkeit Fabers viel zu verdanken . Aus einem Wein⸗
baubetrieb einer der beſten Rebgemeinden der Moſel ſtammend,
und außer der allgemeinen landwirtſchaftlichen Ausbildung
noch mit einer beſonderen im Rebbau ausgerüſtet, war Faber
in beſonderer Weiſe für ſeine Spezialaufgabe zur Förderung
des badiſchen Weinbaues befähigt.

Neben dem Weinbau hat er als weiteres Spezialgebiet die
Kleinbrennerei bearbeitet; ſchon ſeit einer Reihe von Jahren
iſt er Geſchäftsführer des Badiſchen Obſt⸗ und Kleinbrenner⸗
verbandes. Auch in dieſer Spezialarbeit hat er der badiſchen
Landwirtſchaft ſehr wertvolle Dienſte geleiſtet .

Die Landesbauernſchaft Baden verbindet mit der Anerken⸗
nung und dem Danke für die 25 jährige treue und erfolgreiche
Arbeit den Wunſch , daß Faber noch viele weitere Jahre als
wertvoller ſachverſtändiger Mitarbeiter des Reichs nährſtandes
——

dem Wiederaufbau des deutſchen Vaterlandes mithelfen
ann.
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Landwirtſchaftliches
Genoſſenſchaftsweſen
Genoſſenſchafter, an die Arbeit!

Dieſer Aufruf will nicht ſagen, daß die Genoſſenſchaften
bisher in Ruhe verweilt hätten; nein, im Gegenteil, in allen
genoſſenſchaftlichen Arbeitsgebieten konnte in der jüngſten
Zeit eine erfreuliche Belebung des Geſchäftsverkehrs feſtge⸗

ſtellt werden. Aber „Raſten heißt Roſten“. Nur durch immer⸗
währende Arbeit auch des letzten Genoſſenſchafters an dem
Ausbau ſeiner genoſſenſchaftlichen Selbſthilfeeinrichtung wird
es möglich ſein, dieſe allmählich auf jenen Stand zu bringen,
der erforderlich iſt, damit die Genoſſenſchaft allen Anſprüchen
des einzelnen Mitgliedes als auch des Staates im Intereſſe
der deutſchen Wirtſchaftsgeſtaltung entſprechen kann. In die⸗

ſem Sinne iſt auch der Aufruf des Landesverbandes Schle⸗

ſiſcher landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften Raiffeiſen e. V. —
Breslau, zu verſtehen , den wir unſeren Genoſſenſchaftern nach⸗

folgend zur Kenntnis bringen:
Der Reichsbauernführer hat die deutſche Landwirtſchaft

zu einer Erzeugungsſchlacht, d. h. zur Steigerung ihrer Lei⸗

ſtungen, zur Erhöhung ihrer Anſtrengungen aufgerufen.
Zweck und Ziel der Erzeugungsſchlacht dürfen wir als bekannt
vorausſetzen . Wir fordern unſere Genofſenſchaften hiermit
auf, ſich in Reih und Glied zu ſtellen, d. h. alles in ihren
Kräften ſtehende zu tun, was geeignet iſt, die deutſche Land⸗

wirtſchaft in ihrem Kampfe um die Erreichung der Nahrungs⸗
freiheit des deutſchen Volkes zu unterſtützen.

Die Muſterſatzungen für unſere Genoſſenſchaften ſchreiben
u. a. in 8 2 folg. vor: „Die Genoſſenſchaften ſollen u. wollen
in erſter Linie durch ihre geſchäftlichen Einrichtungen die wirt⸗

ſchaftlich Schwachen ſtärken und das geiſtige und ſittliche Wohl
der Genoſſen fördern nach dem Grundſatz „Gemeinnutz geht
vor Eigennutz“.

Wenn die Genoſſenſchaften in der Lage ſein wollen,
die wirtſchaftlich Schwachen zu ſtärken, dann dürfen
die Genoſſenſchaften nicht ſelber ſchwach und hilfsbe⸗
dürftig ſein, dann müſſen die Genoſſenſchaften ihre
Anſtrengungen erhöhen und unabläſſig an der Stei⸗

gerung ihrer Leiſtungen arbeiten.
Zu dieſen erhöhten Anſtrengungen, zu dieſer Steigerung der
Leiſtungen rufen wir unſere Genoſſenſchaften hiermit auf.
Dazu bedarf es zunächſt der tatkräftigen, unermüdlichen, ſelbſt⸗

loſen Mitarbeit jedes einzelnen Mitgliedes der Verwaltungs⸗
organe. Es geht nicht an, die ganze Laſt der Arbeit einer Per⸗
ſon, etwa dem Rechner oder Rendanten, zu überlaſſen. Jeder,
der als Mitglied des Vorſtandes oder Aufſichtsrates mitver⸗
antwortlich iſt für die Geſchicke der Genoſſenſchaft, muß auch
mitarbeiten Wer das nicht will oder kann, ſoll abtreten und
ſeinen Poſten einem anderen, Geeigneteren überlaſſen.

Wir brauchen in den Genoſſenſchaften in einer Zeit,
in der ſie ausſchließlich nach ihren Leiſtungen gewer⸗

tet werden, Mitarbeiter, nicht Mitläufer .
Dazu bedarf es weiter der verſtändnisvollen Mitarbeit und
der Unterſtützung jedes einzelnen Mitgliedes. Mitglieder,
wie ſie leider immer noch anzutreffen ſind, die für die Ge⸗

schicke der Genoſſenſchaft kein Intereſſe haben, die die Genoſ⸗
ſenſchaft wie eine Zitrone betrachten, die man auspreßt und
dann wegwirft, die glauben, nur Rechte zu haben, Pflichten
aber nicht anerkennen wollen, die grundſätzlich alle einſchlägi⸗
gen Geſchäfte nicht mit ihrer Genoſſenſchaft, ſondern mit an⸗

deren Stellen abwickeln, die nie etwas zur Steigerung der
Leiſtungsfähigkeit ihrer Genoſſenſchaft beigetragen haben, ſich
dafür aber bei jeder ſich bietenden Gelegenheit über die angeb⸗
lich zu geringe Leiſtungsfähigkeit ihrer Genoſſenſchaft — mög⸗
lichſt am Biertiſch — beklagen, die grundſätzlich und auf jeden
Fall voll Mißtrauen ſind, ſowohl gegen den von ihnen ſelbſt
gewählten Vorſtand und Aufſichtsrat als auch gegen die Ge⸗

noſſenſchaft überhaupt, ſolchen Mitgliedern ſei es hiermit ge⸗

ſagt, daß die Genoſſenſchaften auf ihre weitere Mitgliedſchaft
keinen Wert legen.

Auch in den Genoſſenſchaften müſſen ſich die Geiſter ein⸗

mal ſcheiden. Jeder iſt herzlich willkommen , der guten Willens
iſt, der ehrlich und redlich um die eigene und um die Exiſtenz
ſeiner Familie ringt und ſchafft und ſich zur Erleichterung
dieſes Kampfes der genoſſenſchaftlichen Einrichtungen bedie⸗

nen will. Jeder iſt herzlich willkommen , der nicht nur an ſich

denkt, ſondern bereit iſt, ſich der Allgemeinheit unterzuordnen.
Auf die ewigen Nörgler und Beſſerwiſſer, auf diejenigen, die

nur einzureißen, nicht aber aufzubauen verſtehen, verzichten
die Genoſſenſchaften gern.

An die Arbeit! Wir werden unſeren Genoſſenſchaften mit
allen uns zu Gebote ſtehenden Kräften dabei helfen.

Nachruf.
Im Alter von 66 Jahren verſtarb in Mannheim⸗Käfertal

Herr
Johann Hoffmann.

Der Verſtorbene war lange Jahre 1. Vorſtand der Landw.
Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Mannheim⸗Käfertal. In die⸗

ſer Eigenſchaft zeigte er ſich jederzeit als eifrigſter Förderer
des Genoſſenſchaftsgedankens.

Der Verband landw. Genoſſenſchaften in Baden e. V. und
die genoſſenſchaftlichen Zentralinſtitute werden dem treuen
Genoſſenſchafter ſtets ein ehrendes Andenken bewahren .

Zuchtviehausſtellung in Mosbach
Die Unterbadiſche Frühjahrs⸗Zuchtviehausſtellung mit

Zuchtviehmarkt findet am Donnerstag, den 25. April d. J., in
Mosbach in der großen Markthalle ſtatt. Dieſer Markt bietet
für Gemeinden und Züchter beſte Gelegenheit zum Einkauf von
gutem Zuchtvieh. Die zum Markt angemeldeten Tiere werden
vom Tierzuchtdirektor einer gründlichen Unterſuchung unter⸗
zogen. Es iſt daher Gewähr gegeben, daß die zum Verkauf
kommenden Tiere eine Qualität darſtellen, die auf alle Fäll⸗
körfähig iſt.

Mannheimer Maimarktlotterie
Die Kreisbauernſchaft Mannheim, veranſtaltet auch dieſes

Jahr wieder die bekannte traditionelle Maimarktlotterie .
Die Loſe ſind dieſer Tage zur Ausgabe gelangt und ſind

nunmehr außer bei den bekannten Verkaufsſtellen auch bei

ſämtlichen badiſchen Kreis⸗ und Ortsbauernführern zu haben.
Die Lotterie bietet recht günſtige Gewinnausſichten. Neben

ahlreichen Geldgewinnen gelangen Motorräder, Pferde und
Foblen . und als Haupttreffer ein prachtvoller Mercedes⸗Benz⸗
Perſonen⸗Kraſtwagen im Werte von 4400 RM. zur Verloſung.
Auf Wunſch werden auch alle Wertgewinne mit 80 Proz. bar
ausbezahlt. Das Erträgnis der Lotterie kommt ausſchließlich
rein bäuerlichen Belangen zugute.
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152.
Landwirtſchaftliche Haus⸗Werkprüfung (Lehrlingsprüfung)

Die diesjährige landwirtſchaftliche Haus⸗Werk⸗ PrüfungSee der Landesbauernſchaft Baden fand am
und 4. Oſtermond (April) 1935 an der Großherzogin⸗Luiſe⸗

Haushaltungsſchule Schloß Bauſchlott bei Pforzheim ſtatt,
der ſich insgeſamt 18 Lehrlinge unterzogen,

Die Prüfung erſtreckte ſich auf folgende Gebiete :
1. Praktiſches Können: Kochen, Backen, Einmachen, Haus⸗

arbeit, Wäſchebehandlung , Nadelarbeit, Geflügelhaltung,
Melken, Milchbehandlung, Gartenbau, Schweinehaltung.

2. Praktiſches Wiſſen: Begründung der praktiſchen Arbeit,
Haushaltführung , Buchführung .

3. Politiſches Wiſſen.
Sämtliche Teilnehmerinnen beſtanden die Prüfung mit

durchſchnittlich gutem Erfolg. 5Die Prüfungsfolge zeigt die Vielſeitigkeit der land wirtſch .
Haus⸗Werk⸗Ausbildung , die heute die Grundlage für Frauen⸗
berufe in der ländlichen Hauswirtſchaft bildet (Jungwirtin u.
Oberwirtin, ländliche Haushaltspflegerin , Lehrerin der land⸗
wirtſch. Haushaltungskunde, Lehrfrau).

Die Ausbildung der Lehrlinge dauert 2 Jahre und erfolgt
ausſchließlich bei Lehrfrauen, die von der Landesbauernſchaft
anerkannt ſind. 5Anſtaltsbetriebe aller Art ſowie Betriebe, in denen die
Ausbildung einſeitig auf einem Gebiet erfolgt, gelten nicht
als Lehrwirtſchaften. aDie Vermittlung von Lehrlingen und Lehrwirtſchaften
geſchieht unentgeltlich durch die Landesbauernſchaft.

Mehr als bisher muß der Bauernhof als Lehrbetrieb
gewonnen werden, da der Lehrling mit den bäuerlichen

Verhältniſſen vertraut werden ſoll.
Bäuerin, die Du dazu in der Lage biſt, öffne Deinen Be⸗

trieb den jungen Mädchen, die freudig und arbeitswillig zu
Dir kommen wollen, um ſich das Rüſtzeug für ihre ſpätere
Arbeit an der berufenſten Stelle, dem deutſchen Bauernhof,
Nals zumal Gaaßenwedeh

Das Zinnkraut hat als Tee und als Bad eine ganz hervor⸗
ragende Wirkung. Als Bad wirkt es heilend bei alten Schäden
und faulenden Wunden, wie Kneipp ſchreibt, ſogar bei Bein⸗
fraß. Da nimmt man ſo ein Säcklein voll gedörrtes Zinnkraut
(o groß wie eine 4⸗Pfund⸗Tüte), bindet es zu, gibt es in einen
ſauberen Topf oder Waſchkeſſel, einen Eimer voll Waſſer daran
und läßt es 15—60 Minuten kochen, je nachdem, wie man ge⸗
rade Zeit hat. Dann läßt man es abkühlen auf handwarm und
badet die kranke Stelle etwa 10 Minuten darin. Das kann man
jeden Tag oder alle zwei Tage machen.

Will man ein Sitzbad nehmen, ſo nimmt man einen grö⸗
ßeren Sack voll und 2—3 Eimer Waſſer und kocht es ebenſo.
Man gießt es in den Waſchzuber, läßt es abkühlen auf hand⸗
warm und ſetzt ſich 8 Minuten hinein. Es ſoll bis an die Hüf⸗
ten gehen und oben hängt man ein dickes Bettuch um ſich her⸗
um, daß die Wärme ſchön drinnen bleibt. Nach dem Bad
ſchwenkt man ſich mit klarem, warmem oder kaltem Waſſer
ſchnell ab und ſchlüpft ſofort ins Bett. Dieſes Zinnkrautbad iſt
von herrlicher Wirkung bei allen Unterleibsbeſchwerden und bei
Schmerzen oder Schwäche der Blaſe.

Denn Zinnkrauttee bereite ich, indem ich ein „Döble“ (was
zwiſchen drei Finger geht) Zinnkraut mit einer Taſſe heißen

Waſſers zum Kochen bringe und dann einige Minuten leicht
kochen laſſe. Der Zinnkrauttee reinigt tadellos und billig den
Magen, wenn du ihn morgens nüchtern trinkſt. Er iſt auch ein
gutes Mittel gegen Blaſen⸗ und Unterleibsſchmerzen. Wollen
wir nicht jede Woche einmal morgens nüchtern eine Taſſe
Zinnkrauttee trinken . Mutter, probiers mal mit den Kindern,
vielleicht macht der Vater auch mit!!

Endlich iſt Zinnkraut für die Hausfrau noch wertvoll als
Putzmittel; davon hat es ja ſeinen Namen. Man nimmt das
aufgekochte Kraut und reibt damit die alten Zinnteller, ⸗Kkrüge
und ⸗ſchüſſeln, und ſie werden wie neu. Wahrhaftig ein billiges
Putzmittel.

Praktiſche Winke!
Wenn die Wäſche verſengt iſt

Es kann jeder Hausfrau einmal paſſieren, daß beim Plät⸗
ten in feiner Wäſche Sengflecke entſtehen . In dieſem Falle iſt
ihr im Zitronenſaft ein vorzügliches Mittel zur Behandlung
der fraglichen Stellen gegeben. Man beſtreut die betreffenden
Stellen mit feinem Zucker , beſtreiche ſie kräftig mit einer durch⸗
ſchnittenen Zitrone, laſſe den Saft etwas einziehen und waſche
die Flecken dann in klarem Waſſer aus. Schon manches Wäſche⸗
ſtück wurde auf dieſe Weiſe gerettet.

Milchgefäße entſäuern !
Milchtöpfe und Milchflaſchen entſäuert man ſchnell , wenn

man ſie einmal wöchentlich mit rohen Kartoffelſchalen auskocht.
Die Gefäße werden völlig keimfrei.

Oelflaſchen reinigen
Man gießt lauwarmen, mit weißem Sand gemiſchten

Eſſig hinein, ſchüttelt dieſen längere Zeit gründlich hin und
her, um ihn dann fortzugießen und die Flaſchen wiederholt
mit warmem Waſſer, zum Schluß mit kaltem Waſſer nachzu⸗
ſpülen. Entſchwand der Bodenſatz noch nicht ganz, dann zer⸗
pflücke man Zeitungspapier in kleine Stücke, gieße Waſſer
darauf und ſchüttele längere Zeit auch dieſe Miſchung in der
betreffenden Flaſche hin und her, um ſie nach ungefähr fünfMinuten zu entfernen und mit klarem Waſſer nachzuſpülen .

Beim Abwaſchen von Oelfarbe
darf weder ſtark gerieben noch heißes Waſſer benutzt werden.
Das benutzte Waſſer iſt bei eintretender Trübung zu er⸗
neuern.

Oelfarbenflecke aus Kleidern
laſſen ſich mit einer Miſchung aus Terpentin und Salmiak⸗
geiſt zu gleichen Teilen leicht entfernen.

Mittel gegen Hexenſchuß
Bei Hexenſchuß, der meiſt im Frühjahr auftritt , lindert

man die Schmerzen durch einen feuchten Heuſack , der möglichſt
heiß auf die ſchmerzende Stelle gebracht wird. Um ein Verbren⸗
nen der Haut zu verhindern, reibt man dieſe zuerſt mit Fett
ein, Haſenfett oder Hirſchtalg eignen ſich beſonders dazu, be⸗
deckt die ſchmerzende Stelle mit einem Flanelltuch und legt
dann den feuchtheißen Heuſack auf. Darüber kommt ein trok⸗
kenes Wolltuch. Dies läßt man eine Stunde wirken und wieder:
holt den Vorgang 1—2mal. Die ſchmerzende Stelle wird jedes
Mal leicht durchmaſſiert.

Deine Zähnępflege sie mit Chlotodont /
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Leibesübungen auf dem Lande
Reiterſpiele und Bauernturnier

Trotz der Motoriſierung ſpielt das Pferd auch heute noch
im Landleben eine große Rolle, und

es liegt ganz im Sinne des Reichsbauernführers, wenn
die ländlichen Reitervereine ſich in Zukunft noch mehr
als bisher um die Pflege des edlen Pferdes mühen.

Die Reiterſpiele ſind vielfach
Ueberlebſel alter Turnierbräuche,

ſpielte doch in vergangenen Zeiten der Bauer im Ritterweſen
eine nicht unbedeutende Rolle. So erinnert noch heute, wie
Erich Mindt in „Die Deutſchen Volksſpiele in der Vorzeit und
in der Gegenwart“ (Verlag Buchvertrieb Olympiade 1936, Ber⸗

lin) ſchildert ,
das Ringſtechen

an ein harmloſes Turnier der Reformationszeit. Die Formen,
in der es getrieben wird, ſind die gleichen geblieben. An einem
zwiſchen zwei Pfählen ausgeſpannten Seil hängt ein Ring,
nach welchem die darunter hinweggaloppierenden Reiter mit
einer Lanze ſtechen . Beſonders in Norddeutſchland iſt dieſes
Spiel ſehr beliebt. So ſticht man in Schleswig⸗Holſtein nach
drei Ringen, einem großen, dem „Dienerring“, einem mitt⸗

leren, dem „Kammerherrnring“, und einem ganz kleinen, dem

„Königsring.“ Wer dieſen zuerſt dreimal abſticht , erhält den

Titel „König.“ Wem es hi

einen Ring abzuſtechen, heißt „Mönch“ und muß ein Strohſeil
um den Leib tragen.

Eine andere Form des Ringſtechens iſt das Stechen nach
einer hölzernen Scheibe mit 5 Löchern, nach denen in einer be⸗

ſtimmten Reihenfolge geſtochen wird. Eine weitere Abart die⸗

ſes Turniers iſt das Stechen nach einem mit Waſſer gefüllten
Kübel. Wenn der Reiter nun ſeine Lanze in das Loch geſtoßen
hat und kommt mit ſeinem Pferde nicht ſchnell genug unter
das Seil durch, bekommt er

das Waſſer des Kübels zum Gaudium der Anweſen⸗
den auf den Kopf.

Das Kranzreiten iſt ein dem Ringſtechen durchaus ähn⸗

liches Reiterſpiel, das in ganz Deutſchland verbreitet iſt. Stel⸗

lenweiſe iſt es noch heute nach alter Sitte mit dem Pfingſtfeſt,
in einzelnen ländlichen Bezirken des Kreiſes Minden mit dem

Schützenfeſt verbunden. So jagen in Lasfelde am Harz die

Burſchen zu Pfingſten um die Wette nach einem auf einem
freien Platze aufgeſteckten Blumenkranz. Wer ihn zuerſt ab⸗

ſtreift, iſt Sieger. Dem ſiegreichen Pferd wird der Blumen⸗
kranz um den Hals gehängt.

Ein Volksſpiel, das ſich in den verſchiedenſten Formen voll⸗

zieht, iſt

rhaupt nicht gelingt ,

For!

der Hahnenſchlag .
Ein Hahn wurde mit den Füßen in der Mitte eines geſpan⸗
ten Seiles aufgehängt. Es galt nun, beim Vorbeireiten dem
Hahn den Kopf abzureißen. In anderen Gegenden ſchlug man
mit einem hölzernen Schwert nach dem Hahn. In der Mark
Brandenburg dagegen ſetzte man den Hahn in einen Korb und
verſuchte im Vorbeireiten den Kopf abzuſchlagen . Faſt überall
bat ſich das Hahnenſchlagen , wenn auch in abgeſchwächter
Form, erhalten. Jetzt nimmt man nicht mehr einen lebendigen
Hahn, ſondern der Reiter muß verſuchen, einen hölzernen
Hahn, der auf einem Pfahl mit einem Schraubengewinde ſteckt,
herunterzuſchlagen.

Eine andere Form des Hahnenſchlagens lebt in unſerem
Topfſchlagen

nach. Ein Topf wird umgeſtülpt und auf die Erde geſetzt . Un⸗

ter dem Topf befindet ſich ein lebendiger Hahn, der oft mit
dem Kopf herausſchaut. Ein Spieler ſteht in beſtimmter Ent⸗

fernung davon, man verbindet ihm die Augen, gibt ihm einen
Stock in die Hand und läßt ihn dreimal umdrehen. Dann
darf er vorwärtsgehen und verſuchen, mit drei Schlägen den
Topf zu treffen . Der Hahn iſt dann der Siegespreis , der dem
„Hahnkönig“ überreicht wird.

Aehnlich dem Hahnenſchlag iſt
das Gansreiten,

das ebenfalls in den einzelnen Landſchaften verſchieden aus⸗
geführt wurde. Aus Niederbayern wird berichtet, daß dort ein
„Gänſereißet “ abgehalten wurde. Der Wirt des Dorfgaſthauſes
befeſtigte das Ende eines Seiles an ſein Haus, während das
andere Ende ein Mann im oberen Stockwerk des gegenüber⸗
liegenden Hauſes feſthielt . Die Gans wurde nun mit dem
Kopf nach unten in der Mitte des Seiles feſtgebunden . Wer
den Kopf abgeriſſen hatte, erhielt von dem Wirt eine gebratene
Gans. Das „Gänſerichreiten“ in Sachſen verläuft in ähnlicher
Weiſe wieder
anders ausgeführt . Eine Gans wurde feſtgebunden , und jeder
durfte danach dreimal mit verbundenen Augen ſchlagen.

vaben 18 Spielvaben as SpieZu Martini wurde in

Wer traf, erhielt die „Martinsgans.“
In etwas abgeſchwächter Form wird dieſes rohe Spiel, das
uns auf vielen Bildniſſen aus dem Mittelalter und der
Reformationszeit von der Landbevölkerung bekannt iſt, in der
Schweiz getrieben. Dort muß man mit verbundenen Augen
danach trachten , das Seil, an dem die Gans hängt, mit einem
Säbel zu durchhauen.

Die Turnierſpiele wurden aber auch zu Waſſer ausgeführt.

5

Hahnenreiten in der Mark Brandenburg
Holsſchnitt nach einer Zeichnung von Fritz Berger
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Das Fiſcherſtechen von Ulm

iſt das noch heute bekannteſte . Es wurde ehemals alle zwei

Jahre im Auguſt als eine Beluſtigung der Fiſcher ausgetragen.
Sollte ein Fiſcherſtechen ſtattfinden, ſo mußten die jungen
Fiſcher ſchon 14 Tage vorher beim Amtsbürgermeiſter die Be⸗

willigung dazu einholen und kündigten das Stechen mit Trom⸗

meln und Pfeifen überall an. Zum Stechen wird das Boot von
weißgekleideten Ruderern nach Leibeskräften vorwärtsgetrieben.
Der Hauptvorteil bei dieſem Waſſerturnier iſt

Schnelligkeit und Stetigkeit im Rudern,
damit das Boot ſo wenig wie möglich ins Schwanken kommt.
Die Stecher ſtehen dabei auf dem äußerſten Ende der Kähne.
Sobald ſie ſich einander nähern, erheben ſie langſam die

Speere, ſtoßen ſich gegenſeitig auf die Bruſt und ziehen raſch
die Speere wieder zurück, weil nicht nur der Stoß des Geg⸗

ners, ſondern auch der Gegendruck des eigenen Stoßes aus der
Haltung bringen kann. Der Ueberwundene ſtürzt dann gewöhn⸗
lich ſeitwärts rücklings an den Fluß und wird ſchwimmend von
den Inſaſſen ſeines Bootes aufgenommen. Wer mit allen ge⸗

ſtochen hat und trocken geblieben iſt, erhielt früher
das beſte Geſchenk, den Hauptſpeer.

Die Halloren halten alljährlich auf der Saale ein ähnliches
Stechen ab.

Das Waſſerturnier
in Giebichenſtein ähnelt hingegen den Spielen, die auf dem
Mansfelder ſalzigen See bis vor einigen Jahrzehnten ſowie zu
Lettin bei Halle auf der Saale üblich ſind. Es wird hier auf
einem Floße eine Hütte von Laub und Stroh gebaut, in welcher
ſich Verkleidete verbergen . Andere wieder kommen ihnen auf
Kähnen entgegen. Lange währt dieſer Kampf, bis endlich Feuer
auf die Hütte geworfen wird. Die auf dem Floß ſtehenden
Fiſcher ſpringen, ſobald das Stroh zu brennen anfängt, in die
Saale. Die Gegner ſpringen ihnen nach, holen ſie heraus und
nehmen ſie gefangen .

Altbekannt iſt auch das Stechen auf der Pegnitz in
Nürnberg und das Panzerſtechen auf dem Würmſee

oder Starnbergerſee unweit München.
Bei dieſem Spiel wird ein Faß, Panz, Ponz oder Ponſen ge⸗

nannt, über und über mit Reifen beſchlagen, an einer Stange
befeſtigt , ſo daß es ſich leicht umdreht. Die Fiſcher verſuchen
nun, das Faß mit ihrer Stange zu durchſtoßen, wobei ſie häu⸗
fig das Gleichgewicht verlieren und ins Waſſer ſtürzen.

Dieſe Spiele ſcheinen nur verſchiedene, dem Sagenkreis ent⸗
lehnte Formen für die

Darſtellung der Einholung des Sommers
zu ſein, wie beiſpielsweiſe die in Thüringen gebräuchliche Ein⸗
holung des wilden Mannes.

Wollen wir mal boxen?
Adolf Hitler ſchätzt das Boxen als Erziehungsmittel

zu männlichen Tugenden, zu Selbſtvertrauen, zur Härte und
ritterlicher Geſinnung. So ſoll es auch aufgefaßt werden!

Als Leibesübung iſt es wie kaum etwas anderes geeignet,
den Körper zu ſtändiger Sprungbereitſchaft , den Sinn zur
Wachſamkeit zu erziehen. Es werden nicht nur Arme und
Fäuſte ausgebildet, wie man leicht annehmen könnte, ſondern
der ganze Körper. Verſuchen wir alſo, in die Geheimniſſe der
Boxkunſt einzudringen.

Zunächſt die
Boxſtellung:

Beide Fußſpitzen zeigen nach vorn, das linke Bein geht einen
kleinen Schritt vor, das rechte tritt leicht zur Seite. Körper⸗
gewicht auf beide Fußballen verteilt, Knie leicht gebeugt. Die
Arme gewinkelt und leicht an den Oberkörper gedrückt (Fig. 1).
Nun folgen einige Uebungen: 1. Kopfdrehen rechts und links.
— 2. Kopfbeugen nach links und rechts. Beide Uebungen erſt
zügig langſam u. dann ſchnell ausführen. — 3. Schultern hoch⸗

und niederreißen. Abwechſelnd und gleichzeitig. — 4. Schultern
vor- und zurückreißen . Abwechſelnd und dann gleichzeitig. —
5. Schulterrollen. Dabei gehen die Arme in Seithalte und krei⸗

ſen vorwärts und rückwärts . — 6. Rumpfbeugen vorwärts
und rückwärts . — 7. Rumpfdrehen. Linke Schulter vorreißen
und rechte zurück und umgekehrt. — 8. Rumpfſeitneigen links
und rechts. — 9. In der Boxſtellung kleine ſchnelle Sprünge
machen. Vorwärts, rückwärts und ſeitwärts. Zu beachten iſt
dabei, daß der Abſtand der Füße immer derſelbe bleibt.

Das nach Möglichkeit täglich und ſo werden wir den Körper
allmählich ſchon „locker“ machen.

—
Figur 2Figut 1

Atemübungen zwiſchendurch nicht vergeſſen! Der Boxer darf
nicht aus der Puſte kommen. Während des Kampfes muß man
flink auf den Beinen ſein, um von Stoß zu Stoß ſeine Stel⸗
lung verändern zu können. Eine der beſten Uebungen iſt des⸗

halb das Seilſpringen, wie es die kleinen Mädelchen machen .
Nun zur

Ausrüſtung:
Wir werden euch nie große Anſchaffungen zumuten und tun
das auch jetzt nicht. Die Hände werden, beſonders an den
Knöcheln, feſt bandagiert (z. B. mit einer alten Wickelgamaſche)
und darüber ziehen wir derbe Fäuſtlinge, vielleicht zwei über⸗
einander und binden ſie an den Knöcheln auch noch zu. Fertig
iſt der Boxer! Im übrigen Turnanzug (kurze Hoſe und Turn⸗
ſchuhe).

Und nun ans Werk:
Der gerade Stofßß links:

Wir ſtehen in Boxſtellung, zunächſt ohne Handſchuhe. Linker
Fuß und linker Arm vorn. Rechter Fuß rechts hinten. Körper⸗
gewicht auf beiden Beinen . Der Ellbogen des rechten Arms
liegt vor Magen und Leber, die rechte Fauſt vor dem Kinn.
Beide Schultern werden nach vorn genommen. Aus dieſer
Grundhaltung heben wir leicht den linken Fuß, verlegen das
Körpergewicht nach vorn, ſtrecken das rechte Bein und reißen
linke Schulter und linken Arm ſchnell vor. Der linke Arm wird
ſenkrecht zum Körper vorgeführt, ohne daß der Ellbogen einen
Bogen nach außen beſchreibt. Die Fauſt wird erſt im letzten
Moment vor dem Auftreffen aus der ſenkrechten in die waage⸗
rechte Lage gedreht und trifft mit den Knöcheln des Zeige-,
Mittel⸗ und Ringfingers auf. Sofort, nachdem die Fauſt auf⸗
getroffen hat, ſetzt der linke Fuß auf. Das iſt ſehr wichtig, weil
wir ſonſt rettungslos in einen Schlag des Gegners hinein⸗
fallen, wenn dieſer geſchickt ausgewichen ſein ſollte. Wir üben
den linken geraden Stoß ohne Handſchuhe und Ziel. Es iſt un⸗

bedingt darauf zu achten, daß der oben vorgeſchriebene Be⸗

wegungsablauf richtig vor ſich geht.
Der linke, gerade Stoß wird am meiſten angewandt

von allen Stößen und Haken. (Fig. 2.) Er leitet andere Schläge
ein, fängt Angriffe des Gegners ab und iſt das beſte Mittel,
um Finten und Täuſchungen anzubringen. Wir werden im

nächſten Lehrgang uns weiter mit der Boxkunſt befaſſen .
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Auch die Landjugend iſt vertreten
Zur 2. Reichsnährſtands⸗Ausſtellung in Hamburg

Einem ausgeſprochenen Wunſch des Reichsbauernführers
gemäß wird die 2. Reichsnährſtandsſchau in Hamburg ſtark im
Zeichen der Jugendarbeit ſtehen. Der engen Verbundenheit
des nationalſozialiſtiſchen Bauerntums mit der jungen Gene⸗

ration gab der Reichsbauernführer erneut in ſeiner Rundfunk⸗
rede an die deutſche Jugend Ausdruck, indem er ſagte: „Das
nationalſozialiſtiſche Bauerntum iſt von Anbeginn ſeines We⸗

ges an nur denkbar geweſen in der Gemeinſchaft mit der deut⸗

ſchen Jugend, und es iſt heute wieder die Jugend, die der
Idee einer Verwurzelung der deutſchen Menſchen mit dem Bo⸗

den die Geſtalt gibt. In allem, was die Jugend ſich an Auf⸗

gaben geſetzt hat, ſehen wir ſie als Träger dieſer Grundidee.
Sie wird es auch ſein, die letztlich die Revolutionierung un⸗

ſeres Denkens vollzieht .
In der Reichsnährſtands⸗Ausſtellung ſelbſt wird die

Jugend zunächſt durch die Schau „Jugend am Pflug“
beteiligt ſein.

Seit 30 Jahren ſind Wanderſchauen der deutſchen Landwirt⸗

ſchaft in allen Gauen Deutſchlands veranſtaltet worden, aber
in dieſem Jahre wird erſtmalig die Jugendarbeit ihrer Be⸗

deutung entſprechend herausgeſtellt werden. Die Staatsjugend
wird unter dem Leitſatz „Jugend von morgen“ mit einer
umfaſſenden Ueberſicht über Aufbau und Gliederung ihrer Ge⸗

folgſchaften ſowie über die umfangreichen Aufgabengebiete der
Hitler⸗Jugend beteiligt ſein. Eine beſondere Organiſations⸗
ſchau der Hitler⸗Jugend wird den vielgeſtaltigen Einfluß der
Staatsjugend auf alle Einrichtungen des öffentlichen Lebens
zeigen.

Die Arbeit an und mit der Landjugend ſelbſt kommt in
der Teilſchau „Jugend am Pflug“ zur Darſtellung. Das Be⸗

kenntnis der geſamten Jugend zu Blut und Boden findet ſei⸗

nen lebendigen Ausdruck in den mannigfachen Querverbindun⸗
gen der Jugend zwiſchen Stadt und Land, die der National⸗

ſozialismus ſchuf. Umfang und Bedeutung des Landjahres,
der Landhilfe, der Umſchulungsarbeit, des Arbeitsdienſtes
kommen zur Darſtellung in ihrer Beziehung zur Arbeit des
bodenverwurzelten Junglandarbeiters und Jungbauern. Die
Berufsleiſtung als Kampfaufgabe der Jugend wird an Hand
zahlreichen Bild⸗ und Zahlenmaterials vom Reichsberufswett⸗
kampf 1934 und 1935, Gruppe Nährſtand, zum Ausdruck ge⸗

bracht. Welche beſondere Bedeutung das Band der Familie für
die bäuerliche und ländliche Bevölkerung hat, zeigt ſehr ein⸗
drucksvoll die Bildreihe „Kinder der Scholle“. Die Kindes⸗
pflichten im Familienkreis und als kleine Helfer des Bauern
geben nicht nur der Lebensform der bäuerlichen Familie, ſon⸗
dern darüber hinaus dem einzelnen bäuerlichen Menſchen, der
durch dieſe Schule ging, ihr eigenes Gepräge . Die Darſtellung
einzelner beſonderer Aufgabengebiete der Landjugend vervoll⸗
ſtändigt den Ueberblick über die Aufgaben der Jugend am
Pflug im Zeichen nationalſozialiſtiſcher Agrarpolitik.

Für das Verſtändnis geſunder Leibesübungen auf dem
Lande wirbt am ſtärkſten das Beiſpiel.

500 Bauernjungens aus allen deutſchen Gauen ſowie
100 Bauernmädels aus den benachbarten Landesbau⸗

ernſchaften werden im Großen Ring der Ausſtellung
bäuerliche Leibesübungen vorführen.

Dieſe Vorführungen bäuerlicher Leibesübungen werden an
anderen Tagen durch Sportvorführungen der Hitler⸗Jugend.
der SA., SS. und des Arbeitsdienſtes ergänzt.

Die aus allen Teilen Deutſchlands zuſammengezogene und
an der Vorführung der Leibesübungen beteiligte Bauern⸗
und Landarbeiterjugend wird in einem Zeltlager unweit des
Ausſtellungsgeländes zu kameradſchaftlichem Lagerleben ver⸗
eint.

Jungbauern aller Gaue werden Brücken des Verſtänd⸗
niſſes von Gau zu Gau ſchlagen.

Das Lager der Landjugend wird den Ausſtellungsbeſuchern,
insbeſondere den in Hamburg weilenden Angehörigen des
Reichsnährſtandes, zur Beſichtigung offenſtehen , um ihnen ſo
einen unmittelbaren Eindruck von der Lebenshaltung und dem

Fahrtenleben der nationalſozialiſtiſchen Jugend zu vermitteln.
Soweit die Beſucher aus allen Gauen ſich in der Hanſeſtadt
nach der Ausſtellungsbeſichtigung zu fröhlicher Gemeinſchaft
treffen, wird die Jugend dieſe landsmannſchaftlichen Abende
durch Lied, Spiel und Volkstanz mitgeſtalten helfen. In lands⸗
mannſchaftlich gegliederten Kameradſchaftsabenden werden
Jung und Alt des Bauerntums aller deutſchen Gaue ſich an
der Waterkant zuſammenfinden im Gefühl heimatlicher Ver⸗

bundenheit.

Weichs nährſtands⸗Nusſtellungamburg 28mal

N

Vun
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A Der alte
ee.Schwarzwaldhof2a

7 Von Hermann Eris Buſſe* *＋ Bilder von C. Liebich, Gutach

An der Halde, die ins Bachtal ſanft hinabgleitet, lehnt das
Schwarzwaldhaus. Hinter ihm geht ein Feldſträßlein vorbei.
Ein paar Aecker und danach Weidfeld von ſchön gefügtem
Hag aus dünnen, geſchälten Tannenſtämmchen umhegt, tren⸗
nen das Hofweſen vom Wald, der endlos weit in ſcharfem
dunklem Grat an den Himmel ſtößt. Es iſt Föhrenwald, mit
einem Saum von Fichten gegen die Wetterſeite hin. Er
ſteckt voll Heidelbeerſträuchern, in den Blößen haben ſich
Preißelbeeren angeſiedelt, mächtige Findlingsblöcke, moos⸗
übergrünt, ruhen da und dort. Wo der Bauer noch nicht
Reute gebrannt hat vor dem Wald gegen Nordweſten, wuchert
Heidekraut auf weichem , brüchigem Grund. Ginſter überragt
es an vielen Stellen. Im Juni feiert ſein feſtlich lohendes
Gelb fröhliche Pfingſten im Verein mit den zart hinauf⸗
geſchwungenen Schäften fr iſchbegrünter Birken

Im Frühherbſt glüht der Boden im Rot der abertauſend
Blütenglöckchen des Heidekrautes, als hätten ſich Morgenrot
und Abendrot hier beiſammen niedergelaſſen. Wacholderbäume,
zu kleinen Familienverbänden ſchlank und vornehm vereinigt,
bilden mit den Birken die einzigen hohen, ſenkrechten Linien
in dem Heideland , ſelbſt die Legföhren und Krüppelkiefern
werden nicht höher als ein ſechsjähriges Kind. Uebers Heide⸗
land ſauſt oft der ſcharfe Wind, da kommt nichts auf. Er
ſchert und kämmt auch trotz des ſchützenden Waldes oft die
Aecker hinterm Hofe, legt die Roggenhalme nieder, rüttelt den
Viehhag aus ſeiner nach alter Uebung gefügten Ordnung.
Kein Obſtbaum könnte da gedeihen.

Nur Eichen, Pappeln, Buchen umſtehen das Haus als Blitz⸗
ſchutz. Wo der Winterſturm das Haus angreift, ſinkt das mäch⸗
tige Strohſchindeldach bis faſt auf den Boden. Es überdeckt
den gepflaſterten Gang am Haus entlang, es ſchützt den Brun⸗
nen vor der Haustüre mit dem Milchhäusle hinter ſeinem
Brunnenſtock, der winters einen dicken Strohmantel bekommt.
Trockenen Fußes kann der Bauer im tobenden Wettergraus ,
in klirrender Kälte, wenn das Haus eingeſchneit iſt bis an die
Dachtraufen, ſei ne Geſchäfte verrichten . Das Dach umhegt es
wie eine dickeFilzhaube, ſein Werkſtoff iſt elaſtiſch, Schindeln,
Stroh und Pfetten wachſen, je älter es wird, um ſo innigeraneinander. Mooſe ſiedeln fich, an, überziehen es mit ſam⸗
tenem Grün. Mächtig ſteil und breit ſind die Augketeilten
Traufſeiten, die Giebel ſchützt es durch weit vorgezogene ,
ſchwere Walme. Das Dach lebt, es iſt nicht ſpröd und emp⸗
findlich, ein ſtarker Balken, vom Erdboden wuchtig und kühn
binaufgeführt bis an den Firſt, hält es im Gleichgewicht .

Der Firſtbalken iſt das alte heilige Symbol der tragenden,
ſicheren Kraft des Heimes. Das Dach lebt, an den Seiten⸗
tändern kann ohne Schaden und ohne die ſchwingenden Linien

zu ſtören hier ein Stück weiter vorgezogen werden, dort ge,
kappt werden, wo es Licht und Sonne Raum geben könnte,
Hoch im Firſt ſitzt das Rauchloch, das Eulenloch. Alte Höfe
haben keinen Kamin. Von der Küche her, woher zugleich die
Stube ihre Heizung empfängt und die Kammer dahinter, zieht
der Rauch offen ins Gebälk, in dem die Speckſeiten und Brat⸗
würſte hängen. Die Küche iſt dunkel, ſchwarz verräuchert, aber
das Kupfer⸗ und Meſſinggeſchirr überm eingemauerten Herd
und an der Wand leuchtet blankgeſcheuert und vertraut.

Das Schwarzwaldhaus iſt ein Einbau: Stube, Küche, Leib⸗
dingkammern, Knechtsgelaſſe , Stall und Scheuer, Geräte⸗
ſchuppen und Hauptſpeicher (Bühne), Schweineſtall und Hüh⸗
nerſtall, ſie alle ſitzen unter einem Dach. So ſind die Höfe
der Herdenhalter beſchaffen, ihre Feldwirtſchaft iſt klein; ihre
Viehherde und Weidenutzung wie auch der Erlös aus dem
Walde ſind die Hauptſache .

Der Schwenkenhof hat 25 Stück Großvieh, die Schafe, Zie⸗
gen, Seidenhaſen nicht zu vergeſſen . Der Schwenkenjockel iſt
ein Großbauer, und ſein ausgedehnter Waldbeſitz berechtigt ihn
ſogar zur Jagd. Under iſt ein ſtolzer Jagdherr, ein leiden⸗
ſchaftlicher Jäger, ein ahnenreicher Bauernſproß, deſſen Groß⸗
vater mit dem Fürſt von Fürſtenberg, ſeinem Angrenzer,
freundnachbarlich dem Weidwerk oblag, wenn man auf Auer⸗
hähne oder Wildſäue ſcharf war oder Füchſe und Haſen treffen
wollte. Und er ſoll vor dem Kriege ſo reich geweſen ſein, daß
das Geld in Waſchzainen (Körben) ſorglos unterm Himmel⸗
bett des Ehepaares aufbewahrt ſtand. In der vertäferten
Stube, deren kleine Schiebefenſterchen ums Hauseck gen Mor⸗
gen und Mittag geordnet ſind, ſommers vom roten Flor des
Geraniums umblüht, da ſaß an manchem kalten Herbſttage
eine fürſtliche Jagdgeſellſchaft beim Kirſchwaſſer, das der Bauer
aus den wilden, ſchwarzen Bergkirſchen gebrannt, oder beim
Heidelbeerwein, und ſchnefelte in hauchdünnen Scheiben den
nußhart geräucherten Speck auf dem Brettchen , indeſſen auf der
Tenne der Dreſchflegeltakt der Knechte und Mägde erſchallte.

In der Stube hängen noch, von den Wälder Bildnismalern
Lukas Moſer, Lukas Kirner und Andreas Weißer gemalt,
Eltern und Ahnen an der geweißten Wand zwiſchen Getäfer
und ſchöner Balkendecke. Am mächtigen Ofen entlang läuft
die warme Bank, die „Kunſt“, im Ofenwinkel träumt Groß.mutters Spinnrad. Im Herrgottswinkel hängt zwiſchen zwei
Hin terglasbildern , mit Blumen und einem Golgatha bemalt,
ein derber, holzgeſchnitzter Chriſt. Die Uhr mit dem buntbe⸗
malten Schild im Standſchrein pendelt ſchwer und ruhig hin
und her. Und bunt leuchtet es aus der Bäuerin ſtolzem Hort,
dem Glaskänſterle, wo die alten Glläſer aus Glashütte und
Aeule ſtehen, mit Blumenzier undSprüchen, und die Glas⸗
gütterle für Schnaps mit den Bleiiſchrauben , die man vom
Liebſten einmal erhielt und auch erbte.

Der Name der Auserkorenen und die Jahreszahl der denk⸗
würdigen Begebenheit ſind in linkiſcher Schriftzwiſchen Blu⸗
menranken feſtgehalten. „Agathe Schwoerer“ ſteht auf dem

Schwarzwälder Seb



18. Oſtermond (April) 1935 Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden Folge 16 — Seite 541
—
einen, zwiſchen Roſen und gelben Blumen, dazu 1812, aber
auf der Rückſeite des Gütterles kann man leſen: „Daß Kreuz,
es wär mir nicht ſo ſchwär, wenn daß böſe Wiib nit wer.“

Alles im alten Schwenkenhof hat ſeine eigene Art und
eigenen Sinn; denn alles ſtammt aus früheren Zeiten. Der
Ahn, der ihn baute, war ein Baſtler, und ſeine Nachkommen
erbten ſeinen handfertigen und geiſtvoll ſchmuckfreudigen Sinn.
Jedes Ding in und am Haus iſt förmlich hineingewachſen ins
Ganze: ſo das mächtige, handgeſchmiedete Schloß an der zwei⸗

geteilten Haustür, deren unteren Teil man ſchließen kann und
den oberen offen halten, um bei ſtickigem Wetter Durchzug zu
machen, wenn in der Küche der Rauch keinen Abzug findet;
ferner die in feiner Gliederung ausgeſägten und gekerbten
Pfoſten oder Bretter am Umgang (Galerie), der ums ſüdöſt⸗

liche Hauseck läuft vor der Leibdingkammer; ja ſelbſt der
Kleienkotzer in der kleinen Mühle drunten am Bach, vom
Holderbuſch beinahe umarmt, ſtammt aus der ſinnend bilden⸗

den Hand des Bauern, der in den langen Wintern ſich ſo be⸗

ſchäftigen muß, um nicht dem Laſter des Kartenſpiels und
Schnapstrinkens in den nahen Schenken anheimzufallen.

Alles, was er tut, geſchieht mit innerer Glut, mit einer
verborgenen, nur in jähen Augenblicken ſich vorweiſenden Lei⸗

denſchaft, nicht nur im Bauernweſen, nicht nur im Religions-

weſen, nicht nur in Brauchtum und Kunſt zeigt es ſich, ſondern
natürlich auch in den Leidenſchaften des Wälderbauern: im
Jaß⸗ und Zegoſpiel. Da wird Nacht zum Tag, und der Tag
erſtirbt wieder in der Nacht, ſie ſitzen noch am Tiſch und ſchla⸗

gen die Karten auf, oder ſürpfeln am waſſerhell mit Kirſch
gefüllten, dicken Glas.

Der Bruder des Schwenkenhofbauern , der lange Andreas,
hat ſich ſo um den Verſtand und um das Hoferbe gebracht.
Und ſo iſt ſtatt des jüngſten Sohnes , wie es die Erbfolge vor⸗
ſchreibt, der zweitfſüngſte ans Regiment gekommen nach des
Altbauern ſtrenger, vor dem Notar ausgeſprochener Verfügung.
Der Altbauer zog ins Leibgeding , ſtill und grübleriſch , wie
er ſeit je geweſen, und er lieſt täglich die Offenbarung Jo⸗
hannes in der großen, in Schweinsleder gebundenen Bibel
und wird beinahe ſtumm vor inbrünſtiger innerer Beſchäfti⸗
gung mit den großen Geheimniſſen der Heiligen Schrift. In⸗
deſſen beginnt es draußen in Stube und Kammer zu wuſſeln
von jungen Sproſſen am alten Geſchlechterbaum der Schwen⸗
kenhofer. Der Jungbauer Jockel ſchafft in großem Schwung ,
und ſein Weib Lydia, es ſchafft mit. Knechte und Mägde,
Hirtenbuben und Taglöhner, auch die Frau ſelber, ſprechen
von ihm in Ehrfurcht und Gehorſam. Der Bauer, ſagt man,
hat das und jenes zu tun geheißen.

Der Oſterhas meldet
Ergebniſſe vom Kalenderpreisrätſel⸗Wettbewerb 1935

Der Kalenderonkel hat heuer ſeine Leſer und Löſer ent⸗

gegen der urſprünglichen Abſicht etwas länger zappeln laſſen.
Vielen mag dieſe Verzögerung in der Bekanntgabe des Preis⸗
verteilungsergebniſſes auf die Nerven gegangen ſein. Dafür
lebte bei den andern Nichten und Neffen des Rätſelonkels die

Hoffnung um ſo länger. Wenn ihr, liebe Leſer und Leſerinnen,
dieſe Zeilen geleſen haben werdet, liegt allen das Ergebnis
der Preisverteilung klar vor Augen. Jedes Rütteln iſt da um⸗

ſonſt, und die Nichtgewinner müſſen ſich eben wieder einmal
in das Unvermeidliche fügen. Die Glücklichen aber werden ſich
doppelt froh fühlen, wenn ihnen der Oſterhaſe im Jahr 1935
ein extra großes Ei ins Neſt gelegt hat. Dazu kommt, daß
am Karſamstag, wenn die meiſten von euch unſer Wochenblatt
in die Hände bekommen werden, gerade der Geburtstag des
Führers und Reichskanzlers iſt, ſo daß die Gewinner eine
dreifache Feſtesfreude erleben. Um aber viele Leſer an dieſer
Freude teilnehmen zu laſſen, hat ſich der Kalenderonkel ent⸗

ſchloſſen, die
Zahl der ausgeſetzten Preiſe von 80 auf

100 zu erhöhen.
Es gewinnen alſo doppelt ſo viele richtige Löſer, als urſprüng⸗
lich vorgeſehen war. Die letzten fünfzig haben demnach alle
Urſache, mit dem Hinausſchieben der Preisverteilung zufrie⸗

den zu ſein. Die Namen der Troſtpreisträger können aber erſt
in der nächſten Folge unſeres Blattes veröffentlicht werden.

Hauptpreiſe
Den 1. Hreis in Geſtalt eines Sabrrades

erhält Gerhard Schneider in Wöſſingen (Amt
Bretten), Steinerſtr. 50.

Der Handſchrift nach iſt dieſer Neffe ein Schüler. Wir wünſchen
ihm, daß ihm das unverhofft in den Schoß gefallene Stahlroß
Gelegenheit geben möge, Land und Leute kennen zu lernen,

auf daß aus ihm dereinſt ein brauchbarer Volksgenoſſe werde⸗

Die Rätſel des Kalenders hat er gelöſt, die Rätſel des Lebens
zu löſen wird ihm zwar auch nicht gelingen , aber er wird das
Leben meiſtern, weil er weiß, wie man die Dinge anpackt.

Den 2. Hreis. einen Volks empfänger, erhält
Albin Bärthele auf der Inſel Reichenau.

Wenn der Bartel weiß, wo man den Moſt holt, wird der Neffe
Bärthele mit der Zeit auch herausbringen, wie man die ver⸗

ſchiedenen Sender „holt“. Die Laugele im Unterſee werden ſich
mit ihm freuen, wenn dann und wann ein Mittagskonzert ge⸗

geben wird.
Der 3. reis, ein Pflug, entfiel auf Otto

Reichert in Buch a. Aborn, Poſt Lauda⸗Land.
Als Bahnſtation hat der Neffe Eubigheim angegeben . Jetzt
muß er uns aber noch mitteilen, was für einen Pflug er ge⸗

brauchen kann.
Der 4. Hreis, eine Dezimaltoaage, kommt
nach Steinen i. W. Gewinner iſt Wilhelm

Schleitb, Schrohmühle.
Zwar werden auch im Wieſental die Waagen regelmäßig nach⸗

geeicht, aber eine neue Dezimalwaage wird niemand von der
Hand weiſen. Ein Satz Gewichte iſt natürlich auch dabei.

Den 5. Preis in Geſtalt einer Goge gewinnt
Erna Schnidt in Langenſteiubarb (Amt Ett·

lingen i. B.), Obere Haſelſtr. 7.
Ein Glück, daß der Kalenderonkel dieſe Nichte nicht kennt!
Vielleicht hat ſie auch goldene Haare, wie jenes bekannte Fräu⸗
lein Loreley, das ehedem den Rhein unſicher machte . Aus dem

goldenen Kamm iſt es diesmal nichts geworden, und eine Egge
dürfte zum Haarmachen etwas umſtändlich ſein. Zum Troſt ſoll
unſerer Erna alſo die Wahl bleiben zwiſchen einer Acker⸗ und
einer Wieſenegge . Herzlichen Glückwunſch Euer Kalenderonkel.

Verlangen Si
SC HERING KAL SUM A S. SE RLIN

doher Goßefsf Wirtschoft-
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Alle Rechte durch C.Weller-Stuttgart
(Schluß)

Für den 1. Mat wurde die Hochzeit geſchafft von Hannes
Streitwieſer, dem Knecht, und Elis Harrer, der Tochter des
Wirtes. Am „Tag der Arbeit“ ſollte die Feier ſein.

Hannes ſchämt ſich dieſer Ehr. Will mit ſeinem ſchlichten
Feſt nicht dem hohen Tag die Weihe nehmen. Die Bauern
und Arbeiter befehlen. Es muß wohl ſo ſein und ſoll auch darum
ſo bleiben. Am Vortag rüſtet ſich das ganze Dorf. Die Burſchen
fahren in den Wald und holen Tannen⸗, Fichten⸗ und Birken⸗
grün. Die Dirnen ſitzen in den Stuben, vor den Häuſern,
winden Kränze und Bögen. Lachen, ſingen und ſcherzen dazu.
Die Buben knüpfen Schnüre und Bänder. Die Mädchen
ſchneiden Aeſtchen und Zweiglein. eDie alte Dorfnäherin fädelt ſich die Finger krumm, die
Augen blind.

Der Dachsweber poltert in ihre Kammer. Will die neuen
Fahnen holen. Ein Dutzend Hände bräucht die alte Vev.

Der Schreiner ſtreicht die 15 Meter hohen Flaggenmaſten.
Heut ſollen ſie noch mitten auf dem Dorfplatz ſtehen. Heut noch
ſollen die alten Fahnen wehen. Die Fahnen, die Anno 1914
im großen Krieg vorangetragen wurden von Sieg zu Sieg.
Die Fahnen, unter denen ſie ſtritten und fielen.

Die Muſikanten fegen ihre Hörner und Trompeten blank.
mit dem „Prinz⸗Karl⸗Marſch “ ziehen ſie des Abends in das
Dorf. Ein halbhundert Burſchen ſtemmen und heben mit
Prügeln und Stangen die blauweißgeringelten Maſten in die
Löcher. Stampfen ſie mit Bruchſteinen feſt, als müßten ſie für
Zeit und Ewigkeiten halten.

Die Fahne flattert den Stamm hinauf .
„Gott mit dir, du Land der BayernDeutſche Erde, Vaterland

Die Alten und Jungen, die Weiber und Dirnen in Feierklei⸗
dern ſtarren zur Höh. Jubeln und ſingen aus vollen Kehlen.

Schwer faltet ſich das ſchwarzweißrote Tuch im lauen
Abendwind am zweiten Baum.

Die Männer nehmen die Hüte von den Köpfen wie vor
dem Allerheiligſten am Fronleichnamstag.

Schwarzweißrot ... die heilig deutſchen Farben ſind mit
dem Blut der Allerbeſten geweiht.

„Deutſchland , Deutſchland über alles
Ueber alles in der Welt..“In den Auguſttagen 1914 hatten ſie es geſungen, als der

erſte Trupp vom Dorf ins Feld marſchierte . Tränen hatten
damals die Männer in den Augen. Unter den Haustüren
ſtanden die Weiber und ſchluchzten in die Schürzen.

Als die wenigen dann wiederkehrten, war das Lied ver⸗
geſſen, das Land verraten und verkauft .

Und heute, da zum erſtenmal nach 14 Jahren die heiligen
Farben überm Dorfplatz wehten, ſtieg es wiederum glübheiß
in aller Augen auf.

„Deutſchland , Deutſchland über alles
Vier Autos biegen in die Gaſſe ein. Halten vor dem Hau⸗

fen. Junge Menſchen in braunen, erdfarbenen Hemden ſprin⸗
gen aus den Wägen. Herrgott, das .. das ſind doch die alei⸗

28 die ſie vor einigen Monaten aus dem Dorf getrieben
atten.

„Heil ... Heil . .. unſerm neuen Führer
Grüßend legen ſie die Hände an den Mützenbund .And ſie kommen nicht um Vergeltung zu üben, um Rache

zu nehmen? Alles iſt vergeſſen, alles ſoll begraben ſein, was
vorher war. Ein einzig großes Ziel ſoll allen gelten.

Deutſchland über alles.
Der junge Führer tritt zum dritten Flaggenbaum. Die

neue Fahne ſchwebt empor. Knallt wie ein Büchſenſchuß breit⸗
wallend auseinander.

Die Fahne boch
Die Reihen dicht geſchloſſen

Die fungen Kerle recken wie zum Schwur die Hände
mmelboch . Ein neues Lied dem neuen Reich. Ein blutfunger

Menſch, Student und Arbeiter zugleich , hat es gedichtet und ge⸗
ſungen, ehvor er für des Volkes Einigkeit gefallen war.

Und da .. vielhundert Bauern ... Kinder .. . Weiber⸗
hände fahren in die Höh'.

Die Zeit für Freiheit und für Brot
bricht an.

Mächtig ſchallt der Chor.
Wer hat das Lied gelehrt , gelernt.
Kein Menſch .
Ab und zu flog in Städten und Märkten ihnen die neue

Weiſe an das Ohr.
Von ſelbſt iſt ſie wohl aus einem deutſchen Herzen ge⸗

kommen, von ſelbſt in aller Herzen verwachſen. Am Himmel
glänzet Stern neben Stern.

Unter der Linde ſteht Hannes, der Knecht. Hält ſein Bräutl
im Arm und lauſcht ins Dorf hinunter.

„Hörſt Lieſerle ... die Sonn geht auf
„Und nimmer unter . Hannesle..
Schon in aller Herrgottsfrühe krachen am 1. Mat die

Böller im Dorf. Das doppelte Quantum Pulver hat diesmal
der alte Lackner Mich in die verroſteten Kracheiſen geladen.
Das reißt die Siebenſchläfer aus den Betten. Das Zieren und
Schmücken fängt an. Kränze, Blumen , Wimpel, Fahnen, Bö⸗
gen . . dalle Gaſſen gleichen einer Hochzeitsſtube und ſtrahlend
ſchwimmt die Sonne aus glutendem Gold in den klarblauen
Bauernhimmel hinein.

Schön ſind die Feſte und Feiern der Städter. Gewaltig
und groß. Doch an Liebe, Treue und Innigkeit können ſie ſich
gar nie mit denen der Dörfler meſſen. Aus jedem ſchlichten
Fähnlein ſpricht tiefe Dankbarkeit und Ehr.

Alles hilft zuſammen. Die Bauern bringen den Häufl⸗
leuten Wald⸗ und Blumenzier. Die Arbeiter geben dafür die
Hände. Der Tag der Arbeit ſoll gefeiert werden, der Arbeiter
ſelber, Hannes Streitwieſer , der Knecht.

Zum erſtenmal kramen die Bauern die Kriegsorden und
Ehrenzeichen wieder aus den Truhen. Heften die Eiſenkreuze
und Medaillen an ihre Röcke.

Blitzblank funkeln die Helme der Feuerwehr. Fahnen und
Standarten wehen in Reih und Glied. Mit bunten Bändern
am Stock rennt der Hochzeitslader den Feſtzug auf und ab.

Noch nie hat das kleine Dörfl eine ähnliche Feier erlebt.
Voraus marſchiert die Schuljugend mit farbigen Wimpeln.
Der Gemeindeausſchuß folgt und die Vereine . Der Arbeits⸗
dienſt iſt eingegliedert. Wie am Schnürchen ſind die Braun⸗
hemden ausgerichtet.

„Herrgott ... das iſt ſchön .. .“, zittert der alte Weger⸗
vater, der letzte Veteran aus den Kriegen 66 und 70/71. „Daß
ich das noch erleben darf..“

Nun kommt der Hannes mit der Lieſl.
braut iſt ſie geſchmückt. In Priener Hüten, goldenen und ſil⸗
bernen Rieglhauben beſchließen die Bäuerinnen und Hoch⸗
zeitsgäſte den endloſen Zug.

Steckvoll iſt das kleine Dorfkirchl . Und als am Schluß der
Andacht der alte Pfarrherr Gottes Schutz und Segen vom
Himmel für das neue Reich erfleht , wird mit einem Schlag
das Kircherl licht und hell. Die Sonne iſt über die Wälder ge⸗
ſtiegen, flutet durch bunte Fenſter in den heiligen Raum.

Da wares ſchier , als ob die ſtillen Heiligen auf ihren
ſteinernen Poſtamenten lächeln wollten und die pausbackigen
Engel und die Gottesmutter Maria, die Schirmherrin des
Bayernlandes und das Jeſuskindl auf ihrem Arm ſich freuen
würden, freuen an dem Volk, das nach langer, langer Zeit ſich
endlich mal wieder gefunden hat. Der Tanzboden knarzt und
ſchwankt. So viele Paare hatten ſchon lange nicht mehr auf ihm
getanzt.

Wie eine Schmalznudel glänzt das Geſicht vom Hochzeits⸗
lader vor Eifer, Freud und Fleiß.

Wie eine Maien⸗

—
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Und an den Tiſchen ſitzen bunt durcheinandergewürfelt die
Leut. Da gibt es keinen angeſtammten Herren⸗ und Knechts⸗

latz mehr, keine Schandecken für die Arbeitsloſen. Die
Bäuerin trinkt aus einem Krug mit der Dirn und der Bauer
teilt ſein Bratleſſen mit dem Knecht.

So iſt es recht. So ſoll es immer bleiben. Dick und ſchwer
von Rauch und Qualm wird die Luft in der Hochzeitsſtuben
und auf einmal gewahren die Leut, daß der Ehrenplatz vom
jungen Paare leer.

Durch den Abend ſind der Hannes und ſein junges Weib
durch die ſproſſenden Wieſen und Felder zur elenden Streit⸗
wieſer⸗Hütten hinaufgegangen. In der Armleutſtuben, unterm
Herrgottskreuze knien ſie, um ſich von der alten Streitwieſerin
den Mutterſegen noch zu holen.

„Gott ſchütz euern Ausgang ..., betet die alte Frau und
fügt die Hände der Jungen ineinander.

Dann ſitzen ſie ſtillfriedlich im Stübl beiſammen . 2aueſſen ganz und gar das Reden. Was ſollten ſie ſich
agen. Ihr Denken iſt ein einziger Dank.

Die Nacht ſchleicht aus den Wäldern über die Felder dem
Dorfe zu. Schön iſt es in Ruh und Frieden ſitzen, ganz allein
mit ſeinem Glück.

Schön iſt es, mal frei und tief aufſchnaufen zu können.
klarem, freiem Zukunftsblick .„Ones fe
Da ſchmettern Hörner durch die Nacht. Die Streitwieſerin

humpelt an das Fenſter. Schiebt die blaublümelten Vürhangl
beiſeite.

„Gotts Wunder lieber Bub. Hundert Lichter brennen
den Steig herauf ... auf unſere Hüften INäher kommt der Muſikklang . Der Zug hält vor dem
Häufl, das im roten Feuer der brennenden Fackeln ſteht. Auf
den Anger tritt der Hannes, ſein Bräutl im Arm. Der him⸗
mellange Vorarbeiter ſtellt ſich vor das Paar. Mit monotoner
Stimme, wie das Kind den Geburtstagsvers , gibt er ſeinen
Spruch:

—mi

Die Heimat ſchließt ein ſtarkes Band
Wir ſpüren es im Kittelgwand,

Ob Herr, ob Knecht, wir halten z'ſammIn Sorg und Elend Mann für Mann.
Dumpf hallt der Chor durch Nacht und Land.

Ob Herr, ob Knecht, wir halten z'ſammIn Sorg und Elend Mann für Mann.
Der Arbeiter reckt die Fackel hoch.

Nur Einigkeit vertreibt die Not,
Schafft Arbeit uns, Verdienſt und Brot.
Wann ſolche Führer zu uns ſteh'n,
Kann nie das Landl untergeh 'n.

Hellauf lodern die Feuer.
Wann ſolche Führer zu uns ſteh'n,
Kann nie das Landl untergeh 'n.

Der alte Bürgermeiſter geht auf den Hannes zu.
„Hannes Streitwieſer ... es iſt des ganzen Dorfes Wille.. ſollſt unſer Vorſtand ... unſer Bürgermeiſter werden

Schlag ein .. . es gilt als Schwur 3r ß
Der Hannes taumelt zurück.
„Es iſt des Dorfes Wille.
„Unſer aller Willen,“ tönt es zurück .
— Hannes ſchaut ſeinem fungen Weibe in die Augen.

Tu's Hannes . tu's
Innig drückt ſie feinen Arm.
Hochauf reckt ſich der Knecht.

Nänner. 8 feſt des alten BürgermeiſtersHand umſchloſſen.
„Mein Schwur .. er gilt, da es des ganzen Dorfes Wille.. Doch net als Vorſtand, als Herr ... als Knecht nur will

100 allzeit dienen ... als Knecht für heut und alle Tag 3„Das iſt des Tags der Arbeit ſchönſtes End
Der Alte ſchüttelt dem Jungen berzhaft die Hand. Die

Muſik fällt ein:
„Deutſchland , Deutſchland über alles.
Zu einer einzigen Rieſenflamme ſchlagen die hundert

Fackeln zuſammen. Lodern himmelwärts, dem Herrgott des
Knechts Schwur und Eid zu künden.

Die Fahne hoch,
Die Reihen dicht geſchloſſen

Der Zug marſchiert ins Dorf zurück . An ſeiner Spitze:
Hannes Streitwieſer , der Knecht. Ende.

Tritt in die Runde der

Achtung, Kalenderpreisverteilung!
In letzter Zeit mehren ſich die Anfragen über den Termin

der allgemeinen Kalenderpreisverteilung , welche ſehr oft mit
der augenblicklich im Gange befindlichen Preisverteilung für
das Preisrätſel verwechſelt wird. Zur Aufklärung aller unſe⸗
rer Kalenderfreunde teilen wir mit, daß die Kalenderpreis⸗

verteilung demnächſt ſtattfinden wird. Alle Preisträger wer⸗
den im Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden veröffent⸗
licht. Die Ausſchnitte mit den darauf befindlichen Nummern
ſind gut aufzubewahren und erſt einzuſenden, wenn die allge⸗
meine Preisverteilung veröffentlicht iſt.f——Mosbach

Zuchtvieh-Ausſtellung
Zucht- und Milchviehmarkt

Donnerstag, den 25. April 1935.
Beginn des Marktes vormittags 9 Uhr.
Beſte Gelegenheit zum Einkauf vorzüglicher Zuchttiere der

ESimmentaler Raſſe. 5Beginn der tierärztlichen Unterſuchung : am Markttage : vormittags 7.30 Uhr;
em Vortage, nachmittags 5 Uhr, auf dem Vorplatz bei der Verladerampe .

Zur Deckung der Unkoſten werden erhoben:
1. Eintritt: 0,50 RM. die Perſon. 2. Standgeld: 2 RM. für ein Stück Vieh.

1. Proviſion: 1 Prozent aus dem Verkaufspreis.
Stadt Mosbach:Fleckviehzuchtgenoſſenſchaft Mos bach:

ges. Dr. Lang, Bürgermeiſter.

unterbadiſchen

gez. Rothmund, Landrat .

arteaerr e
ohne das

8
Keats

gratis. L184
0rnold.

Löwen-Apotheke

InalxE (s.) 27 U 0 0 10 aeee
Ein Fahrrad
gut u. prelswert
Verlangen Sie
reichhaltigen
Kataloggratis!
Fahrradbau

verziinkt. Draht
75 mm weit, 1
m hoch koſten

RM. 4,90,
Drahtzäune ,
in allen Ab⸗
meſſungen.

Fölzig (I(Thüringen).
Srahgeſtech

Fabrik, Mannheim.1

Ein Inſerat bei uns —

für Sie die beſte Werbung

—— —— —1

2 fahrhundettelangetArbeit kühner Baumelſter ent⸗

and dieſes Bollwerk deutſcher Kultut: det Kölnet
Dom. Genetattonen von tatktäftigen Männern för⸗
derten das Werk, das heute, feſtgefügt und gewaltig, als
tin Wahrzeichen deutſchen ringenden Schaffens daſteht.

Private schöpferische Initiative und Leistung fügten
u der Arbeit von Generationen Stein auf Stein zum
großen Bau der deutschen Privatversicherung . 80
vurde det Privatversicherungsschutz zu einem festen
Rückhalt für den deutschen Volksgenossen im Privat-
und Berufsleben. So geben wir der deutschen Wirt-
schaft und deren vorwrtsstürmender Technik den

benötigten Versicherungsschutz . 80 dienen wir dem
starken Staat durch Hergabe von Milliatdenbeträgen
an die deutsche Volkswirtschaft für Arbeitsbeschaf-
tung und zur Mehrung deutschen Volksvermögens.

DIE DEUTSCHE PNMVAT VERSICHERUNG.
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Seite 546 — Folge 16 Wochenblatt der Landesbauernſchaft Baden 18. Oſtermond (April) 1935

Schlachtgeflügelpreiſe
(Nachdruck , auch 8 ohne Genehmigung verboten.)

Schlachtgeflügel , tafelfertig hergerichtet , Wochenmarkt⸗
Kleinverkaufspreiſe ſe Pfund in Pfg. für die Zeit vom
11. bis 16. April..

Suppen⸗
5 858 FFF

Ort aner a Hahnen Enten Gänſe Ene

Karlsruhe 80100 90—120 5658 — 6080
Freiburg 80—100 110—130 70-80 — — 60—70
Konſtanz 95100 100110 — 80⁰ — 60.60
Mannheim 150—350120300150—8 140—150 80-100
Offenburg 90 120 100 130 100 60—70
Heidelberg 90100 110120 F ö 8 110120
Pforzheim] 80—100 110 —120 7080 120 120 (60 —70

* Preiſe je Stück. Maſthahn. 7 Alte.

Nichtamtliche Getreidepreiſe
Zimmern, 16. April. (Fränk. Getreidelagerhaus.) Wir

notieren heute folgende Erzeugerpreiſe in Reichsmark : Weizen
20,6521,25, Roggen 17,30—17,45, Spelz 15,50 —15,60, Braugerſte
19,50—20,00, Futtergerſte 16,30—18,20, Hafer 17 00 —17,20, Speiſe⸗
kartoffeIn, gelbe 4,90, alles per 100 Kilogramm frei Lagerhaus
geliefert.

Radolfzell , 10. Oſtermond .
waren zugeführt: 779 Kg. Weizen,
Gerſte, 775 Kg. Hafer und 14623 Kg. 5
Weizen 20,50 RM., Roggen — RM., Gerſte 19—20 RM.,
Hafer 19,50 RM., Kartoffeln 5,.— RM. Der Handel war leb⸗

haft. Die Auffuhr wurde bis auf etwa ein Drittel verkauft .
Pfullendorf, 16. April. Dem heutigen Fruchtmarkt waren

6770 Kilogramm zugeführt. Preiſe: Weizen 20,50—20,60, Gerſte
17,80 18,00, Roggen 16,50 , Kernen 23,00, Erbſen 38,00 44,00.
Verkauft wurden 6600 Kilogramm.

Preisbericht der Deutſchen Leinenbörſe E. V., Berlin SW.,
für die Wochen vom 1. bis 13. April 1935

Strohflachs ohne Samen: Es wurden gemeldet für Mengen
unter 120 Ztr. über 120 Ztr.

Auf dem heutigen Fruchtmarkt
225 Kg. Roggen, 1879 Kg.

Kartoffeln. Preiſe:

geringe Qualität 1.00 bis 2.15 RM. 2.15 bis 2.25 RM. je Ztr.
mittlere 15 2.20 „ 3.00 RM. 2.75 3.25 RM. „ „
gute 2 3.30 „ 130 RM. 3.40 „ 3.90 RM. „ „

22 gute „ 4.00 „ 20 RM. 4.00 „ 4.25 RM. „

öſtflachs: 5
geringe Qualität RM. 2.00 bis 4.40 je Zentner
mittlere „ 0 1
gute 5 2

—
50 5

ſehr gute 1 „8.00 „
Faſerflachs: Safe Turbinenflachs

Ausnaymequal. RM. 1.32 bis 1.35 RM. 1.35 bis —.— je kg
I. Qualität CFF.. —.— 3 ——

III. —.— 0.94 „ —
Veredelt .Werg: RM. —.55 bis —.90 jekg
Schwingwerg: „ —.22 „ 39„ „ (preiſeo. Reichszuſch.)

Häute und Felle
Mannheim, 10. Oſtermond. Bei der heute ſtattgefundenen

Häute⸗ und Felleaktion wurden für die badiſch⸗pfälziſchen Ge⸗3folgende Preiſe in Pfennig je Pfund erzielt:3 bis 29 Pfd. 29, 30—49 Pfö. 38—40,5, 50—59 Pfd.8 60—79 Pfd. 48,552, 80—99 Pfd. 42—46, 100 u. m. Pfd.
89,542; nordd.: bis 49 Pfd. 25, über 50 Pfd. 30. Rinder: bis
290 Pfd. 3343, 30—40 Pfd. 55,564, 50—59 Pfd. 4752, 60—79
Pfd. 47 50,5, 80 u. m. Pfd. 46—49; nordd.: bis 40 Pfd. 45, über
50 Pfd. 33—35. Kühe: bis 29 Pfd. 25, 30—49 Pfd. 39—44,
50—59 Pfd. 40—44, 60—79 Pfd. 44—48, 80 u. m. Pfd. 46—47,5;
nordd.: bis 49 Pfd. 25, über 50 Pfd. 28. Bullen: bis 29 Pfd.
32—33, 30—49 Pfd. 40—44, 50—59 Pfd. 39—42, 60—79 Pfd. 38
bis 40,5, 80-99 Pfd. 36—38, 100—119 Pf. 34—36, 120 u. m. Pfd.
3134, nordd., alle Gewichte 24; Schuß: Ochſen, Rinder, Kühe
30; Schuß: Farren 24. Kalbfelle : bis 9 Pfd. 58,25—64, 9,1 bis
15 Pfd. 51—55, über 15 Pfd. 51—52; nordd. Kalbfelle : bis 9 Pfd.
44—48, 9,1—15 Pfd. 42—45, über 15 Pfd. 40—42; Schuß 377
Freſſer 29,75 . Hammelfelle: Blöſen 21—23, Wolle 4142, Lamm⸗
felle 27. Roßhäute: bis 199 em 4, 200219 em 6, 220 und mehr
10, Fohlen 2 RM. Angebot 154 Stück Roßhäute. Auktions⸗
verlauf: Die Auktion war ſehr gut beſucht. Durch den An⸗
ſchluß des Saarlandes an die Häute⸗Zentralauktion Mann⸗
heim hatten ſich mehrere neue Käufer eingefunden. Es herrſchte
ſtarke Nachfrage und eine feſte Kaufſtimmung.

Nutzviehmärkte
i Freiburg , 12. Oſtermond . Geſamtauftrieb 112 Stück, davon

35 Ochſen, 32 Kühe, 23 Kalbinnen, 22 Rinder. Preiſe: funge
Kithe 280—310 RM., ältere Kühe 350—470 RM., junge Ochſen

320—350 RM., ältere Ochſen 190—280 RM.,
420 RM., Rinder 110— 220 RM.
kauft wurden etwa zwei Drittel .

Pfullendorf, 16. Oſtermond . Dem heutigen Nutzviehmarkt
wurden 3 Ochſen, 36 Kühe, 50Kalbinnen, 63 Rinder, 4 Farren
und 82 Jungvieh, zuſammen 238 Tiere zugeführt. Preiſe:
Ochſen 340—355 RM., Kühe 170—550 RM., Kalbinnen 360 —500
RM., Rinder 200—290 RM., Farren 150—285 RM., Jungvieh
150—200 RM. Verkauft wurden 193 Tiere. Der Handel war
mittelmäßig.

Von den badiſchen Schlachtviehmärkten
Der Auftrieb auf den badiſchen Schlachtviehmärkten genügte

für den Oſtermarkt. Bei Großvieh waren ganz hervorragend
ausgemäſtete Tiere aufgetrieben, die raſch abgeſetzt werden
konnten. Die große Nachfrage nach Kälbern , die immer vor
Oſtern beſteht, konnte ebenfalls befriedigt werden. An Schwei⸗
nen waren neben guten, vollausgemäſteten Tieren auch wieder
eine große Anzahl ſehr leichter Ware vorhanden. Die Groß⸗
viehpreiſe wurden nach denen der Reichsſtelle feſtgelegt. Es
durfte nur noch bis 42 Rpf. verkauft werden, einzelne Tiere,
die beſonders gut ausgemäſtet waren, wurden zu 43 Rpf. abge⸗
ſetzt. Es ſoll in Zukunft nicht mehr über 42 Rpf. gehandelt
werden, damit der Erzeugerpreis für Rindfleiſch gehalten wer⸗
den kann. Bei Kälbern war für Spitzentiere rege Nachfrage
auch wurden ſehr gute Preiſe bezahlt. Nachdem die Großvieh⸗
preiſe auch feſtgelegt ſind Freisſchiwankung für die kom⸗
menden Wochen ausgeſch Die Spekulation iſt nicht mehr
möglich, ſo daß der Er euger jederzeit ſeine Ware zu einem
feſten Preis abſetzen kann. Die Kälberpreiſe werden nur noch
kurze Zeit gut ſein und dann etwas nachlaſſen. An Schweinen
iſt das Angebot immer noch gleich, ſo daß hier mit Preisver⸗
änderung kaum zu rechnen iſt.

Da das Angebot an Großvieh in den letzten Wochen in
Süddeutſchland bedeutend nachgelaſſen hat, wurde durch die
Reichsſtelle däniſches Fleiſch auf den badiſchen Schlachtviehmärk⸗
ten ausgegeben . Dieſe Maßnahme wird ſolange notwendig ſein,
als das Angebot an Großvieh zu klein iſt.

An den badiſchen Schlachtviehmärkten vom 15. u. 16. April
wurden zu den einzelnen Preiſen verkauft in Mark je 50 Kg.:

Kalbinnen 300 bis
Marktverlauf lebhaft, ver⸗

Preis Stück Preis Stück Preis Stück Preis Stück] PreisſStück Preis Stück] Preis Stück

Karlsruhe] 42 12 ] 34] 2 4116 62 40 47 7 (Schweine
5 41 11 33 440 14 6111 46 6 „%3 40 722 29 5 60 734 185133

42 37 3 231 338 559 2844 11 0 283
42 5 8 2 27 25 7 9 86
40 13 2

75 5
36

3
57 35 42 2 48 130. SS 40 2

— — 11827 2 38 16 46— 26 5 37 11 2 17² 25 1 35 39 445 34 4
Kühe * 7 4416

391] Färſen 30 24 684
Bullen 37 145 1 5243 235 44240

Mannheim
Ochſen 41] 5 34 5] Färſen] 82] 3 48 30 [Schweine4 9 40 1133 946 280 147 653 12
43 15 39 832 1345 478 146 1352 108
42 938 1631 1744 1675 345 2551 139
41 537 1630 12 43 2373 244 16 50 506
40 11 36 729 1242 1665 243 649 250
39 8 35 428 2441 3164 342 1948 311
38 8 34 227 13 40 36 62 1641 547 231
37 7 30 126 1739 2061 6 40 37 46 62
36 6 8025 1538 20 80 26 38 1945 29
35 3 24 27 37 1459 2737 444 22
34 1 1 23 17 36 658 5736 243 4
33 5 Kühe 22 1335 557 4035 442 6
30 243 121 534 356 9234 535 1

25 1 42 120 1133 255 8033 4 1691
40 119 2 32 384 62311 g

9039 218 2 201 53 4530 5
38 417 1 52 62 29 3

Bullen 37 1316 1 5 51 3328 1
43 336 9 253

Kälber 50 94 88342 7 35 6 88 1149 21

Bücherſchau
Herz und Arterien halte geſund. Von Dr. med. WilhelmNiederland. Preis 1,60 RM., Falkenverlag, Berlin. Die

allgemeine Volksgeſundheit wird immer mehr in großem Maße
von Herz⸗ und Arterienerkrankungen bedroht. Der Verfaſſer,
ein leitender Arzt eines bekannten Sanatoriums, gibt ſeine
Erfahrungen bekannt, nach denen es eine Reihe natürlicher
Mittel gibt, um dieſen Krankheiten entgegenzuwirken.
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Die Norddeutsche

Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft
auf Gegenseitigkeit zu Verlin

bietet ohne Ausnahme jedem deutſchen Bauern und
Landwirt in allen Teilen des Deutſchen Reiches

Hagelſchutz
1934: über ½ Million Mitglieder mit über

% Milliarden 44 Verſicherungsbeſtand
Seit 1878 größte aller Hagelverſicherungsgeſellſchaften :
1 Zt. c. 80 des in Deutſchland gegen Hagel ver⸗

ſicherten Geſamtbeſtandes. 2373

Serttreter in allen Teilen dee Landes.
Generalagentur: Karlsruhe, Mathyſtr. 19.

transport. u.
aufgemauert.
Seit 40 Jahr.
bew. Garant.,
Frachtverg.

Teilz ., Preis-
Uste kostenl.

Anton Weber, Ettlingen
Aiteste und größte Spezialfabrik

Vollen Sle 800eren?Schon von N
Mit ee e4
EM 23.—liefern wei-bchrrädet direkt ane 3 eeeons. Crotis-Kata0
35, er enthält 53 feinsten loxusgüsführung.55Weſierdſek, Fahrtadbau

örackwede-sieieteld Nr. 813 —— Motormäher
mäht

zleht

*
das Eheglück

d. deutſch. Bauern ,
der deutſchen Land⸗
wirtstochter u. aller
anderen Kreiſe be⸗
gründen zu helfen,
iſt ſchon im dritten
Jahrzehnt die Auf⸗
abe des Lebens-

*Rosinen 1
Sandia Stielò 1.50
Neue ElemeSchwarze Cypro . 22.Ter ab Freiburg i. Br.

Neue Eleme 20.50 auch abLager Karhru e
Hans Leonhardtned

trelbt undes. Vieltau⸗
pflügt] ſendſache Erfolge.

Aufklärende Bun⸗
des ten5 24 Pe. Porto“

Berlag eiter
MNaunheim 220,

B. 7. 11. 8258
874
en5 ——— Schnaufen , ſog.

Dämpfigkeit. Seit 1903
Tauſende Anerkennungen
und Nachbeſtellungenvon
Offtzteren, gtittergutsbe⸗

dern. Landwirten u. a.
kunft koſtenl. Verſuch

tohnt. PoſtkarteSaS. lane. Püaig, In 84

detcas vos zvNestea

9 Zur
Aecaptigung Zuriſcget iie

Zur Ergänzun
oßgabe

Schneldflett-
Patent- Messerbalken
wenn Sie Ihren alten Balken um Umbau ein-ehr. Hlrseh, Meckesheim / Haden

Zu — 2 di

Treibriemen
u. Schläuche
Maschinenbedarfs-

artikel aller Art
Alfred Fuchs,
Freiburg i. Brsg.,
Bürou. Lager: Rosa-straße 5, Laden:
Unterlinden 2. L 52D

Lschlas -, Aleht-
und L311

Aheumallsmus⸗
kranken

teile ich gern koſten⸗
frei mit, wie ich vor
Jahren von meinem
Ischias⸗ u.Rheuma⸗
leiden in ganz kurzer
Zeit befreit wurde
Auguſt Baſtian,

Rentier, Stahns⸗
dorf E, Kreis

er
bener Saaten

Teltow, Bergſtr. 9

0„ dechaftenr den einsch Randel.

Schwere veredelt. weſtf. „
hanov., oldenb. Land⸗

n ſchweine, breitbuckl. m.
Schlappohr ., kerngeſ.,
beſte Freſſer, auf Wunſch

n bunte, die zur Maſt beſt⸗
gan.1. ind, Hieſernwir unt. Nachn ab Verſandſtat .

Tage zur Anſicht ohne Kaufzwangz. Preiſe von
20— 25 Pfd. c. 0.70 NM. per Pfd.80— 85 Pfd. 0.650.70 RM. per Pfd.
40— 50 Pfd. 0.60 0.65 RM. per Pfd.60100 Pfd. 0.45—0.50 RM. per Pfd.

Wir haften für allgemeine 10tägige geſetzlicheGe⸗
fundheitsgarantie . Fracht und Gewichtsverluſt
gehen zu Laſten des Käufers . Bei Nichtgefallen
nehmen wir die Schweine bis 5 Tage nach dem
Empfang zurück und erſtatten den erhobenen Be⸗
trag. Der Verſand erfolgt in Leihkäfigen. Kein
Niſiko! Für Reellität bürgt der Ruf unſerer ein⸗
getragenen Firma. Bei Beſtellung genaue Bahn⸗
ſtation und Anſchrift angeben. Bei fallenden
und ſteigenden Preiſen richten wir uns nach den
allgemeinen Großhandelspreiſen . Singet
Zuchttiere auf Anfrage. L376

Weſtfäliſche Blehberteiebsgetelichaft
Jung- und Zuchtvieh m. b. H.

im Wettringen, Ars. Steinfurt (Weſtf.).

Inserieren bringt Kunden!

—
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Generalverſammlungen: Abkürzungen: L. E. u. VG. — Landw . Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft;L.B.u. AV. Landw. Bezugs⸗ und Abſatzverein; L. K. A. V. - Landw. Konſum⸗
und Abſatzverein; L. Kv. - Landw. Konſumverein; K. u. A. - Konſum⸗ und
Abſatzverein; Milchgen.- Milchgenoſſenſchaft; Milchabſ . - Milchabſatzgenoſſen⸗
ſchaft; Molkereigen . - Molkereigenoſſenſchaft; Dreſch. — Dreſchgenoſſenſchaft;

Winzer. — Winzergenoſſenſchaft; Lager. — Lagerhausgenoſſenſchaft; Getreide. Getreidelagerhausgenoſſenſchaft ; Elektri. - Elektrizitätsgenoſſenſchaft; Sp.u. DK. - Spar- und Dar⸗
lehenskaſſe; L.Kr.B. — Ländl . Kreditverein; Kr.V. Kreditverein; Sp.u. Da V. — Spar- und Darlehenskaſſenverein: Eierabſ. — Eierabſatzgenoſſenſchaft: L. Sp. u. VV. - Ländlicher
Spar- und Vorſchußverein; B. A. G. - Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaft des Bauernvereins : B. B. A. G. — Bäuerliche Bezugs⸗ und Abſatzgenoſſenſchaft. Tagesordnung: 1. - Vorlage
des Jahresabſchluſſes f b N
Geſchäftsberichtes und die Vorſchläge zur Verwendung des Reingewinnes, bzw
des Jahresabſchluſſes ; 5. - Verwendung des Gewinnes:

Bilanz⸗ und Gewinn- und Verluſtrechnung) ſowie des Geſchäftsberichtes: 2. — Bericht des Aufſichtsrates über die Prüfung des Jahresabſchluſſes ſowie des
Verluſtdeckung; 3.

— Beſchlußfaſſung über die Verluſtdeckung; 7.
Bericht des Aufſichtsrates über die ſtattgefundene Prüfung: 4. — Genehmigung7. Entlaſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates: 8. - Annahme eines

neuen Statuts : 9. — Beſchlußfaſſung über die Verſchmelzung mit einer anderen Genoſſenſchaft; 10. - Genehmigung des Verſchmelzungsvertrages; 11. - Neuwahl bzw. Wiederwahl
für ausgeſchiedene Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder ; 12. — Herabſetzung der Zahl der Vorſtands⸗ und Aufſichtsratsmitglieder ; 13. — Feſtſetzung des Geſamtbetrages .
welchen Anleihen der Genoſſenſchaft und Spareinlagen bei derſelben nicht überſchreiten ſollen; 14. - Feſtſetzung der Grenzen, welche bei Kreditgewährung (bei Spar- und Dar⸗
lehnskaſſen an die Mitglieder und bei Warengenoſſenſchaften die Warenhöchſtgrenze) eingehalten werden ſollen
ſumme: 16. — Beſchlußfaſſung über die Einzahlung des Geſchäftsanteils; 17. — Annahme einer Dienſtanweiſung für
vigung der Mitgliedſchaft: 19. — Beſchlußfaſſung über die Verwendung der bisher vorhandenen Reſerven und?
der Generalverſammlung zur Errichtung des RGH.⸗Rückſtellungskontos; 21. — Verſchiedenes; 22. - Der Jahresabſchluß

— Angleichung des Statuts an die neueſten geſetzlichenrates liegt eine Woche vor der Generalverſammlung zur Einſicht der Genoſſen auf 23

Statutenänderungen : Erhöhung von Geſchäftsanteil und Haft⸗
ſtand und Aufſichtsrat: 18 Verlängerung der Friſt zur Aufkün⸗
llungen leinſchließlich Aufwertungsfonds); 20. — Zuſtimmung
ſowie der Geſchäftsbericht nebſt den Bemerkungen des Aufſichts⸗

Beſtimmungen. (Geſetz vom 20. 12. 1933).

8
V

Rückſ

In Nachfolge von „Fortſchrittlicher Landwirt“ (Bad. landw.Genoſſenſchaftsblatt)“ und „Badiſcher Bauer“ ſowie „Badiſcher Bauernſtand“
Samstag, den 27. April 1935:

Balzfeld, Sp.u. D., 8 Uhr, „Adler “. T O.: 1—5, 7, 11, 14, 21, 22. Der Vorſtand: Rudolf
Epp, Guſtav Epp.

Edingen, L. E. &VG., 8 Uhr, „Ochſen “. TO.: 1—5, 7—9, 11, 21, 22.
Stahl, Herbold .

Feſſenbach, L. E. u. VG., 8 Uhr, „Traube“. TO.: 1—5, 7, 11, 14, 16, 19, 21, 22. Der
Vorſtand: Litterſt, Kiefer .

Haltingen , Milchgen ., 9 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—4, 6, 7, 11, 16, 17, 21, 22. Der

Der Vorſtand:

Vorſtand: Fuchs, Kaufmann.
Ichenheim, Molkereigen ., 9 Uhr, „Schwanen“. TO.: 1—4, 6, 7, 8, 11, 18, 21, 22.

Der Vorſtand : Biegert, Roth.
Leopoldshafen , L. E. u. VG., 8 Uhr, „Rathaus“. TO.: 1—22. Der Vorſtand: R. Hauf,

K. Hauf.
Defingen, Molkereigen ., 8 Uhr, „Lamm“. T O.: 1—5, 7, 11, 16, 19, 21,22. Der Vorſtand:

Ernſt Manger, A. Manger.
Ottenheim, L. E. u. VG., 9 Uhr, „Rathaus“.

Maurer III, Benz.
Präg, Amt Schopfheim, L. E. u. VG., 8 Uhr, „Hirſchen“. TO.: 1—5, 7, 11, 14,

Der Vorſtand: Kumle, Bannholzer.
Spielberg, Sp.u. DK., 9 Uhr, „Traube“. TO.: 1—5, 7, 11, 17, 21, 22. Der

Ruf, Mangler.

TO.: 1—7, 11, 21, 22. Der Vorſtand:
16, 21,22

Vorſtand:
Scherzheim, Molkereigen., 9 Uhr, „Bierhaus“. TO.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand:

F. Ludwig , M. Wahl.
Schopfheim, Milchgen ., 9 Uhr, „Rößle“. TO.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand:

Max Aſal, Stürzinger . fSt. Ilgen, Sp.u. D., 9 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—5, 7, 8, 11, 21, 22. Der Vorſtand:
Kölmel , Kübler .

Teningen, Sp. u. D., 8 Uhr, „Sonne“. T.: 1—5, 7, 11, 19, 21—23. Der Vorſtand:
Baumann, Fuchs.

Sonntag , den 28. April 1935:
Arlen, L. E. u. VG., ½8 Uhr, „Gems“. TO.: 1—5, 7, 11, 18, 21, 22.

Brecht , Jäger.
Arlen, Milchgen ., 4 Uhr, „Gems“. T O.: 1—5, 7, 11, 18, 21, 22. Der Vorſtand: Brecht ,

Jäger.
Bahlingen , L. B. u. AV., 2 Uhr, „Rathaus“. TO.: 1—5, 7, 8, 11, 21, 22. Der Vorſtand:

Schmidt, Adler .
Bickenſohl, Sp.u. DK., 1 Uhr, „Rathaus“. TO.: 1—5, 7, 13—15, 21, 22. Der Vorſtand:

Koch, Treffeiſen.
Dainbach, Milchabſatzgen ., ½8 Uhr, „Rathaus“. Der

Vorſtand : Ruck, Bierig.
Eckartsweier, Sp.u. D., 3 Uhr, „Krone “. TO.: 1—5, 7, 11, 16, 21, 22. Der Vorſtand:

Lutz, Walter.
Gondelsheim , L. E. u. VG., 2 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.

ſtand: Schmidt, Uebelhör.
Gochsheim, L. E. u. VG., ½2 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand:

Fäßer, Bratzel I.
Hertingen, Milchgen ., 1 Uhr, „Reichsadler“. TO.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand:

Lang, Kreuzlin.
Hertingen, L. K. u.AB., 3 Uhr, „Reichsadler“. T O.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗

ſtand: Brunner, Lang.
Hochſtetten, Viehverwertungsgen . Hardt, 2 Uhr, „Rathaus zu Linkenheim“. TO.: 1—5,

7, 11, 16, 21, 22. Der Vorſtand: Ratzel, Schütz.
Höhefeld, L. K. u. AV., 2 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—7, 11, 21, 22. Der Vorſtand: A. Bau⸗

mann II, G. Hörner VIII.
Inzlingen, Sp.u. D., 2 Uhr. T O.: 1—22. Der Vorſtand: Kunzelmann, Hupfer.
Kandern, Molkereigen ., 2 Uhr, „Krone“. T O.: Wahl des I. und II. Vorſtandes und des

Rechners. Der Vorſtand: Hauſer, Fiſcher .

Der Vorſtand:

TO.: 1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22.

Der Vor⸗

Kälbertshauſen, Sp.u. DK., 2 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—5, 11, 21—22. Der Vorſtand:
Weber, Leutz.

Langenſchiltach, Milchgen ., ½4 Uhr, „Adler “. T O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand:
Lehmann, Fleig.

Langenſchiltach, Sp.u. DK. in Liqu., ½4 Uhr, „Adler “.
den Stand der Liquidation; Entlaſtung der Liquidatoren für die
Die Liquidatoren: Weißer , Eichelhardt.

Legelshurſt, Vorſchußverein, 2 Uhr, „Rathaus“. TO.: 1—5, 7, 11, 21,
Gg. Luſch VI, Jakob Baas VII.

Lengenrieden, Milchgen., 3 Uhr, „Rathaus“.
Vorſtand : Illig, Haas.

Merchingen, L. E. u. VG., 1 Uhr, „Adler “. T O.:
H. Ullrich J, Vorſtand, L. Ullrich, Rechner .

Nack, L. E. u.VG., 8 Uhr, „Kranz“. T O.: 1—5, 7, 21, 22. Der Vorſtand: Kübler , Gromann.
Niedereggenen, L. KrV., 2 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand:

Kiefer, Hunzinger
Niedereggenen, L. E. u. VG., 3 Uhr

Heß, Bachmann
Oberhof, Milchgen., 8 Uhr, „Löwen“. T O.: 1, 2, 4, 6, 7, 11, 16, 17, 21, 22.

ſtand: Oſchger, Bäumle.
Rinſchheim, Sp. u. D., 3 Uhr, „Rathaus“.

Grasberger, Heß.
Sachſenhauſen , Sp. u. DK., ½3 Uhr, „Rathaus“. T O.:

Vorſtand: Walz I, Haag.
Seefelden, Molkereigen., 1 Uhr, „Rathaus“.

Scheulin ig., Erler.
Sexau, Sp.u. DK., 2 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—5, 7,
Schweigern, Sp.u. DK., 2 Uhr, „Rathaus“. TO

ſtand: Amend, Scherer.
Stein, Amt Pforzheim, L. E. u. VG., 1 Uhr, „Krone “. T O.:

Vorſtand: Klotz, Morlock.
Unadingen, Molkereigen., 8 Uhr, T O.:

Oſchwald , Marx.
Unteröwisheim , Sp.u. DK., 2 Uhr, „Rathaus“. T O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand:

Hettmannſperger , Mundinger.
Wollbach, L. K. u.A., 2 Uhr, „Blume“. Der

Vorſtand: Sütterlin, Meyer.
Montag, den 29. April 1935:

Meßkirch , Darl. Kaſſe, 4 Uhr, „Geſchäftslokal der Bankfiliale“. TO.: 1—5, 7, 11, 21, 22;
Statutenänderung . Der Vorſtand: Veit, Jung.

Neuhauſen b. Pforzheim, L. E.u. G., 9 Uhr, „Rathaus“, To.: 1—5, 7, 11, 21, 22.

T O.: 1, 4 und 21; Bericht über
Geſchäftsführung.

1

22. Der Vorſtand:
TO.: 1—5, 7, 11, 16, 17, 21, 22. Der

1—7, 11, 14, 21, 22. Der Vorſtand:

T O.: 1—5, 7, 14, 21, 22. Der Vorſtand:„Rathaus“.
Der Vor⸗

Der Vorſtand:To.: 1—5, 7, 11, 21, 22.
1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22. Der

T O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand:
21 22. Der Vorſtand: Wanger, Rehm.

5, 7, 11, 19, 21, 22. Der Vor⸗

1, 2, 4, 5, 7, 11, 21, 22. Der

„Angel “. 1—7, 20—22. Der Vorſtand:

TO.: 1—5, 7, 11, 13, 14, 16, 1922.

Der Vorſtand: Schuſter, Stotz
Zunsweier , Sp. u. DK., 8 Uhr, „Rathaus“. TO.: 1—5, 7, 11, 21, 22; Zinsfeſtſetzung.

Der Vorſtand: Möſchle, Wetzel.
Dienstag, den 30. April 1935:

Hecklingen , L. E. u. VG., ½9 Uhr, „Adler“. TO.: 1—6, 7, 11, 12, 14, 21, 22. Der Vor⸗
ſtand: Eſchbach, Herr.

Uttenhofen, L. E.u. VG., 8 Uhr, „Severin Weber“. T O.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vor⸗
ſtand: Maus, Weber.

Wangen, Amt Konſtanz, Milchgen ., 8 Uhr, „Adler“. TO.: 1—5, 7, 11, 17, 18, 21, 22.
Der Vorſtand: Singer, Hauber.

Donnerstag , den 2. Mai 1935:
Dietenhauſen , L. E. u. VG., 8 Uhr, „Rathaus“. TO.: 1—5, 7, 11, 21, 22. Der Vorſtand:

Lehmann, Bodemer.
Bekanntmachungen

1. Bekanntmachung : Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 24. März 1935 iſt
die Haftſumme auf 300 4.4 herabgeſetzt worden. Die Gläubiger werden aufgefordert,
iich zu melden. Landw . Ein- und Verkaufsgenoſſenſchaft Sulz, Amt Lahr, e. G. m. b. H.
Der Vorſtand: Simon Kalt und Johannes Walz.

1. Bekanntmachung: Die Generalverſammlung unſerer Genoſſenſchaft vom 24. Februar
1935 hat die Umwandlung der Haftart von unbeſchränkt in beſchränkt beſchloſſen. Die
Haftſumme wurde auf 200 & und der Geſchäftsanteil auf 20, feſtgeſetzt . Wir fordern
bie Gläubiger hiermit auf, ſich zu melden. Molkereigenoſſenſchaft e. G. m. u. H. Immen⸗
ſtaad am Bodenſee. Der Vorſtand: Stefan Lehle und Joſef Wiedinger.

1. Bekanntmachung: In der Generalverſammlung vom 24. Februar 1935 ſſt die Genoſſen⸗3 in eine ſolche mit beſchränkter Haftpflicht umgewandelt worden. Gleichzeitig wurde
as Normalſtatut für Landw . Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften angenommen und die

Haftſumme auf 300 K und der Geſchäftsanteil auf 30 feſtgeſetzt . Die höchſte Zahl,auf welche ein Genoſſe ſich beteiligen kann, beträgt zehn. Landw . Konſum⸗ und Abſatz⸗
verein Lichtental e. G. m. u. H. Der Vorſtand: Maier und Steinel.

1. Bekanntmachung : Die Generalverſammlungen vom 24. März 1935 haben einſtimmig
die Auflöſung der Genoſſenſchaft beſchloſſen. Die Gläubiger werden hiermit aufgefordert,

Liquidations⸗ Eröffnungsbilanz vom 24. März 1935. Aktiva: Beteiligungen 1300 .;
Forderungen 4612.; Warenbeſtand 207,55; Wertpapiere 800; Kaſſenbeſtand
1569,66.; Verluſt 1387,44 . C. Geſamtaktiva : 9876,65 .. Paſſiva: Rückſtellungen
1319,15 K..; Schulden bei der Bad. Landwirtſchaftsbank 8377,50 4. Ausgabenreſte
180 % Geſamtpaſſiva: 9876,65 4.4. Landw . Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft
Kinzigtal (Amt Wolfach ) e. G. m. b. H. i. Liqu. Die Liquidatoren: Heizmann und Harter.

2. Bekanntmachung : Durch Beſchluß der Generalverſammlung vom 19. November 1933
wurde die Genoſſenſchaft aufgelöſt. Die Gläubiger werden aufgefordert, ihre Anſprüche bei
den Liquidatoren anzumelden. Bezugs⸗ und Abſatzgeno ſenſchaft des BauernvereinsRhein⸗
weiler e. G. m. b. H. i. Liqu. Die Liquidatoren: Auguſt Baſſler und Emil 1jun. 105

2. Bekanntmachung : Unſere Genoſſenſchaft hat ſich aufgelöſt. Die Gläubiger werden
aufgefordert, ſich zu melden. Landw . Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaft Mahlſpüren im Tal,
Amt Stockach, eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Liqu. Die Liqui⸗
datoren: Franz Kempter und Wilhelm Bolz. 1038 1039

3. Bekanntmachung : Die Genoſſenſchaft wurde durch die Beſchlüſſe der Generalver⸗
ſammlungen vom 11. und 18. November 1934 einſtimmig aufgelöſt. Die Gläubiger werden
aufgefordert, ſich zu melden. Spar- und Darlehnskaſſe e. G. m. u. H. Mahlberg 1. Liqu.
Die Liquidatoren : Fritz Muſchler und Karl Schott. 513 514ſich zu melden.

Bücherſchau
Von Pol zu Pol. In Leinen 450 RM., Verlag F. A.

Brockhaus, Leipzig C. 1. Querſtr. 16. Von Sven Hedi n. Der
Name des Verfaſſers bürgt ſchon dafür, daß das Buch in weite⸗
ſten Kreiſen des deutſchen Volkes vor allem der Jugend mit
ſtürmiſcher Freude begrüßt wird. Nicht nur das bringt unsdas Werk nahe, daß Spen Hedin ein ehrlicher und aufrichtiger
Freund Deutſchlands iſt, ſondern auch die Flüſſigkeit des Stilsund die Vielſeitigteit und Spannung des Inhaltes gibt die
Gewähr, daß uns hier der Forſcher durch die Schilderung ſeiner
Abenteuer, Neiſeerlebniſſe und Expeditionen einen reichen Ge⸗
unß bringt.

Die deutſchen Vornamen. Von Erwin Metzner, mit
einem Vorwort von Reichsbauernführer R. W. Darré. Blut
und Boden⸗Verlag G. m. b. H., Berlin. Der Verfaſſer gibt in
dieſem Buch eine reiche Auswahl nordiſcher Männer⸗ und
Frauennamen. Die einzelnen Namen ſind nach ihrer Herkunft
erklärt und werden dadurch dem deutſchen Volke wieder nahe
gebracht. Dem Andenken unſerer Vorfahren gewidmet, über⸗
ſchreibt der Verfaſſer ſein Werk. Er hat ſich durch die Wieder⸗
erweckung der altehrwürdigen Namen unſerer germaniſchen
Vorfahren ein hohes Verdienſt erworben. Das Buch wird viel
Intereſſe finden und zu ernſtem Studium über die Kenntniſſe
unſerer Vorfahren anregen.
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eo-Ballistol-Rleber;Desinficiens
Gegen Pflanzenschädlinge : 8⁵⁴

Blutlaus Monilia
Stachelbeerspanner

IE k. llenrr, Chem fark, Hain 26 8e2
8 Scbcheſelſure

Billig! Einfach! Zuverläſſig!
Liſte 342a und Gutachten koſtenfrei

H. Hauptner
Berlin NW 7, Luiſenſtraße 53/55
Gegründet 1857 Werk in Solingen

Abteilung B2:
Apparate zur Milchunterſuchung

Reinste Freudehat fürwahr,der Mäher mit dem,, Silicar“

JilicarsensenwWetzsteineSind als beste Sorte anerxkkaunnk
Nur echt mit dem eingeprägten geschütztenWorte , Silicar“
und der aufgeklebten Goldenen Bayerischen Staatsmedaille
Anerkannt vom Bayerischen Landesausschuß für

„ Technik und Landwirtschaft 1930. 22121 Oberall zu haben. Alleinige Hersteller:
LeeorgVoß A Co., Freital-DeubenA5 (achse)

5n
188. 0ö
1N

1056

1

A

57
*

1

.ee
Gabelheuwender
mit 6 vierzinkigen Gabeln

Stabil, dabei leichtzügig

Bequem zu bedienen
8

Deulſches Erzeugnis

lannheimer
—

almarhtrole
Ziehung garantiert 14. Mai 1935zsgꝗg
Sach-,

Tier-,

Geld-

u.

Hauptgewinne

Lose zu I Mark bei allen
Kreis- u. Ortsbauernführern
sowie den bekannt. Verkaufsstellen

Pferde v. Huſten, Katarrh,
Atemnot, Schnaufen

uſw. heilbar. Seit 1902 viele Dank⸗
ſchreiben. Koſtenfreie AuskunftdurchLaboratorium, Merkur“

— Nadeburg12, Bezirk Dresden.
L54

Deus stimmt,
wenn Sie

ut 99Ammoniak-Superphosph
greven, donn geben Sie den

Kartoffeln
Suckstoff und Phosphorsdure
bestimmt im der richtigen
korm

Neben Stollmfst end Kl
kd nν le 1½ bis 2 TontnerJ ho geben

sofort ſiefetbor
dorch

Senossenschoften und

bkurscheE SU ERPrIOSPHAT INDUSTRIE SER W323
Döngemittelhöndſer

Desen Scheidenkatarrh?SelbLese dre eig. Offawin
Herrn Administrator Stütz, Mesekenhagen, Kreis Greifswald.

Das von Ihnen he ellte „Ossawin“ habe lch nun schon wieder-
holt mit gutem E angewandt und bitte mir daher wiede

Hochachtungsvoll Ellerbrock, Tierzuchtinspektor a. D.
Unkosten 1 RM je LierDenkbar einfachste Behandlung .

Fabrikation und Vertrieb Ossa win, Metekenhagen.
Zu haben in allen Apotheken und Grolsshandlungen . Best.: Kal.
ox. 10.31, Kupt. sulf. 16.71, Blei sult, 0.64, Aloxyd 30.61, Eisen
sul. 4.01, Mang. sup. O-39, Salp. S. Anhydr.0. 12, Sauerstoff 56.27

0 Fchtgk. 26,9 Cort. quer. piv. 4.77 0% 1
198

Heisse

langjährig gegen L2⁴

Geschlechts-Trägheit
aller Tiere bewährt. — Preis RM. 1. 35.
Pharmarium GmbfH., Berlin-Ch. 5

Warum nicht einfach 1 Silo,
sondern einen

badischen Frankenholzsilo?
Er ist garantiert gas— und wasserdicht durch seine patent
amtlich geschũtzte Dichtung
Er let in 1—2 Tagen aufgestellt.
Er jet absolut säurefest, benötigt also keinen lanenanstrich.
Die Milchsäure imprägniert seine Umwandung .
Fast unbegrenzt haltbar . (20 Jahre und mehr Garantie).
let leicht zerlegbar und versetzbar.
Sein Preis ist billig, seine Unterhaltung nahezu Null.
Der Saustoff , Holz, ist von altersher bewährt für Gärbehälter.
Holz let warm, daher weitgehendst frostsicher.

Keine Schwitzwasserbildung, kelne Randveriuste. L300＋

SS

Unverbindliche fachmännische Beratung durch

Lothar Framelspacher , “eghehan“ Frünern I. Breisgau

Jenltfugen Heu u. Stroh
abrikat, äußerſt

gün r Preis u. e 28
Zahlungsbedingun⸗ alle Arten Futterrüben 2255
gen, ohne Anzahlg., liefert in Waggonladungen billigſt
Monatsraten von 6] Banzhaf 4 Ströhle, Stuttgart
RM. an, Lieferung ; 5 8 e b
zur Probe Maſchi⸗ Silberburgſtr. 166 Telefon 61841/42
nen werden aufge⸗ 9

beg dene Ihre Schweine
Maſchinen in Tauſch. werden ſchneller fett und bleiben geſund.. Peha Ganz billige Mittel. Proſpekt umſonſt .8 Feliz Stöhr, Helmut Voigt, Landsberg Warthe.Singen/ Hohentw . 2

—
Bezirksvertreter

geſucht.

fannaehegt
Inſerieren

bringt
Amſatz

Leiſtungsnachweiſen am:Etwa 200 vorgemuſterte Farren, Kühe, Kalbinnen und Jungrinder mit Abſtammungs⸗ und

Mittwoch, den 8. Mai, ab 11 Ahr und Donnerstag, den 9. Mai, ab 7 Ahr

5 Verbandsdurchſchnitt 1933/4 aus 4484 Jahresabſchlüſſ
mit 120,4 kg Jahresfettmenge ; bei 8,4 kg Tagesleiſtung.

Kataloge ab 25. April durch den Tierzuchtdirektor in Radolfzell, Telefon Nr. 292.
en 3075 kg Milch; zu 3,92% Fett; Eine Bezugsquelle ist ganz in ihrer Nähel

Gustav A. Braun
Stuttgart · S, Danneckerstraße 33

S
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Zu verkaufen:
Zwei 1jähr. Fohlen,
Oldenb. Abſtamm.

Baumgärtner,
Weisweil b. K. 896

Zu verkaufen :
12 Monate altes
Schwarzbraunſtut⸗
fohlen (Oldenbur⸗1 931

Scherzheim (Bad.),
Haus Nr. 77.
9jährige Braun⸗

Herr und
zu verkau⸗

fen. Kork b. Kehl,
Haus Nr. 119. 960

Rappwallach, 15⸗
jähr., gut im Zug,
zu verkaufen. Em

Klem, Marlen ,
Schloſſergaſſe . 968

9jährige Fuchsſtute ,
mittelſchwer , mit
ed. Garantie we⸗
gen Todesfall zu
verkaufen . Durlach⸗
Aue, Schwarzwald⸗tr. 39. 970

Schönes, 11 Mon.altes Hengſtfohlen
zu verkaufen. 983

Joſef Häußler ,
Appenweier .

Zuchtfarren
verkaufen
Adolf Ruf, Stein,

Amt Pforzheim .
hat zu

996

1 Schsle, einen noch
neuen Pferderechen
verkauft 937
G. Hottinger , Horn⸗
berg, Amt Säcking.
Ein 17 Woch. alt.,
rotſcheckiges Farren⸗

kalb, gute Abſtam⸗
mung, mit Milch⸗
leiſtungsnachw ., bei

Aug. Ernſt,
Asbach (Baden).

975
Trächt., gewöhnte

Kuh zu verkaufen.
K. Schneider,

Kücken, weiße Leg⸗
horn, rebhf. Ital.,
Rhodeländ., i. jed.
Alt., v. 60 Rpf. an.
Wehrataler Geflü⸗

gel⸗Zuchtanſtalt,
Deflingen . K. 270

Zu verkaufen :
Schwarz⸗ u. Blan⸗
ſchwalben, 2,50 n.
pro Paar. 993

Robert Zorn,
Sasbachried bet
Achern.

Legehühner
34er 4%, 33er 3,50
An, Truthühner 10
An, Bruteier von
dühner 20 M, v.

Gänſ. u. Enten 40, v. Truth. 50, Eintagsk . 60
Hu, Feldtauben, P.
1,50 A, Kreuz.,
P. 2.00, Briefer
u. Trommler , P.
4 , and. anfr.

Felix Müller,
Landshut 49.

Leghorn
Iruteier, Eintags⸗
külen, Junghennen
(Staatl. Verbillig .).

Hinckeldeyn'ſcher
Geflügelhof, Sölden
bei Freiburg i. Br.

Vollmitglied des
Reichsherdbuchs.

214

Eintagskücken
60—75 Rpf.,

je nach Menge.
Junghennen

2.80 —3.30 Rpf.
je nach Menge.

Die HauptabteilungII d. Landesbauern⸗
ſchaft Baden zahlt
dem Käufer, nach
Bewilligung ſeines
Antrages, einen
Verbilligungszu⸗

ſchuß v. 20 Rpf. je
Eintagskücken und

60 Rpf. je Jung⸗
henne aus. K. 273
Leghornzucht Beſt,

Dallau . 991 Schwetzingen.
Zu verkaufen !

Fahrkut, trächtig, Weißeoder Einſtellrind,unter 3 die Wahl.
Jöhlingen, Haupt⸗
ſtr. 125. 969

Zu verkaufen ein Bruteier , Eintags⸗Rind, 8 Ztr. ſchwer ,unter zweien die
Wahl; ferner ein
guterhaltenes Her⸗
renfahrrad. Karl
Albiez, Rickenbach ,
Amt Säckingen.

965
Eine gute Fahrkuh,

küken, Junghennen⸗
Lohnbrut. Nur Pe⸗
terſin⸗Brutanlagen.
Sämtliche Zuchttiere
pullorum⸗und lähme⸗
frei. Mitglied des
Reichsherdbuches, da⸗
her mit Staatszuſchuß
verbilligte Küken und

Gänſeküken
v. Rieſ.⸗Kreuzungs⸗
gänſen , beſte Zucht⸗
u. Maſtgans, 3 Ta-
ge alt 1,20 n,
8 Tage alt 1,40, 14 Tage alt
1,60 , „ ge⸗
wachſen 2,30 .
Rein weiße Tiere
15 H mehr. Brut.gans mit 10 Stück
8 Tg. alten 24 ,
dio. mit 18 Stück
8 Tg. alten 32 n,
dto. mit 20 Stuck8 Tg. alten 38 N.
Rieſen⸗Peking⸗Enten
8 Tg. alt 0,90 An,
14 Tage alt 1,10

M, Kreuzungs⸗
tiere 0,20 %% bil-
liger, Hühnerküken
9,65 M verſendet
jeden Poſten mit

langjähriger er⸗
probter Aufzuchts⸗
anweiſung bei ge⸗
bührenfreier Nach⸗
nahme unter Ga⸗
rantie lebender An⸗

kunft und Natur⸗
brut Bruno Koch,
Langenchursdorf i.
Sa. 140. L219

Saatkartoffeln,
Handelsſaatgut:

Edeltraut, Acker⸗
ſegen, Ovalgelbe,
Erdgold, Sickingen(rot), zu RM. 3,40.Ein großes Quan⸗
tum gelbfleiſchige

Speiſekartoffeln.
Zentnerſäcke werden
mit 20 Rpf. berech⸗
net. Offen verladen
nach Uebereinkunft.
Gu ſtav Groß, Land⸗

wirt, Helmſtadt

Staatl.

je 15 Stück 4 Wo⸗

(Baden). K. 298

Bruteier
Küken

Junghennen
v. weiß amerik. Leghorn,
braun. Ital., Sundhei⸗
mer, Kreuzung (von letz⸗
tererRaſſe 98% Hennen⸗
küken). Sämtl. Zuchttiere
find auf Pullorum un⸗
terſucht. L189

Geflügelzuchtanſtalt

HugoMeber u. Mar Kopp,
Kenzingen .

anerk. Zucht⸗
ſtation . Zur Verbilli⸗
gungsaktion zugelaſſen.
Anträge ſind ſofort nach
Karlsruhe einzureichen

Verkaufe 2 weiße
Leghornglucken mit

alten Kücken
aus Leiſtungssucht ,
à 17,50 RM. 966
A. Obergfell, jun.,
chen

Brigach, Poſt St.
Georgen i. Schw.

966

Eler
Kücken

Brut- u.Aufzucht-
Geräte , Ställe lief.

Geflügelhof in
Mergentheim 41

Katalog gratis.

verkaufen :
Speiſekar⸗
ebenſo 40

Ztr. Dickrüben
Schelingen a. K.,

Haus 23 97625

Zu
Ztr

toffeln,20

Einſpaltige Gele
Betrieben betr.
pachtungen, zum

Hlerarit Simon
bietet an: Eintags-
küken von weit.
amerlk. Leghorn
alle blutuntersucht,
200 Eier Durch-
schnittslstg.) ab Mai
50Pf., Rebhf. Ital.
50 Pf., thodeländ.
60 Pf., Legemast-
enten, bis 232 Eier
Jahreslstg. u. mast-
fähig wie Pekg. 90
Pf. Das Entzücken
jed. Entenfreundes
Schlachthähnchen
2. Weitermästen,z- 4
Woch. alt, nur 30Pf.
Elektro-Brüterei

und Geflügel-Hof
Tierarzt Simon
Weißzenburgö , Bay.
Telefon 217. LI 36

Bruteier von dop⸗
pelgeſ. Barnevelder
à 20 N. Rieſen⸗
Peking⸗Enten à 25
Nuß, Rieſen⸗Bronze⸗
Puten à 50 N.Karl Bender, Ge⸗
flügelzucht, Unter-
ſchefflenz. 964

Saatkartoffeln:
Anerkannte Saat⸗

ware, Erdgold 3,75
RM., Sickingen

3,75 RM., Grund⸗
preis per Ztr. bei
100 Ztr. Abnahme.
Kleinere Poſten

entſprech. Kleinhan⸗
delszuſchläge. An⸗
fragen an K. 222
Saatbauſtelle Fell⸗

mann, Kloſter Lo⸗
benfeld, Poſt
Neckargemünd.

Ninnerthof⸗
Legholn

Bruteier
Eintagskücken
Junghennen
geſund und lei⸗
ſtungs fähig.Preisliſte an⸗
fordern. L114

Geflügelzucht Ritt⸗
nerthof b. Durlach

i. Baden
Dr. F. Gebhardt

Geflügelſtammzucht
Lehrbetrieb.

Goldwährung ,
Neuheit, höchſter⸗

tragreich, gelbfleiſch.,
im Jahre 34 als
anerk. Saatkartof⸗
feln, II. Abſ. aus
Norddeutſchl. beo
gen, gilt als beſter
Erſatz für Indu⸗
ſtrie, Reſtquantum
Zentner 5 RM.

Ackerſegen,
gelbfl., höchſtertrag⸗
reich, Ztr. 4 RM.
Bei Abnahme von
mindeſtens 10 Ztr.,
auch v. beiden Sor⸗
ten, je Ztr. 50 Rpf.
billiger , durch
Domäne Roſenhof
bei Ladenburg .

L148
Ca. 300 Ztr. ſchöne ,
geſunde Kuhrüben,
per Ztr. 40 Rpf.,
abzugeben 977
K. L. Soldinger,
Wöſſingen (Bad.).

Benußeauch Du
denKleinanzeiger.

Ausschneiden! Einsenden!
Anzeigen-Beſtellſchein

für „Kleine Anzeigen“
(nur für landwirtſchaftl . Betriebe ) zum ermäßigten Preis von5 Pfennig für ein Wort.
gegen Voreinſendung des Betrags (kann auch in Marken beigefügt
werden) an das Wochenblatt der Landes bauernſchaft Baden,Karlsruhe, Beiertheimer Allee 16.
Anzeigentext (deutlich ſchre iben):

Ziffergebühr 50 Pfg.

Poſtſcheckkonto Karlsruhe Nr. 18 830.

Aufnahme erfolgt nur

mit 3. Kalb, fehler⸗ Junghennen .eil. 0 8 926 Geflügelzucht
Heinri oll 2

Kirchardt, Ittlinger Reichenſtein
Straße 11. Bruchſal (Baden)

Trächtiges Zucht⸗ 2 .
ſchwein, großkräch⸗ Gänſeküken
tige Kalbin zu ſchwerer Schlag , Na⸗
verkaufen. Ober⸗ turbrut, 8 Tg. 1,50,

grombach, Weingar⸗ 14 Tg. 1,80, 3 bis
tener Straße 12. 6 Woch. 2,10—3,.—,

962
Erſtklaſſige 6 bis

8 Mon. alte Eber,
Stammau.Leiſtungs⸗

zucht, deutſches
Edelſchwein, zu ver⸗
kaufen. Gg. Wilh.
Wagner, Wolfskeh⸗
len. 967

Pekingenten 8 Tg.0,90, verſende lfd.
mit Aufzuchtanwei⸗
ſung. Garantie für
lebende Ankunft.
Expreß⸗Nachnahme.
Fritz Günzel, Cal⸗
lenberg 38 bei Wal⸗denburg/ Sachſen.

L411

Name:
Wohnort:

genheits⸗Anzeigen von landwirtſchaftlichen
Stellenmarkt, An⸗ und Verkäufen, Pachtungen und Ver⸗ermäßigten Grundpreis von

Uebrige Gelegenheits⸗Anzeigen,
mäßigten Grundpreis von 10 Pfg. pro Millimeter (Ziffergebühr

fahme fur geg. Voreinſendung des Betrages f.. Landesbauernſchaftsperlag Baden G. m. b. H., Karlsruhe, Beiertheimer Allee 16, Poſtſcheck . Kallstuhe18 830
Pflanzkartoffeln:

Goldwährg., Acker⸗
ſegen, Ovalgelbe,
Edeltraut, Induſtr.,
Sicking., Heſſia, Ztr.
4,50R M., Neuzüch⸗
tungen Voran und

5 Pfg. pro Wort.
jedoch nicht über 100 mm hoch, zum er ⸗

50 Pfg.)

300 Ztr. Runkel⸗
rüben zu verkaufen ,
Zu erfragen beim
Ortsbaueruführer
Oberwittighauſen,

Amt Tauberbiſchofs⸗
heim. 987

Quitte, tiefgelbfl. dimbeerpflanStr. 7 RM., Säcke 832 pl. . os trag., beſte Pflangz⸗Wilhelm Naumann , zeit, liefert 303Gettenau , Wetterau Baumſchule
(Heſſen). Weisweil.

Saatkartoffeln, Himbeerſetzlinge ,
Handelsſaatgut, e

frühe und ſpäte, und Winkler, no
von 3,60 RM. an. Pflanzzeit, 100 St.

tauſchen 2 RM. 304Ferner
wir gutes Wieſen⸗
heu gegen Rüben.
Städt. Gutsverwal⸗

tung Bruchſal
K. 296

Saatkartoffeln,
Handelsſaatgut:
Sickingen, rot,

Ovalgelbe, Acker⸗
ſegen, handverleſen ,
per Ztr. 3,30 RM.,
verkauft : K. 297

Oskar Braun ,
Helmſtadt (Baden)

Saatkartoffeln,
Handelsſaatgut:

Ackerſegen u. Oval⸗
gelbe , per Ztr. 3
RM. ab Station.
Frau Hieronymus

Sauler Witwe,
Helmſtadt (Baden).

K. 298
Saatkartoffeln.

Preiſe per Zentner ,
größere Mengen

billiger . Anerkann⸗
te Saatware. Rad⸗
datz Altgold 5,50,PSG. Erdgold 4,75,

G. Induſtrie
erſand per Nach⸗
ahme. Zentnerſäcke

25 Rpf. Fre termä⸗
L. 145

Schmutz,
Bockſchaft ,

Poſt Sinsheim, Bad.
tſtelle.

Saatkartoffeln,
Handelsſaatgut:

Ackerſegen Ztr
2,80 , Speiſe⸗

per

kartoffeln z. T 8preis Ludwig Wel⸗
A

zum Tagespreis,
verkauft 980

Johann Schmich,
Ladenburg .
per Ztr

Rpf., zu verkaufen.
Friedrich Keller,

Ladenburg . 978

Ungefähr 100 Ztr.
Dickrüben zu der⸗
kaufen in Neckar⸗
elz bei Mosbach,

Hauptſtr. 93 982E
Zu verkaufen :

100 Ztr. Runkel⸗
rüben, 100 Ztr.
Heu u. Oehmd . 984

Valentin Hank,
Hochdorf 5. Frbg.
Zirka 80 Zentner

Dickrüben abzugeb.
geg. Tannenbrenn⸗
holz und Laubſtreu .
Sulz bei Lahr, Uls⸗
bergſtr . Nr. 5. 988
Zu verkaufen ſind:

0 Str. Stroh,
15 Str. Heu. 986
Haus Nr. 23,

Neibsheim.

Poſtlagernd: E. H.,
Bühl, A. Waldshut .

Zu verkaufen :
Für Kraichgau
und Neckartal:

600 Portugieſer⸗
Pfropfreben.

Gutsverwaltung
Staufenberg,

Durbach, über
Offenburg . 891

100 Ztr. Stroh
zu verkaufen. 979

Max Bühler,
Seckenheim, Klop⸗
penheimerſtr. 31.
Ein gut erhaltener

Wagen, 45 Zentner
Tragkraft , zu ver⸗
kaufen bei 971
Bernhard Deſchner,

Deſtringen ,
Grüne Hecke.— —

Apfelwein 20 RM.,
Amerik. Rotwein

35 RM. p. Hektol .,
bei Jak. Beckſtein,
Unterſchüpf. K. 301

2 Waggons, ſchö⸗
ne Dickrüben, Ztr.
35 RM. Ein guter
Cormik-⸗Grasmäher

zu verkaufen. Her⸗
mann Köhler, La⸗
denburg. 997

70 Ztr. Dickrüben
hat zum Tagespreis
abzugeben 933
Wilhelm Lehmann,

Blankenloch,
Außer Ort 9.

Meeltottich
ſotlinge

in prima Qualität,
100 St. 2,50 RM.,
1000 St. 20 RM.,

ca. 250 St. ein
Poſtkolli, per Nach⸗
nahme verſendet
K. Rauh, Poxdorf

bei Erlangen . L. 408

Wieſenheu
erſten und zweiten
Schnitt, erſtkl., ſüße,
fette Allgäuer Ware,
höchſter Futterwert,
liefert laufend

B. Schneider,
Lindau Bodenſee,

Telephon Nr. 726.
Muſter verlangen!

L254
Zu verkaufen

mehrere hundert
Wurzelreben , Ries⸗
ling. Herm. Kunz,

Bühl (Baden),
Müllenbach Nr. 17.

963
Ein guterhaltenes

Pferdekummet und
ein Pferdeſiele

preiswert zu ver⸗
kaufen. Oensbach,HausNr. 100. 989
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Zu verkaufen: Ueber 27 000 Stück
An. Leiterwagen , Winterkopfſalat

40 Ztr. Tragkraft, ſchnittreif zu ver⸗
1 gebr. Leiterwagen,] kaufen Hermann

40 Ztr. Tragkraft , Bletſcher, Landwirt ,
In. Handleiterwa⸗ Eppſtein bei Fran⸗

gen, 6—8 Z. Tr., kenthal, Rheinpfals .
1 gebr. Handprit⸗ K288

r 185 Zu verkaufen je

8 12-Sitzer⸗Break , ein Quantum Wie ·
geeign. f. Vereine, ſeuhen, Gerſtenſtroh

1 gebr. Berner⸗ und Dickrüben bei
7 Franz Ochsner,

Landwirt , Bleich⸗
heim. 961

Sägemehl

wägele,
1 gebr. Pritſchen⸗

wagen K291
Theodor Fleig,

Mönchweiler, Amt
Villingen

Ein ſchöner Break
(6⸗Sitzer ) mit Ge⸗

irr zu verkaufen.
Hermann Hatt,
Ettenheimweiler,

Empfangsſtation
Emil Schwabe,

München 8, Metz⸗
ſtr. 33, Tel. 44618 .

Amt Lahr. 958 414
Zu verkaufen eine
neuwertige Mäh⸗
maſchine, (Marke
„Attila“ ) eine Kurz⸗
futterſchneidemaſch.,
ein kompl. Pferde⸗
geſchirr, ein Land⸗
wagen, 40 Zentner
Tragtkraft . 939
Emil Stoll, Landw.,

Erzingen 27(Amt Waldshut).
Brennereieinrich⸗

tung, Abfindung ,
nerei, mit 2 Keſ⸗
ſeln von 200 und

preiswert zu ver⸗
laufen Hermann
Seger, Küferei u

Weinvermittlung,
Schallſtadt , Kr. Frei⸗

uoiklodit Schaal. 281

breiprima Kaufgesuche
Zu laufen geſucht

ca. 1000 gebrauchte
noch gut erhaltene
Falzziegel von d
Spitz in Eſchbach ,
Amt Freiburg. 985

tagesfrischen

Vrzand eg probe-
pächchen ftanko
NachnahmeohneNebenHohler; Verſchiedenes

Katalog über

Lauber.
Kunst gratis
Janos Barll

Hamburg 36 KA

RUB AEREI
SfRkTTHgPLZ ö
Bremen

lief. bill. frachtfrei

nicht Verſchlußbren⸗ dern Sie Unterla⸗

100 Litern, iſt mit in Kirchheim
Brennrecht ſofort Lirch beiin

W. NM.
ahrräderB s.age23 209%
rk K.nut

41 zumAnzus
erhalten Sie bei
Einſend. v. 6 Pfd.oder fzubinebraucht für gleich- Stricklumpen und
Zahlung v. 12,80mäßige d ar- i8 Muſter insame Aussaat die RM.
Herren⸗ u. Damen⸗— ftoffen vorher frko.!

„Seradella“. Weberei Hch.Schom⸗
bert, Lardenbach 42,

BenützenSie diese und 3 43 2305
Sie sparen Geld
„Apag“Gsgnitz 82
Kr. Altbrg. L398 RN.4.90

7751 Dlohen 50 m

Zungen⸗
rahtgeflecht82 76 umweit innſtarku. inhoch

ſchlagen 11
0heilbar! We e e

durch T. J. Kopp⸗ Nemmingen 72 (Bay.)
mittel. 1 Flaſche
koſtet 3,80 RM.

Fragen Sie Ihren
Tierarzt oder for⸗

gen direkt von
Tierarzt Jemiller

Schw baben. L.19eL. 196

FEAHR-
NADE
gelötefM.305
ſeloloꝰ12 H
fel .

ae, Wee dtalllesser beten
* m. Fassonst. ausgem.

gte. m. ver. less. u. Beck.
„ 1.801
11 „

„ 5 1
Garant.

AudGUST 3
STUKENRROR 3
EIN BECK 147 8aUER2

fort einige
und ſchulentlaſſene gefucht . 8.
Jungen zum Vieh⸗ N
hüten v. der Orts⸗ meers
bauernſchaft Grem⸗
melsbach bei Tri⸗berg. 992

15. Mai ehrlichen, ne.
gewandten
Mann
tragen von Fla⸗
ſchenmilch u. Rei⸗ Boll Amt Meß⸗
nigen der . 957
flaſchen. Eugen Ru⸗

(Oberrhe

1. Mai, am lieb
ſten Bauernſohn, der
mit allen landw.
Arbeiten
und auch ſchon mit als Stütze d. Haus⸗
Baufuhrwerk gefah⸗ fran in ſauberem
ren iſt, und an Gutshaushalt. Bin
ſelbſtändig . . 5
gewöhnt, da der Zeugniſſe. Angebote
Mann bor kurzem unter Nr. 936 an
geſtorben *
ten an Th. Gani⸗ des Wochenblattes.
ber, Wwe.,
berg, Bergheimer
Str. 130.

K
Aelteres , kathol .

Mädchen, das mel⸗
len kann, für grö⸗
ßere Landwirtſchaft
ſofort od. 15. Mai

Hofer,
enbach bei
urg, Boden⸗

994

Breit
9.

Tüchtiger, ſelb⸗Sucheauf 1 od. ſtandiger Pferde⸗
findet ſofort

jungen gutbezahlte Dauer⸗
zum Aus⸗ ſtellung . Wilhelm

Rebholz, Mühle,
Milch⸗ kirch.

Ein braver Bur⸗
ſche geſucht, der in
landwirtſchaftl . Ar⸗
beiten erfahren iſt

dolph, Landwirt ,
Haſenhof⸗Tiengen

Suche einen fleiß .,
ehrl Knecht für und mit Pferden
Feld⸗ und Wald
arbeit auf ſofo
gen Eintritt.
Franz Anton Fieß,

umgehen kann.
„Friedrich Künzler,

989 Mannheim⸗Fenden⸗
heim, Eintracht⸗

ſtr. 25. 973

Gtellengeſuche
Suche verantwor⸗

vertraut tungsvollen Poſten

„Zum Kranz“,
Durbach⸗Gebirg,
Amt Offenburg .
Knecht geſucht auf

Arbeit 22 J. alt, ev., gute

Zuſchrif⸗ die Anz.⸗Abteilung

Heidel⸗ Tüchtiger, lediger
Vollhandmelker , 26
Jahre alt, ſucht
Stelle auf 1. 5. 35.998

Fefuchtwird ein
ſolld. Mädchen für Anton Grimmeiſen ,
Haushalt u. Land- Schwarzacher Hof,
wirtſchaft mit ſo⸗ Kreis Mosbach, Ba⸗
fortig . Einſtellung
Angebote m. Lohn⸗
anſprüchen unter 28 J., verh., ſucht,

den.
Junger Landwirt ,

Nr. 953 an die geſtützt auf guteAAue A ung des Zeugniſſe u. lang⸗Wochenblattes. jähr. Erfahrungen,
Suche für meine auf 1. Mai oder

Landwirtſchafteinen ſpäter Stellung als
fleiß. und durch⸗ Betriebsleiter
aus zuverläſſigen auf größerem Gut.
jungen Mann, der Bin in allen Zwei⸗

allen landwirt⸗
ſchaftl. Arbeiten
vorſtehen kann.

Melken erwünſcht.
Familienanſchluß

gen bewandert u.
an ſtrenges Arbei⸗
ten gewöhnt. Auf
Wunſch perſönliche
Vorſtellung . Zuſchr.

und Dauerſtellung. ſind zu richten an
Lohnangabe erw.] Chr.
Off. unt. Nr. 972 Eichſtetten 373 üb.Heinzmann ,
an die Anz.⸗Abt. Emmendingen , Ba⸗
des Wochenblattes.! den. K 290

Ein 20jähr. Metz⸗] Landw.⸗Söhne u.
gerburſche ſucht 2 Töchter (auech ohneStelle. Hondingen, 1

Haus 21. 974 baldige Heirat und
2 Einheirat wünſchen,

Edelmann , Frank⸗furt a. M.⸗Weſt,
gegr. 1907. Große

E rfolge.

Kindern, 10 Mille .
benbetr . Wwe. ohne

mit Lichtbild unter Amt ueberlin⸗

Wochenblattes. a. d. Anz.⸗Abt.
50, m. ſchüldenfr.

kath., entſpr. Alters, 1 Hektar Obſt⸗

hat, zwecks Heirat Hauſe. Fur Ge⸗

Anz.⸗Abteilung des Näh

Mitte 30er, ev., v

Vermögen, wünſcht
Einheirat t. landw. 9
Kind nicht ausge⸗ 55 bad. Morg .,
Nr. K287 an die gen zu verkauf

Witwer, Geſchäftsm. d. Wochenblatt.

eig. Heim u. ſchön.Seena ee Landgut
welche Freude an] garten m. 300

Off. mit Bild unt. flügelfarm ge⸗

Wochenblattes . 23

Niem eA
gut. Aeuß., mit 2

Betrieb, ev. m. Ne⸗

ſchloſſen Offerten arrondiert, im

Anz.⸗Abteilung des Näh. u. K294

u. Landw., Ende

tr. Lebensgefährtin , 2 Hektar, davon

der Landwirtſchaft Bäumen beim

Nr. K300 an die eignet, zu verk.
an die

Erbhofbauer, 27] Anz.⸗Aptig . des
J., kath., Amtsſtadt Wochenblattes.
bad. Hinterl.,wünſcht
a. d. Wege eine erbF⸗
geſunde, tüchtige
Bauerntochter i. A. FFF
v. 23—27 J. zw.
bald. Heirat ken⸗
nenzul., womögl.a
d. bad. Hinterl . 4
bis 6 Mille VBerm
erwünſcht. Zuſchr .,
womögl. mit Bild, im Oberland , ge⸗
unter Nr. K289 an gen bar zu kaufen
die Anz.⸗Abteilung] geſucht. Angebote
des Wochenblattes. 8 Nr. Koß an

Tücht. Landw ., 28 die Angz.⸗Abtlg. d.
J. alt, ev., ber⸗ Wochenblattes.

mög., charaktervd,Fam. Un⸗5 1410 1 3. W.ebenſolche Le⸗
bensg., um den elt. .
Betr. zu Überneh. Bäume 10 000
Doch iſt Einheirat Beerenfträucher,in gr. Land⸗ oder Vill J

im-
Caf ieh cen. mern, en e.
nerei, Kolontal⸗ u. ſtadt Bodenſeeſonſt. Handel nicht Dinausgeſchloſſ. Ernst.] Nec Ant r.
gem. Zuſchr. mit 2293

N
Bild u. Nr. 8299 an dis

Anz.⸗Abtlg. desan die Ans. ⸗Abtlg.] Wochenblattes.des Wochenblattes.

Lochen, Näufeln, Hacken, Jäten, nur mit Stoll-Kulturgeräten

3 Arena -RäderI ů
gut und stark

liefere ch schon
für 30.— Mark.

Katalog graue — Vertreter gesucht.
Ernst Knott. Fahrräder, Breslau 13

Zirka 20 Ztr. Folger⸗Erbſenſaat,
Leggeeisdet zum

Jwiſchenfutterbau
2 5 5 von 30 RM

Waagen
jeder Art

Dieterich KCräber,—

doden-, Men-
und Dezmal-

Waagen
Lauigewlchts-

N.Baſſermann& Cie.Ib.Schwetzingen.
uchthilſe

durch die 10000 fach
bewährten, natürl. Mittel:
olga -Brunstpulver t. 1.35
und Olga-Bleibepulver für

Kühe RM. 1.50
in Apoth.u. Drog. - Hersteller ;
Apoth.P.Weiss, Haslach i. K. Bauen

Abſatz⸗Ferkel u.
Läuferſchweine

der ſchweren hann., oldenb. u. vered. weſtf. Raſſe,
breitbuckl. m. Schlappohr ., kerngeſund, beſt. Freſſ.,
d. beſt. z Maſt, Börche ob. Mutterſchweine , weiße
od. bunte, nach Wunſchlief. ichunt. Nachn. 2 Tage
z. Anſicht auf meine Koſten ohne Kaufzwang. Nicht⸗
gefall. Tiere könnenm. ſämtlichen Unkoſten inner⸗
halb2 Tag. per Nachnahme zurückgeſandt werd.

Von 20—40 Pfd. à Pfd. 60—65 Pfg.
„ 40-60 Pfd à Pfd. 45—50 Pfg.
„ 60-200 Pfd. à Pfd. 43-45 Pfd.

für daspfund Lebendgewicht ab Verſandſtation.
Durch den Bahntransport entſtandenerGewichts⸗
verluſt geht zu Laſten d.Käuf ebenſo die Fracht⸗
koſten. Verpackung bis 6 ene2 RM., kann
auf Munſchz. angerechn. Preiſep.Nachn zurückgeſ
werden. Für leb u. geſunde Ank. garant ich noch
8 Tage en Empf. Streng reelle? en. w. zugeſ.
Bernhard Bergmeier, Ferkelverſand, Stein ·
horſt 32 über Paderborn . L41¹⁵

Forstpflanzen
Fichten, Forchen aller Klassen , Lärchen,
Buchen etc., alles in Massen lieferbar,
Machen Sie von der Verbilligunge-Aktion
des Reiches Gebrauch! L389

Josef Kneufßle, Krumhach-Saulgau
Größte Forstpflanzenzucht Süddeutschlands.

FahrräderD blrekt a0 Private

Einen Nad. das ſich jeder wũnſcht
Schteiben Sie vertrauensvoll
an uns. Katalog g. 181

e.8uschkamp fabttadbad.
Stackwede-Blelefeld 100

Hauptſchriftleiter: Diplomlandwirt
Herbert Wolff , Karlsruh

Druck: G.
ruhe, Karl⸗Friedrich

Abdruck: Der Abdruck ſämtli
titel iſt nur mit beſonderer Gen
migung der Schriftleitung geſtat

Braun Gm „ Karls

Fur Anzeigen, in denen Heil⸗ oder Miſchfuttermittel

ieee
Wochenblatt der Landesbauernſchaft

beim 2zerlag direkt vorgenommen] Drahtanſchrift: Landes
Unverlangte Manuſkripte werden nur

bei Portobeilage zurückgeſandt.
[Verantwortlich für die Anzeigen :

Emil Krotz, Karlsruhe.
eh⸗ Bezugsabbeſtellungen können nur durch
tet. unſere Bezieher ſelbſt und nur

angeprieſen werden, wird vom Verlag und von der

ieee une

n, ſofern die Abbeſtellung den
bedingungen
lung muß bis ſpäteſtens 20.

werd
Bezug
Abbeſt
des laufenden Monats bei uns ein⸗ Die Durchſchnittsdruckauflage
gegangen ſein.e nuch ein Werturteil abgegeben.ue umme

Baden
entſpricht. Die Erfüllungsort : Karlsrube

Landesbauernſchaft Baden weder eine Gewähr

mmm

bauernſchafts⸗
Verlag Karlsruhe.

für das 1. lendervierteljahr 1935
beträgt : 62 307 Stücke

umme 7 adden
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1Mann-3 Reihen durch Stoll-Kartoffelhack- und Häufelgerät.
D. L. G. Hauptprüfung 1933: Einziger 1. Preis.
Hervorragend krümelnde Patentschare.Große silberne Preismünze .

Grohe
Arbeitsersparnis. Bedeutende Ertragssteigerung.
Schnell umwandelbar zum Pflanzlochen, 2-6 rei-
higem Zustreichen , Rüben- und Getreidehacken.
Uberall gelobt.

Ausführl. Prospektegratis.
Wilh. Stoll, Torgau 17
Spez. Hackmaschlnen

—
Ein starkes Rad
Ist unser gutes Edelweiß fahrrad. Es trägt den

schwersten Fahrer mit dem schwerstenGepäck
auf den schlechtesten Wegen bei
ſeichtem Lauf und dennoch ist es erstaunlichspielend

billig. Katalog auch uber Nähmaschinen und allen Fahrradzubehör
senden an jeden gratis und franko . Bisher etwa /, Million Edelweig-
räder schon geliefert. Das konnten wir wohl nimmermehr. wenn unser
Edelweigrad nicht gut und billig Wär. in Fahrradhandlungen nicht
erhältlich , sondern bur von uns direkt oder von unseren Vertretern.

——————

— 8L. ＋ 1* *22 022

auch bester Ersatz ür Stroh -, Papp- und Ziegeldächer.
seit 50 jahren laut Zeugnissen hervorragend bewährt!

Slegener Akt.-Ges. für Eisenkonstruktion, Brücken-
bau u.Verzinkerel, Geisweid , Kreis Siegen, Postf.17

nal Slegener“ Pfannenblechen
mit der eingetragenen

Schutzmarke

SeGENN
818

NeCORMNMICK
——

Vollautomat
mit runden und J- Zinken

2 Einfache Bauar!

rderechen

2 Nollenſager uſtw. 8
„ Deutſches Erzeugnis

8
8

Garantieschein für 1 JAHR
Bei Nichtgefallen Um-
tauschoder Geld zurück.

TASCHENUHR
NI. 2, 10

Nr. 3 Herrentaschenuhr m.
geprüft ., 33 stünd . deutsch.
Ankerwerk , vern. RM. 2,10

Nx.4 vers., Ovalbügel, verg. Rand RM.2, 30Nr.5 m. bess. Werk, I. f. Form RM.3, 202
Nx.6Sprungd., Uhr, Deckel, verg. RM. 4,30
Nr. 6b m. besseremWerk.. . . RM. 6,90
Nr. Damenuhr , st. vers., verg. Rd. RM. 2,60
Nr. 8 Armbanduhr m. LederriemenRM. 2,50
Nickelkette RM.O, 20.Doppelkette, vergold.RM.O, 50. Kapsel RM.O, 20.Wecker,g. Mes-
zingwerk RM. 1,80. Versand geg. Nachn.
Katal. gratis . Jahresums . ub. 13000 Uhren.
Frits Heinecke, Braunschweis 807

De Erzeugungsſchlacht
beginntJauchefaß n ve

Jauchepumpe
Bei Neuanſchaffung liefern wir Ihnen
die preiswerteſten der Gegenwartbei voller Garantie für einwandfreie
Qualität. Lieferung direkt an Private.
Anfragen unter Nr. K148 an die
Anzeigen⸗Abteil. des Wochenblattes.

Ferkel u. Läuferschweine
ſind billig, und Sie ſind nie

J betrogen, wenn Sie nur nach
Gewicht kaufen, nicht nach
Alter und ungenauem Preis!

Verſende Tiere beſter Hannov. Züchtung, ſchlapp⸗
ohrig und langgeſtreckt, per Nachn mit Garantie
leb. Ankunft und geetzl. Fehlerfreiheit , mit Ur⸗
ſprungsnachweis . Verpackung gering. Bei allgem.
Preisſchwankung Großhandelspreis. L293
Ferkel v. 15-40 Pfd. - 65-75 Pfg. das Pfund
Läufer v. 60-120 Pfd. 50-55 Pfg. das Pfund

Schweinevertrieb Felstehausen
b. Diepholz (Hannover). Telefon : 19 Drebber.E 58 5 8. 2 2 N 5

mitAusenlötun
Spezial - Radi m
Freil.-Rüucktr.:B

Bielefeld.—
Allgäuer20 0ostangennsse

L11⁵

per Poſtkolli 40%, bei30 Pfd 39 % per Pfund ,Schweizerkäſe vollfett weich i. Teig 85 /,Tilſiterkäſe 40 % Fett per Pfund 65 ,Delikateßkäſe i. Staniol 40 % Fett 65 , per
Pfd. empf. ab hier unt. Nachn. Gar. Ia. Qual.
Molkerei Geiſelharz, P. Amtzell Allgäu.

1
Fichten pflanzen

Kiefern Gamen
ſowie alle anderen
Forſtpflanzen lie⸗

fert in gut. Ware
Gottlieb Zimmer⸗

mann, Forſtbaum⸗
ſchulen, Frommern
(Wttbg .). L. 385

S0 N ETER
5 Drahtge⸗

flecht aus
feuerver⸗
zinktem
Draht ,

76mmw.
Ilmmſtk.

Nu. Im hch
* Lkoſt. 4.90

RM. Preisliſte umſonſt!
Otto Chriſt, Draht⸗
geflechtfabrik, Mann⸗
heim⸗Käfertal 20.

Stall
Kipptröge, Trãnkbecken, Stallfenster
ALBER, Stockach 8

Spürgelpflanzen
einj. Ruhm von Braunschweig, langjährige Spezialzucht
meines Betriebes, erstklass . Pflanzen m. best. Bewurzelung

100 Stück 2,50 RM., 1000 Stück 20,—RM.,
10000 Stück 1,80 RM.

Wiederverkäufer erhalten 25% Rabatt.
L174

Chrn. Mohrenweiser
Altenweddingen, Bezirk Magdeburg

Grafs Tierſchutz⸗
Halbkummet

(ver ſtellbar
Arbeitskummte für
Pferde in jeder Ausfüh⸗
rung. L813

S..

Sattlerei

Vertreter allerorts geſucht.

—

D. R. P. D. R.G. M.

Fee e
eens

—
SdehendeeaſſegendeHodeſle Sung we lber b uf. 7AdererdeInduusfrisloncdbuirtrchoſthiemegontriebu. direnme 5AuppuνννmitDynomosAompressorenMsSrp“jden e. er. 9 8

„Westf afHotoren wers

mfc.
wel wünschen 0. Monn

5 Einfluss au 10
588918 5eeen

lin-MarſenFelde .Mooren 2.70

Kalkbedarf
unsrer Haus- u. Nutztiere kann

L274

durch das Wirtschaftsfutter, das
infolge derTrockenheit des Vor-
jahres ganz besonders kalkarm
ist, nicht gedeckt Werden. Des-
halb jetzt überallernste Gesund-
heitsstörungen, wie Knochen-
weiche, Freßunlust , geringeNutzleistung, konstitutionelle

Schwäche usw.
Behebung des Kalkmangelse Mitakalk

Maschinenfabrik Kramer
Gutmadingen 16, Baden. Aalendul Junden

Kaffee
frisch geröstet

3 Pfund nur
RM. 5.82

frei Haus
per Nachnahme

Tangermann's
Haffee-Hieschäfte
Hamburg / K 3

aaa
Schweine-, Vieh-, Pferde-

Stall- Einrichtungen
in neuzeitlicher Ausführung nach 45 jähr. Erfahrung
J. Fuchs, Ditzingen- Stgt.
Offert — Katalog — Beratung kostenlos, L101

Für Pferde
die dämpfig und
kurzatmig ſind, die
buſten, verlange
man die dafür ſicher
wirkenden Mittel
von Apotheker
Schroeder. Carden
(Moſel). L. 86

Extro- Verzinkung
Oraht-Buchäckert
Obereiseshelm-Heflbæ9

Stoll Patent-Heuwender
vereinigt mit Sohwadenrechen

N Trommel aus-schwenkbar, beimN Schwadenrechen Un.—— schräg. beim wendenparallelzurLaufrad -
achse, ist gelenkig 1mit dem Gestell ver-
bunden und bat ver-
setzt angeordneteZinkenstangen.Sehrleichter Gang, gute
Anpassungs fähigkeit

an die Bodenunebenheiten , daher sehr
saubere Arbeit. Niedriger Preis.

Ausführliche Prospekte gratis . StaWilh. Stoll, Lern 17.
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